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Fühfrenae Wirischaytszeilung 
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Füt unverlangte Beiträge wird eine Hoſtung nıcht übernommen. 


Weiterverhandlung im Reichstagsbrand -Prozeß 


Die Plädoyers beginnen 


In erster Linie gegen Lubbe — Morgen gegen die anderen 


Praun⸗Buch „van der Lubbe war mit der Kommu⸗ 
i Pe 3 niſtiſchen Partei nur deshalb nicht ein- 
und betonte, daß die Verfaſſer dieſer |$ m u t- verſtanden, weil nach feiner Auffaſſung die Füh⸗ 


zigen Tendenz ⸗ Schrift zu den Leuten ge⸗ ; : 
hörten, die es im Vewußtfein ihres polksver⸗ ber nicht energiſch genug waren. Den 
räteriſchen Verhaltens nach Errichtung Anſtoß dazu wollte er geben. Was er dabei im 
des neuen Reiches für zweckmäßig gehalten haben, Auge hatte, konnte nichts anderes ſein als eine 
den Staub Deutſchlands von ihren Füßen zufkommuniſtiſche Revolution Es war 
a e p 7 reg 5 e ihm bekannt, daß eine ſolche Revolution ſeit vielen 
bre ac n Bline iprem, erger un Jahren planmäßig vorbereitet wurde. 
ihrer Enttäuſchung dur eſchmutzung des ; 
deutſchen Volkes Luft zu machen perſuchen. Trob- Es kann nicht im mindeſten einem 
dem jei der Senat in pinige N e auf pao Zweifel begegnen, daß van der 
Braun- 4 und d die- Haupt- 

fachlichen dnn en 85 aa, Lubbe durch feine Tat eine kommu- 
ah A Ans: niſtiſche Revolution zum Mits: 
hnije ezeichne er erreichsanwalt als s : 
grotesk. Er wies in dieſem Zuſammenhang bruch bringen wollte. Unter dieſen Um- 
auf ein Interview des ſchwediſchen Kriminal- ſtänden wird niemand die K PD. von 
pinhologen Soedermann hin, der u. a 


Urteil vor Weihnachten zu erwarten 


[Telegraphiſche Meldung) 


Leipzig, 13. Dezember. Am Mittwoch begann die Weiterver⸗ 
handlung des Reichstagsbrandſtifterprozeſſes in Leipzig. Oberreichs⸗ 
anwalt Dr. Werner und Reichsan walt Dr. Parriſius hielten ihre 
Plädoyers, die ſich hauptſächlich gegen den Angeklagten van der Lubbe 
richteten. Da am Donnerstag der Re ichsan nals eis weiteres Plädoyer gegen 
die Angeklagten Torgler, Dimitroff, Popoff und Taneff halten 
will, ſind die Strafanträge nicht vor Donnerstag nachmittag zu er⸗ 
warten. Das Urteil ſoll noch vor Weih nachten fallen. I. 


erklärtes der moraliſchen Verantwor⸗ 
; tung für diefe Tat entbinden 
„Der amerikaniſche Rechtsanwalt können.“ 


Werner und Parrisius 


De eriten Anklagepunlte 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Hayes hat in Paris vor der Kommiſſion 
geäußert, er betrachte van derſdie 
Lubbe als ſchuldig, er habe aber 
aus logiſchen Anzeichen den Schluß ge⸗ 
zogen, die Nationalſozialiſten ſtänden 
hinter dem ganzen. In Berlin hat in⸗ 
deſſen Hayes zu mir (Soedermann) ge⸗ 
äußert, feiner Anſicht nach hätte die na- 
tionalſozialiſtiſche Regie⸗ 
rung mit der Angelegenheit 


Der Oberreichsanwalt ſchildert dann eingehend 
Beſtrebungen, Methoden und 

Ziele der K PD., um die Lage zur Zeit des 

Reichstagsbrandes zu beleuchten. 


Die Kommuniſtiſche Partei 


habe, ſo betont Dr. Werner, ſeit 
ihrem Beſtehen trotz zahlreicher Aende⸗ 
rungen der Methoden unentwegt das 
Ziel verfolgt, das Deutſche Reich zu ſtür⸗ 
zen und die Diktatur des Pro⸗ 


Leipzig, 13. Dezember. Der Reichstagsbrand. Schließlich wird noch die 
ſtifterprozeß trat am Mittwoch in den letzten 3 
Vexhandlungsabſchnitt ein. Die Plädohers Auskunft des Polizeiführers Weſt 
ſollen nach Möglichkeit in dieſer Woche e i S § y 1 
jen werden, damit das Urteil noch vor Weiß,] in Düſſeldorf verleien, in der es heißt: 
nachten geſprochen werden kann. Vor den Plä- „Im Hinblick auf die Gefahr des 4 


yen ! 1. i 12 1 i f be mit dieſer 

doyers der Reichsanwaltſchaft iſt noch ein gerin⸗ PD. iniſch⸗ ä nichts autun, aber er ha ; 

ger Reit der Beweisaufnahme zu erledigen. ee büheten Joie der Meinung nicht recht hervortreten wollen letariats, einen Sowſetſtaat nach 
Der Weit zunächſt durch den Miniſterpräſidenten und ſage das erſt nachträglich, da er ſich ruſſiſchem Muſter, zu errichten. 


N A Göring beſondere Vollmacht für den ER ja 
Gerichtschemiker Dr. Schatz Bereich 85 Provinz übertragen, Diele 1 ſonſt Unannehmlichkeiten zugezogen hätte.“ 

ne Zuſa F ämtlicher \ k i 
VFC. Der Oberreichsanwalt weiſt darauf 
hin, daß Hayes Mitglied der Londoner Unter- 
ſuchungskommiſſion war und betont, daß dieſe 
Aeußerung Habes’ ſchlagartig den Geiſt pe- 
leuchte, in dem die Kommiſſion gearbeitet habe. 
Man werde fih dieſer mannhaften Ueberzeu⸗ 
gungstreue erinnern müſſen, wenn die Kommiſ⸗ 
fion ſich etwa noch einmal bemſßigt fühlen ſollte, 
in der Oeffentlichkeit zu dem Verfahren Stel- 
lung zu nehmen. 


Der Oberreichsanwalt beſchäftigt ſich dann mit 
dem 


Angeklagten van der Lubbe 


und erklärte, er halte daran feft, daß es fid bei 
van der Lubbe um einen Kommuniſten han⸗ 
dele, obwohl er ſelbſt dies beſtritt und auch die 
— * Angeklagten dieſe Tatſache beſtreiten 
werden. 


Der Oberreichsanwalt ſchilderte kurz den Le⸗ 
benslauf van der Lubbes und unterſtrich 
dabei beſonders, daß ein Austritt aus der Par- 
tei nicht notwendig eine Trennung von einer 


Der Oberreichsanwalt erinnert an die zuſammen⸗ 
gebrochenen Aufſtände der Jahre 1919, 1920 und 
1921 und wies darauf hin, daß die Kommuniſti⸗ 
ſche Partei 1923 ihre Taktik habe ändern müſſen, 
weil ſie die Notwendigkeit eingeſehen habe, zu erſt 
einmal die Maſſen der Arbeiterſchaft hinter ſich 
zu bringen. Nach 1923 habe dann eine außer⸗ 
ordentlich intenſive Bearbeitung der ganzen Be⸗ 
völkerung durch unzählige Preſſeerzeugniſſe ein- 
geſetzt, in denen immer wieder betont wurde, daß 
die Zuſtände in Deutſchland für die Arbeiter- 
ſchaft unerträglich ſeien, und daß dem nur die 
VD. durch Revolution als einzigem 
Ausweg abhelfen könne. 


„Der Rot⸗Front⸗Kümpfer⸗Bund“ 
fuhr Dr Werner fort, 


„war diejenige Organiſation, die die 

Terrorakte vorzunehmen hatte, die 

die Partei ſich ſcheute von Partei wegen 
zu unternehmen. 


Die Partei hat immer betont, daß ſie ſolche 


rer: gie gnai: e Men 95 Polizeikräfte unter einheitlicher Führung, insbe⸗ 


=: ; 17 í ür Sonderaktionen gegen Kommu⸗ 
bojis Bekannten gleichen Namens habe zweifels-Jſondere auch für Sonder 4 
he ergeben, daß eine Identität zwiſchen den niſten, um deren Tätigkeit lahmzulegen. Für den 
Quittungen und der Schrift des Werner Hirſch akuten Fall bedurfte es daher keines einzelnen 
nicht beſteht. Beſehles.“ 


Oberreichsanwalt Ir. Werner 


nimmt nun das Wort zu ſeinem Plädoyer. Er] ſchlages geworden, das Reichstags⸗ 
führt u a aus: per jal gebäude, das an feiner Stirnſeite die 
„Mit dem heutigen Tage treten wir in : ` 
letzte Stadium eines Verfahrens ein, das wohl Widmung „Dem deutſchen Volke“ 
das ee iſt, das a u... en trägt. Der Anſchlag galt aljo nicht nur 
Reichsgerichtes vor ſeinen Schranken verhande = 5 
worden it. Die Pange bes Merfahrens wer de. Nen meh cher, fenen „en, ae [ym 
dingt durch die außerordentlich große boliſch dem deutſchen Volke. 
Genauigkeit und durch die peinliche Sorg ⸗ Die Anklage ſieht deshalb auf dem Staud⸗ 


{alt mi der en e a v. de . yanti, up die, kaserne Adlon de 


* 2 A i i ü i fte ablehnt, aber fie ift niemals gegen 
i dlnna nicht für notwendig Janal, das Signal fein ſollte für die Terrorakte ; gege 

5 1 — 8 ie A — Feinde des Staates, die nunmehr ihren i g Ferieimitglichen vrgene een ee 
ich dieſer Auffaſſung nicht beizutreten. Die be⸗ Generalangriff gegen das Deuiſche Reich eröff nach feinem Austritt weiter im Saneſber Ps ĩͤ i ERRDIe tAE RAAA 
ſondere Genauigkeit und Peinlichkeit der Ver- nen wollten, um das Deutſche Reich zu zertrüm- der Partei betätigt und auch bis in die letzte Zeitſan ſolchen Aktionen beteiligt waren. Der Kampf⸗ 


© 


handlung war geboten durch die Bedeutung mern und an deſſen Stelle die Diktatur des Pro- hinein bund gegen den Faſchismus ift als eine Fort- 
ie hi lt worden i letariats, einen Sowjetſtaat von Gnaden ; zi ſetzung des Rot⸗Front⸗Kämpferbundes anzuſpre⸗ 
der Sache, die hier verhandelt worden iſt. der Dritten Internationale zu ſetzen.“ mit führenden Angehörigen der KPD. chen.“ Als beſonders kennzeichnend für die Vor⸗ 


Der Deutſche Reichstag iſt das Opfer Der Oberreichsanwalt beſchäftigte ſich dann 


Verkehr Be des gewaltigen Umſturzes bezeichnete 
eines verbrecheriſchen An⸗ Imit dem ſogenannten 1922 


unterhalten. der Anklagevertreter die 


kommuniſtiſchen Schulungskurſe und die 

ſich in der letzten Zeit vervielfältigenden 

Diebſtähle von Waffen und Spreng⸗ 
ſtoffen. 


Der Oberreichsanwalt ſchildert dann 
ausführlich die kommuniſtiſche Zerſetzungstätig⸗ 
keit in Reichswehr und Polizei und gibt ein⸗ 
gehende Darſtellungen von der Zuſpitz ung 
der Verhältniſſe in der letzten Zeit vor 
dem Reichstagsbrand. Er führt zahlreiche polie 
zeiliche und gerichtliche Feſtſtellungen über 
die vorbereitenden Bürgerkriegshand⸗ 
lungen in den verſchiedenen Landesteilen durch 
die KPD. an, durch die bewieſen werde, daß die 
KPD. im Februar 1933 mit einem Auf- 
ſtand rechnete. Bei den Vorbereitungen ſei 
nach einer zentralen Anweiſung gehan⸗ 
delt worden. Als die erwarteten Befehle zum 
bewaffneten Losſchlagen nicht kamen, ſei in der 
Anhäugerſchaft eine ſtarke Erregung ent 
ſtanden. > 

Der Einwand, daß im Februar oder März 
die Vorausſetzungen der revolutionären Situa⸗ 
tion noch nicht völlig erfüllt waren, ſei nach 
Lage der Verhältniſſe kein Beweis dafür, daß die 
NED. nicht zur Zeit des Reichstagsbrandes den 


bewaffneten Aufſtand 


zum Auflodern bringen wollte. „Die Lage Far 
doch jo, daß die Betrauung Adolf Hit⸗ 
lers mit der Regierungsbildung am 30. Xa. 
nuar auch für die Kommuniſtiſche Partei uner- 
wartet kam. Die Kommuniſtiſche Partei war 
ſich vollkommen im klaren darüber, daß ihre 
Rolle in Deutſchland wahrſchein lich 
für immer ausgeſpielt war, wenn die 
nationalſozialiſtiſche Regierung ſich konſolidierte. 
Deshalb war für die Kommuniſtiſche Partei klar, 
daß ſie entweder den Kampf aufgeben mußte oder 
daß fie, ohne daß die Vorbereitungen bereits refte 
los durchgeführt waren, den Kampf aufnahm. 
Das war die einzige Chance, die ſie noch 
haben konnte. Wenn der Kampf ſchief auslief, 
war die Lage für die Partei nicht ſchlechter 
als beim Aufgeben des Kampfes. Dabei hat ſich 
die KPD. durchaus auf der Linie gehalten, die 
auch das 12. Ekki⸗Plen um vorſchrieb, daß 
nämlich jahe Wendungen eintreten könn⸗ 
ten, die jede Partei verpflichten, bereit zu fein, 
um bei raſchem Eintreten revolutionärer Ereig⸗ 
niſſe die Formen und Methoden des 
Kampfes zu wechſeln.“ 

Damit beendete der Oberreichsgnwalt nach 


dreieinhalbſtündigem Plädoyer 
ſeine politiſchen Ausführungen. 


In der Nachmittagsſitzung gab der zweite 
Anklagevertreter, 


Reichsanwalt Parriſius 


eine ausführliche Schilderung des Lebensweges 
des ur eg van der Lubbe. Er verneint 
die Frage, ob der Angeklagte ſeine Wanderungen 
nur unternommen habe, um die Welt kennen zu 
lernen. Man müſſe vielmehr annehmen, daß ſeine 
zahlreichen Fahrten dem Zwecke dienten, die poli⸗ 
tiſchen Verhältniſſe in den anderen Ländern zu 
ſtudieren. Auch im Februar 1933 habe er ſich 
nach Deutſchland begeben, um an den politiſchen 
Ereigniſſen teilzunehmen. Am 18. Februar ſei 
van der Lubbe in Berlin eingetroffen; was er 
bis zum 22. Februar in Berlin getrieben habe, 
wiſſe niemand. Man könne aber annehmen, daß 
er durch die Straßen wanderte, um die Stim- 
mung der Bevölkerung kennen zu 
lernen. Reichsanwalt Parriſius gibt dann 
einen Ueberblick über die Zeugenausſagen, 
die über die politiſche Unterhaltung Lubbes im 
Neuköllner Wohlfahrtsamt am 22. Februar ge- 
macht worden ſind. 


Er kommt dabei auch auf den geplanten 


Aeberfall auf das Wohlfahrtsamt 


zu ſprechen, der ein klarer Beweis dafür ſei, daß 
in Wirklichkeit der individuelle Terror bei den 
Kommuniſten ein ſehr beliebtes Mittel geweſen 
iſt, um ihre verbrecheriſchen Ziele durchzuführen. 
Zu dem Geſpräch vor dem Wohlfahrtsamt erklärt 
der Reichsanwalt noch, daß das ganze Geſpräch 
repolutionäre Stimmung atmete. In 
dieſen Reden wetterleuchtete gewiſſermaßen der 
heraufziehende Bürgerkrieg. van der Lubbe 
habe ſicherlich ſofort gemerkt, Faß ihm in Neu⸗ 
kölln glühender Haß gegen die Na- 
tionalſozialiſten entgegenſchlug. 

Er habe gewußt, daß er hier an die rich⸗ 
tige Stelle gekommen war, um ſeine rebolu- 
tionären Ideen zu entwickeln. Wenn min den 
Verlauf der Unterhaltungen im einzelnen be⸗ 
trachte, ſo gehe aus ihnen klar und eindeutig 
hervor, daß van der Lubbe ſich ſelbſt als Koma 
muniſt bezeichnet hat. Weiter ſei bedeutſam, 
daß hier ſchon vom Anſtecken öffentlicher 
Gebäude die Rede war, um die Arbeiter zu 
entfachen und die Revolution vorwärts 
zu treiben. Die dritte bedeutſame Tatſache 
ſei, daß van der Lubbe ſich hier nach der Zen⸗ 
trale ber Kommuniſtiſchen Partei er- 
kundigt und ausdrücklich erklärt hat, daß er zu 
dieſer Zentrale gehen wolle. 


In Neukölln ſei wahrſcheinlich die 
Brücke zu ſuchen zwiſchen dem An⸗ 
geklagten Lubbe und der Zentrale 
der Kommuniſtiſchen Partei. 


Der Anklagevertreter ging dann zu den 
Brandſtiftungen im Wohlfahrtsamt, im Rathaus 
und im Schloß über und kommt zu dem Schluß, 
alles ſpreche dafür, daß van der Lubbe den 
Plan für die Brandſtiftungen erheblich früher 

faßt Ir als er zugab. Ganz beſonders anf- 
allend fei, daß van der Luhbe ſich vor dieſen 
Bränden und auch vor dem Reichstagsbrand in 
ausgeſprochenen Hochburgen des 
Kommunismus aufgehalten habe. 

Reichsanwalt Parriſius weiſt darauf hin, 
die Tatſache, daß van der Lubbe einen ſtichhal⸗ 
tigen Grund für ſeine Wanderung nach 
Spandau nicht habe angeben können, lafe den 
Verdacht aufkommen, daß es mit ſeinem 
Aufenthalt dort eine ganz beſondere Be⸗ 
wandtnis habe. 

Der Reichsanwalt ſchildert dann 


die Brand fiftung 


wie ſie ſich nach den Bekundungen von van der 
Lubbe zugetragen haben ſoll und betont, daß die 
Anklage im Gegenſatz zu den Bekundungen 
Lubbes davon ausgehe, daß van der Lubbe die 
Tat nicht allein begangen haben 
könne. 


Der Reichsan watt fuhrt dann fort: 


Unwahr iſt die Angabe van der Luh: 
bes, daß er niemals vor der Brand: 


— — E 


ſtiftung im Reichstage geweſen ſei. Nach 
Zeugenausſagen ſteht feſt, daß er an 
einer Führung teilgenommn hat. 


Zu welchem Zweck er das getan hat, kann nach 
den ganzen Umſtänden keinem Zweifel unter⸗ 
liegen. Die Hauptverhandlung hat ferner einen 
lückenloſen Beweis dafür erbracht, daß 
io, wie Lubbe es darſtellt, die Braubſtiſtung un⸗ 
möglich erfolgt ſein kann, ſondern daß er auf jeden 
Fall bei der Tat Mittäter oder Neben- 
täter gehabt haben muß. Zunächſt fällt auf, daß 
die Brandſtiftung zu einer Zeit ausgeführt wurde, 
die außerordentlich günſtig war und eine 


genaue Kenntnis der Kontrollgänge 
im Reichstag 


vermuten läßt, Dieſe Kenntnis kann er nur durch 
Perſonen erlangt haben. die genau in den inneren 
Dienſtbetrieb des Reichstages eingeweiht ge 
weſen find. Die Brandſtellen im Erdgeſchoß 
ſind arundverſchieden von den Brandſtellen im 
Plenarſaal. Schon die Tatſache, daß der Wienar« 
'onf in wenigen Minuten ein einziges Trimmer ⸗ 
feld geweſen ift, führt zu der Erwägung, daß die 
Bedingungen für die Ausbreitung und Entwick⸗ 
lung des Feuers im Plenarſaal ganz andere ger 
weſen ſein müſſen als an den übrigen Stellen. 

„Alle drei Sachperſtändigen find 
auf ganz verſchiedenen Wegen zu dem Ergebnis 
gelangt, daß der Brand im Plenarſael 
unmöglich von ban der Lubbe allein 
angelegt worden fein kann, ſondern daß 
die Brandherde vorher von ane 
deren Perſonen vorbereitet ſein muß⸗ 
ten, und zwar können die Vorbereitungen erſt 
kurze Zeit vor neun Uhr erfolgt fein. Man wird 
annehmen mijjen, daß dieſe Täter mit den Dert- 
lichkeiten ganz genau vertraut nemeien 
ſind.“ i 

Der Reichsanwalt erörterte dann die 
verſchiedenen 


Möglichkeiten, wie die Mittäter van 

der Lubbes mit ihrem Brandmaterial 

in den Reichstag gelangt ſind und wie 

ſie ihn wieder unbemerkt verlaſſen 
haben können. 


„Wenn man die Teilnahme von Mittätern für 
ermwiejen hält, ip erſcheint es zunächſt pers 
wunderlich, warum van der Lubbe durch 
das Fenſter einnejtienen it und dabei 
einen Feuerbrand draußen und im Reſtau⸗ 
rant gezeigt hat, ſodaß er ih der Gefahreiner 

chnellen Entdeckung ausiehte Das ift 
verwunderlich, aber nicht unerklärlich. Entweder 
hat van der Lubbe gewußt, baf noch andere 
Perſonen den Brand im Plenarſaal anlegten oder 
er hat es nicht gewußt. Juriſtiſch geſprochen käme 
im eriten Falle Mittäterſchafßt, im zweiten 
Fall Nebentäterſchaft iy Frage. 
Dann muß er einen beſtimmten Auf. 
trag für Brandlegung im Reſtaurant und 
im Erdgeſchoß bekommen haben. Die Mit, 
täter hatten ſich auch kein Gewiſſen daraus 
gemacht, Lubbe für die Aktion dort anzu⸗ 
ſetzen, wo feine Feſtnahme fo gut 
wie ſicher war. Er ſollte den 


Prügelknaben für die anderen 


abgeben, die auf dieſe Weiſe hofften, im Hin 
tergrunde bleiben zu können. Lubbe war ei’ 
Menih, der für eine ſolche Tat ausgezeichne 
zu gebrauchen war, denn alle Anzeichen den 
ten daraufhin, daß er in der Wahnibee 
lebte, einſt in der Geſchichte der Revolution 
als unſterblicher Held geſeiert M 
werden. 

Er hat offenbar von vornherein ſelbſt bamit 
gerechnet, feſtgenommen zu werden, dafür ſprich 
nicht allein die Tatſache, daß e Feuerbrände an 
ſichtbaren Stellen angelegt hat, ſondern 
vor allem auch der Umſtand, daß er feine Bes 
kleidungsſtücke geopfert hat und ſchließlich nur 


„Balkanstast Oesterreich" 


Vernichtende Kritik an Dollfuß 


Im Niederösterreichischen Landtag — Neuwahlen! 
Telegraphiſche Meldung) 


Wien, 13. Dezember. Die Sitzung des Nies 
deröſterreichiſchen Landtages, die fih mit ber Be- 
ratung des Haushalts⸗Voranſchlages 1934 bee 
ſchäftigte, wurde durch eine Kritik des oppoſitionel. 
len Vizepräſidenten P.e p u ef bemerkenswert. Der 
Redner bezeichnete einleitend den Bericht des 
Finanzreferenten als das Eingeſtänduis, daß 
das Land ſeinen geſetzlichen Verpflichtungen 
nicht mehr nachkommen könne. Oeſterreich 
habe in den letzten Jahren eine furchtbare 
Schrumpfung ſeiner Induſtrie erlebt, 
die Arbeitsloſigkeit ſei furchtbar geſtiegen. 
die Bauern jeien überſchuldet und die Ge 
werbetreibenden zahlungsunfähig. Die 
Freiheitsrechte der Bevölkerung ſeien 
eingeſchränkt, die Preſſe auf das ſtärkſte 
geknebelt worden. 

Ueber nationalſozialiſtiſche Zwiſchenfälle dürfe 
nur geſchrieben werden, was amtlich darüber 
gemeldet werde. Wahrſcheinlich wolle die Regie⸗ 
rung damit bezwecken. daß das Ausland nichts 
erfahre. Oeſterreich jei zu einem Ballanſtaat 
herabgeſunken, und 


die Rolle der Komitatſchis ſpiele die 
Heimwehr. Sie drohe offenkundig 
mit dem Putſch, 


wenn Dollfuß ihre Forderungen nicht erfülle. Die 
Vaterländiſche Front habe freiwillige und unfrei⸗ 
willige Mitglieder, zu den unfreiwilligen gehörten 
die Bundes. und öffentlichen Angeſtellten. Trotz 
alledem glaube Dollfuß die Mehrheit des Volkes 
hinter fid zu haben. Dafür gebe es einen ein. 
fachen Beweis: Neuwahlen. 


Arretiern's mich doch! 


Dem Wiener Schloſſergeſellen Stephan Steibt 
ing es dreckig. So kam er auf den Gedanken, eine 
Zwangsanleihe bei ſeinen beſſer geſtellten 
Mitmenſchen aufzunehmen. Er ſchlich ſich daher 
in ein Paß Parfümeriegeſchäft, denn hier wollte 
er die „Obligation“ auflegen. Als Stephan Steidl 
nun ſo in finſterer Nacht in dem duftenden Laden 
ſtand, da packten ihn Angſt und Reue. Es fiel ihm 
ein, daß er irgendwann einmal in der juriſtiſchen 
lauderecke ſeiner Seitung e von tätiger 

eue geleſen hatte. Er ließ die Ladenkaſſe uns 
berührt und begab ſich ſtattdeſſen ans Telefon, 
um die Polizei anzurufen. 

Zunächſt wandte er ſich an die Bezirks ⸗ 
wache „Landſtraße“, denn die war für die Par⸗ 
fümerie zuſtändig. Er entſchuldigte ſich für, die 
nächtlich Störung, aber er fei Stephan Steidl, 
Einwohner des Bezirks ſoundſo und gerade in 
der Parfümerie Mayr mit dem Oeffnen der La⸗ 
denkaſſe beſchäftigt. 

„Mir habn grad genug zu ſchaffn mit den Nas 
zis; wenn's den Unſinn nit bleiben laſſen were 
den's auf dem Fleck arretiert!“ 

Abgehängt! 

Hierauf wandte ſich Stephan Steidl an die Be⸗ 
Arlswache „Innere Stadt“. Durch den erſten 
„Mezerfolg“ gewitzt, machte er dem ebenfalls über 
die nächtliche Störung ſehr unwirſchen Beamten 
den Vorſchlag, ſich durch einen Anruf in der Pare 
n Mayr davon zu überzeugen, daß jemand 

m Laden ſei. Dieſer Vorſchlag ſchien dem on- 

miſſar annehmbar. Er verlangte die Nummer, 
worauf ſich Steidl auch prompt meldete. Dies- 
mal wurde ſeinem Wunſche entſprochen. 

Auf der Revierwache fand er zunächſt Nacht- 
quartier, dann wurde er wegen verſuchten Ein⸗ 
bruchs zu ſechs Monaten Kerker ber- 
urteilt. 


die Pläne der Arbeitsgemeinſchaft 
„Kraft durch Freude“ 


[Telegrapdiſche Meldung) 


Berlin, 13. Dezember. In Berlin fond eine 
probe Arbeit Cak 5 on nationolſozialiſti⸗ 
chen Gemeinschaft „raft durch Freude“ 
itait, in der ſich dex Leiter, Pa. Selz ner, von 
den Amtsleitern Wläne für die Freizeitgeſtaltung 
entwickeln ließ. 


Dabei bob u. a, der Leiter des Kultur ⸗T 


amtes, Pg. Weidemann herpor, daß nur 
Könner großen und größten Formats zur Mit⸗ 
arbeit herangezogen werden ſollten. Im einzelnen 
nannte er als Aufgabe ſeines Bereiches u. a. die 
Veranſtaltung von Reifen von Künſtler⸗ 
truppen, Führungen, Maſſenveranſtaltungen, 
Förderung der Arbeiterdichter, 
Gründung politiſcher Kabaretts, Kunſtausſtellun⸗ 
gen für die ſchaffende Bevölkerung, Organiigtion 
des Beſuchs. Exxichtuna von Leje und Bu 
gemeinſchaften, Einaliederung der Volkshoch⸗ 
ſchulen, Dramaturgie. f 


Amt u. o die Erleichterung des Reiſeverkehrs, 
Einrichtung neuer Un erkunfts möglichkeiten, Era 
möglichung des Kennenlernens auch der Grenz⸗ 
gebiete und der deufſchſprachigen Gebiete im Aus- 
land in Betracht kämen. 

Ein Vertreter des Reichsſportkommiſſars von 
ſchammer und Oſten bezeichnete es als 
erite Forderung des Sportamtes, daß gecip- 
nete Plätze und Hallen bereitgeſtellt wür⸗ 
den, Diele dürften nicht außerhalb der Städte, 
ſondern im Zentrum angelegt werden, damit 
allabendlich Turnen und Sport er 
möglicht werde. Im Sommer ſollten ſich die 
Sporttreibenden hauptſächlich im und am Waſſer 
tummeln. 

Pa. Speer old Leiter des Amtes für 
Schönheit der Arbeit erſtrebt eine freund. 
liche Ausgeſtaltung der Fabrikräume und Fabrik⸗ 
höfe und vor allem eine ſtädtebauliche Planung 


Der Leiter des Amts für Reife und Ur-Jund Sanierung der Induſtriereviere. Ruf, Rauch, 
laub. Brauweiler, erklärte, daß in feinem Geräuſch, Staub, die Feinde von Arbeitskraft und 


8 


mit einer Hofe bekleidet feſtgenom⸗ 
men worden iſt. In einem ſolchen Aufzuge konnte 
van der Lubbe unmöglich hoffen, die Treihe l! 
zu gewinnen, Er hatte auch feinen Berſuch ne 
pe h * entkommen. Das zeigt klar und bente 
ich, da a 


Lubbe fih feſtnehmen laffen wollte, aber 
auch, daß er ſeſtgenommen werden 
ſollte. 


Daß van der Lubbe die größte Schuld allein 
auf ſich nimmt und feine Hintermänner 
nicht verrät, ift nicht weiter verwunderlich. 
Er verhält fih damit jo, wie es die Kommuni- 
ſtiſche Partei ihren Mitgliedern ſtändig zur 
Pflicht macht. mai 
van der Lubbe wird nach der Anklage nicht 
nur beſchuldigt. die Brandſtiſtungen ausgeführt 
zu haben, ſondern ihm wird weiter vorgeworfen, 
ſich des Hochverrates ſchuldig gemacht zu 
haben. Damit Ren wir zu den J 
gründen des Angeklagten van der Lubbe bei 
eee ; 
ichsanwalf Barrifins verweiſt hierbei 
auf die an rungen des Oberreichsanwaltes 
und kommt zu dem Ergebnis, daß ſich 


nan der Lubbe des fortgeſetzten Hoch⸗ 
verrates im Sinne des $ 81 des Straf · 
geſetzbuches ſchuldig gemacht habe. 


Nach dem Vorſatz van der Lubbes ſollte durch 
die Brandlegung unmittelbar die Revolution 
von ſtatten gehen. In Tateinheit mit den Bere 
brechen det Hochverrates ſtehen die verſchiedenen 
Brandstiftungen, von denen bei den Brand 
legungen im Rathens, im Schloß und 
im Reichstage noch hinzukommt. daß unter 
Begünſtigung derſelben ein Aufruhr bewirkt 
werden ſollte. 


buches vor. Der Reichsanwalt betont, daß der 
Angeklagte van der Lubbe auch für ſeine Tat 
in vollem Umfange verantwortlich 
fei. 

Reichsanwalt Parriſius ſchließt fein mehr 
als fünfſtündiges Plädoyer mit folgenden Aus⸗ 
führungen: 


„Wenn damals im Februar die Pläne van 
der Lubbes gelungen wären, das beabſichtigte 
Fanal für die Erhebung ber revolu⸗ 
tionären Arbeiterſchaft ſich ausge⸗ 
wirkt hätte und der von der Kommuniſtiſchen 
Partei ſeit langem vorbereitete newaltfame 
Aufſtand gefolgt wäre, dann wäre das 
Chaos über Deutſchland hereingebrochen. 
Daß es nicht dazu gekommen ift, iſt einzig und 
allein dem kraftvollen und energiſchen 
Eingreifen der nationalſozialiſti. 
ſchen Regierung zu verdanken. Dank dieſem 
jeften Zugriff des Staates liegt jetzt der Rome 
munismus in Deutſchland zerſchmettert 
am Boden. Wir wollen hoffen, daß er fih von 
dieſer Niederlage nie wieder erholen wird. 


Nun hat aber die Stunde der Ahr» 
rechnung geſchlagen und, meine hohen 
Herren Richter, ihnen wird es nicht ſchwer 
fallen, den Angeklagten van der Lubbe in 
vollem Umfange im Sinne der Ans 
klage für ſchuldig zu befinden 
und diefenſge Strafe gegen ihn feſtzuſetzen, 
die allein nach dem Geſetz zuläſſig iſt, die 
aber andererſeits auch allein der unge ⸗ 


Damit liegen die Boran s ſbeuren Schwere feines Verbre 


letzungen des $ 307 Nr. 2 des Straſgeſetz chens gerecht wird.“ 


Oideutſche Morgenpoſt Nr. 344 


14. Dezember 1933 


Weihnachten auf Kleenoog / 


Der junge Lehrer Dirkſen hielt es auf der 
kleinen, gottverlaſſenen Hallig Kleenoog ein- 
fach nicht mehr aus. Im Sommer, o ja, da war 
es hier draußen im Wattenmeer wunderſchön. Da 
hatte er die grüne duftende Hallig, das weiß an 
ſteiler Uferkante aufſpritzende Meer, die luſtig 
über den blauen Himmel ſegelnden Wolken, die 
ſchreienden Möwen und ſich ſelbſt, und brauchte 
weiter nichts. Wenn aber der Herbſt aus der 
grauen See aufſtieg und ſeine feuchten Nebelnetze 
über das kleine Eiland ſchleppte, daß man den 
Blick bis zur nächſten Warft nicht einmal frei 
hatte, geichweige denn über das Meer, dann war 
es hier draußen fürchterlich. Das winzige 
Schulhaus lag ganz allein mitten auf der Hall'g, 
eine andere Warft lag hundert Meter nach Weiten. 
eine dritte ebenſo weit nach Often; aber lein Ruf, 
kein Lied, nicht einmal der Lichtſtrahl einer Lampe 
fand den Weg von einem Hauſe zum anderen. 

Zu Anfang, wenn die dunklen Abende kamen, 
fanden ſich die Halligleute täglich abwechſelnd bald 
auf dieſer, bald auf jener Warft zuſammen. Die 
Freuen ſpannen ihre Wolle oder häkelten Netze, 
und ſprachen mit ſeltſam gedämpfter Stimme vom 
Gammer oder dem Wind, der klagend an den 
niederen Fenſtern entlongſtrich oder kalt in den 
Schornſtein ſtieß. Die Männer hockten im Halb 


dunkel in der Nähe des Beilegeofens, rauchtenn 


und erzählten in kurzen, obgehockten Sätzen von 
ihrem Kampf mit dem blanken Hans. Aber bald 
hörte auch das auf, es kannte hier ja jeder die 
Geſchichte des onderen. Stumm. ein feſtgefrorenes, 
verzerrtes Lächeln um die ſchmalen, zuſammen⸗ 
dekniffenen Lippen, Taken fie da und ſtierten vor 
ich hin. Sie hatten ſich nichts zu fagen .. „ und 
der junge Lehrer blieb wen .. er hätte ihnen 
gern etwas erzählen können . . er kam doch vom 
Feſtland und hatte viele Bücher. Aber er war nur 
zehn⸗, zwölfmal gekommen ... nun blieb er 
weg 

Ja, der Lehrer Dirkſen blieb fort. Nicht, weil 
er die Menſchen entbehren konnte Nein, ſeine 
Seele ſchrie noch Menſchen wie ein Extrinken⸗ 
der. Er rannte in Sturm und Regen, in Nebel 
und Nacht rund um die Hallig, und konnte doch 
nicht der Einſamkeit entfliehen. Er ſtürzte ſich in 
die Arbeit, er zermarterte ſich vor Sehnſucht . 
Menſchen, wenn er ſpät die Bücher von ſich ihs 
und in die ſchwarze, endloſe Nacht Hinaushlidte. 
Nein, es half alles nichts.. er mußte Men ⸗ 
ſchen ſeben, Menſchen fühlen und hörem, mußte 
aus dem Grab ſeiner grauenhaften Warfteinſam⸗ 
keit herana: Aber wohin follte er geben? Noch 
der Oldwarft? Ihm graute vor zwei Augen die 
ihn immer mit ſaugender Gier anſtarrten. Dieſe 
Augen gehörten Binne Talkers, die ihren jungen 
Leib um den Beſitz der Warft an den alten Fol⸗ 
kers verkauft hatte. Lehrer Dirkſen hatte Anaſt 
vor dieſen Augen, ſie brannten ihm wie Feuer ins 
Herz und verfnfaten ihn bis in die lange lange 
Nocht hinein. Nein, nein .. . nicht dert hin . 
nicht nach der Oldwarft . . . nicht in Binne Fl 
ters Nähe an dieſen einſamen Nebelobenden, die 
das Herz ſehnſüchtig und ſchwach mochten. ; 

Aber er wollte nicht in dieſem toten Schweigen 
verfinken. Wie ein Schwimmer aus ziehender 


Flut fhr er aus ſeiner Dumpfheit empor, ging R 


u den Männern und Frauen, die ſtumpf un 
Frei mit der Grimaſſe des Grinſens vor ſich 
hinſtarrten, und begann vom Feſtland zu erzählen, 
wie alles dort bell und froh ſei, wie auch in der 
ſchwörzeſten Nacht touſend und aber, tauſend 
Lichtſonnen am Himmel hingen, wie ein Jubel 
obnegleichen jei ... Sie aber grinſten nur. Das 
alles haften ſie olle ſchon in Frisko und Rio, und 
wer weiß wo geſehen. und die Frauen hatten es 
oft genug gehört. Nein, damit ſollte er ihnen 
nicht kommen .. bei ihnen war es hell genug 
fie waren für die Ruhe und frühes Zubettgehen ... 
ſie brauchten nichts anderes. ae 
Lehrer Dirkſen gab nicht nach, ſondern kam 
immer wieder und klopfte an die toten Herzen. ob⸗ 
ſchon er nie den Widerhall aufbrechenden Lebens 


ſpärte. Es war ihm einerlei: das Grauen vor dem 


Alleinſein trieb ihn doch immer wieder hin. 
Weihnachten rückte heran. In den Halligbäuſern 
war nichts vom Zauber des kommenden Feſtes zu 
ſpüren. Was war denn auch Großes daran? Mut⸗ 
ter bereitete ihon einige Tage vorher den Grün⸗ 
kohl und Schweinskopf, auch das Vieh bekam zum 
Feſt ein Bündel Heu mehr in die Krippe de- 
worfen, — das war alles. Nein, für alte Hellia⸗ 
ſchiffer war das nichts, und fo hörten fie kaum 
IE als Lehrer Dirkſen von einer beſonderen 
Weihnachtsfeier zu ihnen ſprach: 

„Ihr wißt ja gar nicht, was Weihnachten ift. 
Ihr lebt ja ſo ſtumpf und dumpf vor euch hin, als 
wohntet ihr in einem Serge Iſt einer unter euch, 
der ſchon einmal unter einem brennenden Tonnen⸗ 
baum geſtanden hat? Nicht einer, oder doch höh- 
tena in der Fremde, bei der Seemannsmiſſton. 
Im eigenen Heim habt ihr noch nie einen 
Lichterbaum gehabt, noch nie den hellen Glanz 
oe'ehen, noch nie den Duft der kniſternden 
Zweige geſpürt, ihr armſeligen Einſiedler“ „, 

„Woher ſollen wir den Baum auch kriegen? 
warf Sabe Lorenz dazwiſchen „auf der Hallig 
wächſt ja nichts.“ Sc 

„Vom Feſtland ſollt ihr ihn holen!“ ; 

Unruhig ſchoben ſich die Männer bin und her. 
Das fehlte ihnen gerade, jetzt Boote klarmachen 
und an den feſten Wall fahren nur wegen eins 
Tannenbaumes! Nein, ſolche Sitten wollten fie 
hier nicht einführen. 

o. Frer Firkten ober lachte »lötlich bell und 
fröhlich auf. Er glaubte ein Mittel gefunden zu 
beb-n, fie aus ihrer Dumpfheit aufzurütteln und 


. 


„Morgen iſt Weihnachten. Wer macht mit 
hinüber?“ i 

Sie ſchüttelten den Korf, und auch die Frauen 
hoben abwehrend die Hände. i 

„Dann geh ich zur Ebbezeit allein. Wir haben 
in der ganzen Woche klare Vprmittage ghabt. 
Morgen wird's wohl auch fo fein, und dann geh 
ich an den Deich. Morgen abend aber ſeid ihr 
alle auf der Schulwarft. Gute Nacht. 

Damit ging er. ; i 

Sie hörten ſeinen ſchnellen Schritt unter dem 
Fenſter, und Boy Manncrs erhob fih, als wolle 
er ihm nach und ihn zurückhalten. Aber in der 
Tür blieb er ſtehen, wandte ſich dann langſam 
ans Fenſter und verfuchte durch die dick beichla- 
genen Scheiben in den dunklen Abend hinauszu⸗ 
ſehen. Hart und haſtig ſchüttelte er den Kopf 
und trat an den Tiſch zurück. 0 

Als der Tag graute, ſtand Lehrer Dirkſen vor 
der Tür und blickte ins Wetter., Ein leichter 
Wind war aufgekommen und trieb die Wolken 
übers Watt zurück. Der Himmel war hoch 
da konnte er es wagen. Noch einmal ließ er 
ſeine Blicken rundum ſchweifen, dann ſtürmte er 
die Werft hinunter. An der Halligkante ſtand 
Boy Manners. 
„Soll's losgehen?“ a 
„Ja, das Wetter ift ja hoch und bell. Willſt 
du mit, Bov?77 
„Nein! Aber ins Wetter ſehen will ich und 
aufpaſſen, wenn's wieder dick werden ſollte.“ 

„Gut, dann geh ich allein.“ ae 

Eine rechte Wanderluft kam über ihn, als 
er das Watt betrat, das grau und eben vor ihm 
lag, jo daß er rüſtig vorwärtskam. Herrgott. das 
war doch etwas anderes, als in den dumpfen 
Halligſtuben zu ſitzen! Schreiende Möven flitz⸗ 
ten weißleuchtend über ihn hin, ein langer Zug 
grauer Gänſe eilte vor ihm ber dem grünen 
Vorlande zu, das fern im Oſten auftauchte, und 
wenn er einen Augenblick ſtillſtand, hörte er 


weit im Weſten die offene See orgeln, daß ihm]; 


ganz feſttäglich ums Herz wurde und er ein 
Weibnachtslied nach dem andern in den friſchen 
Morgen hinausſchickte. 

Vom Feſtlandsdeich aus ſahen ſie ihn ſchon 
kommen. Zuerſt glaubten ſie er komme eines 
Kranken willen. Als fie aber fein belles 
Singen ‚hörten, beruhigten fie ſich und krochen 
aus dem barten Wind berans den Deich hinunter. 


Nur der Wirt und Krämer blieben, auf dem 
5 Pako A ni im De ehe der Beſuch 


ihm gelte. y 
„Wat ſchallt fin?“ ſchrie er und pielt die 
flachen Hände an die Ohren, „jo, ja, natürli 
hebbt wi gewiß. „„ komm man rop!“ 
Dann wandte er ſich um und rief den anderen, 
die im Schutz am Fuße des Deiches ſtanden, zu: 
„De Kleenpoger wölln Wihnachten fiern! 
Hett ener darvon all mal wat hört?“ 
Nein, wahrhaftig, davon hatten ſie noch nie 
Bu und beeilten ſich nun, die Kunde aus dem 
unde des eben den Deich hinauſſteigenden 
Lehrers zu hören. Der aber ließ ſich auf keine 
eden ein. Der Wind war ihm in den letzten 
zehn Minuten fo. merkwürdig vorgekommen, un 
er fürchtete, der Nebel werde wiederkommen. 
„Ach ne doch! Krieg man erft en lütte 
Punſch!“ 5 ; 
‚Nein, er wolle nichts haben. Zum Punſch⸗ 
trinken ſei er nicht ans Feſtland gekommen. Man 
möge ihm nur ſchnell einige Tannenbäume und 
Schmuck pelgan Haſtig ſuchte er aus den aus⸗ 
F chmuckſachen blitzende Kugeln und 
terne aus, legte die bunten Kerzen dazu, ſchul⸗ 
terte den Baum und ſchritt, jo ſchnell wie er ge⸗ 
kommen, wieder auf das Watt hinaus, gefolgt 
von den Blicken der enttäuſchten Deichleute. 
Nach einer Weile ſtand er ſtill und ſchaute 
ſich um. Das Wetter gefiel ihm nicht. Eine 
ſonderbare Muſik war im Wind, und an der 
Kimm ſtieg es ſchwarz herauf. Weit draußen 
lag Kleenoog, darauf mußte er zuhalten, weder 
links noch rechts vom geraden Weg abweichen, um 
nicht in den großen Priel zu laufen. Noch einen 
Blick nach dem Feſtland zurück . .. Dann ſtürmte 
er weiter. Aber ſchneller als ſeine Füße rannte 
der Nebel, wälzte fih grau und naß. das 
ganze Watt bis zum Himmel anfüllend, weiter 
und weiter, deckte bald See und Sand, Hallig und 
Strand mit ſeinen undurchdringlichen Tüchern zu. 
Boy Manners war den ganzen Vormittag 
voll Unruhe, lief bald durch Kammer und Stall, 
bald auf die Warft hinaus und ſchnurperte ins 
Wetter. Das ſah nicht gut aus, es würde bald 
wieder dick und grau werden. ; 
Nach ſeiner Berechnung mußte Dirkſen wieder 
auf dem Heimweg ſein. Dummes Zeug, wegen 
eines Tannenbaums ans Feſtland laufen! Aber 
der hatte immer wunderliche Dinge vor, ſtatt alles 
im alten Trott laufen zu laſſen. Nun, ſo mußte 
er eben tragen, was a .Das war wie 
auf See, da mußte jeder für ſich ſelber einſtehen. 
Als er nach einer Weile wieder ins Wetter 
jah, war der Nebel da und ſtand wie eine unge ⸗ 
heure Mauer um die Hallig. Der Alte 
ſtand mit krummem Nacken und bohrte ſeine 
Augen in die graue Wand ... Herrgott, wie 
wollte der Wattenläufer da hindurch finden? 
Vielleicht hatte er rechtzeitig den Nebel kommen 
ſehen und war ans Feſtland zurückgekehrt 
Nein nein, er glaubte es nicht ... Dirkſen hatte 
feinen eigenen Kopf und führte durch, was er 
einmol angefangen hatte. Dann gab es nor eins 
. .. fie mußten hinaus, ihm mit dem Nebelhorn 
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entgegengehn, ſonſt war er elend verloren. So 
chnell er konnte eilte Boy Manners zu den 
anderen Männern. 

„Dirkſen is noch nich an'n hus, un dat Watt 
is dich von Dal. Komm mit, dat wie em find 'n.“ 

Schweigſam wie immer zogen ſie ſich ihre lan⸗ 
gen Schifferſtiefel an, langten das Nebelhorn vom 
Haken und ſtampften hinaus an die Kante. Die 
Frauen folgten ihnen, Als Boy Manners ſich 
anſchickte, aufs Watt hinauszugehn, drängte ihn 
Rolufs zurück: 

„Du nich, Boy. Ik gah vörut. ik bün de 
jüngſt.“ 

Und damit eilte er ſchon mit ſchnellen, flat- 
ſchenden Schritten in den Nebel hinein, ſo daß 
er bald ihren Augen entſchwunden wax. Anfangs 
hörten ſie noch ſeine ſtampfenden Füße. Dann 
war es ſtill, bis plötzlich er Nebelhorn laut und 
hallend durch den Nebel brüllte. Da ſchickte fid 
der zweite zur Wanderſchaft und ſo einer nach 
dem anderen in weiten Abſtänden, einer mit dem 
anderen durch den Hornruf verbunden und eine 
Kette aus dem Nebeldunkel bis zur Hallig 
bildend. 

Der einſame Wanderer lief und lief und wußte 
nicht, wo er war. Sein Schrei ſtieg auf, aber 
der Nebel erſtickte ihn. Seine Augen ſuchten die 
Spuren ſeiner Füße, aber der feuchte Grund 
hatte ſie verſchluckt. Seine Ohren lauſchten weit 
hinaus, aber nichts war weit und breit zu hören. 
Wo war die Hallig, und wo das feſte Land? 
Sollte er vorwärks oder zurück gehn? Nur 
nicht ſtehen bleiben, nur immer weiter 
immer weiter. Schon kam die Flut ... er 
ſpürte ſie an dem immer weicher werdenden 
Boden ... Er zog die Uhr ... Herrgott, ſchon 
io ſpüt? ... Die Angſt trieb und jagte ibn 
weiter ... immer der Flut entgegen ... immer 
weiter. Kalter Schweiß ſtand ihm auf der Stirn, 
fein Herz klopfte zum Zerſpringen .. aber 
immer weiter trieb es ihn. Einen Augenblick 
überlegte er, ob er den Baum fortwerfen fole 
. . aber nein, der ſollte mit ihm gerettet wer⸗ 
den oder untergehn ... Das Waſſer kroch ihm 
ihon über die Knöchel und ſrrang an feinen 
Beinen herauf. Da rechnete er aus, daß er noch 
eine Stunde Zeit habe ... dann würde ihm die 


Nächtlicher Glanz 


——.. 


—— a 


Flut bis an die Bruſt, den Mund, nein, er wollte 
1 und lief keuchend und ſtöhnend weiter 
durch Nebel und Flut. 

Nach einer Weile blieb er wieder ſtehen 
er konnte nicht mehr. Den Tannenbaum drückte 
ex ins Watt und ſtützte ſich ſchwer auf den ſchlan⸗ 
ken Stamm, während ihm der brennende Kopf 
tief in die duftenden Zweige ſank. So ſtehen Pleie 
ben ... im dicken Nebel ... während die Flut 
ſtieg und ſtieg .. bis alles vorbei war und die 
Wellen ihn an den Strand warfen 

Plötzlich hob er den Kopf und reckte ſich gerade. 
Klang nicht ein dröhnendes Rufen aus der dicken 
Nebelwand herüber? Er ſtand und lauſchte 
Da. da .. nun wieder ... Das war ein Nebel- 
horn... Das waren die Halligleute, die 
ſuchten; 

„Ahoi! Ahoi! ſchrie er mit aller Kraft, und 
gleich kam die Antwort: „Ahoi!“ 

Er war gerettet. 

Boy Manners nahm ihm den Baum und die 
Schmuckſachen ab, und dann wanderten ſie den 
lauter und lauter werdenden Hornſtößen nach, 
bis ſie ihre Hallig erreicht hatten. Aufatmend 
blieb Dirkſen ſtehen und blickte eine Weile 
ſchweigend in das Nebelmeer zurück. Dann wandte 
er ih an die Männer und gab ihnen allen die 
Hand ... ihm war, als müſſe er ihnen etwas 
abbitten, als er die Geſichter anſah, die ebenſo 
ſtumpf und dumpf waren wie allabendlich. 

Dat is noch gud gahn“, ſagte er, „ik dank 
em! ' 


— 


Sie blickten gar nicht auf. Sie begriffen nicht. 
wie einer wegen einer folden Selbſtverſtändlich⸗ 
keit ſo viele Worte machen konnte. Schweigend 
und ſchwerfällig ſchritten fie über die Hallia nach 
ihrer Warft. Dirkſen blickte ihnen nach, und ein 
feines Lächeln lag auf ſeinem jungen Geſicht. 
Nein, viele Worte machte der herb geſchloſſene 
Mund der Halligleute nicht; deſto beredter war 
ihr Herz, das hakte er heute erfahren. Mit hellem 
Klingen in der Stimme rief er ihnen nach: 

„Kommt heute abend alle zur Schulwarft, 
dort brennt der Weihnachtsbaum!“ 

Singend eilte er nach Haus, ſingend ſchmückte 
er den Baum, und ſingend ſaß er am Abend in⸗ 
mitten aller Halligleute davor ... er fah das 
helle Leuchten in den toten Augen der Hallig. 
männer, hörte ihr Herz ſingen und klingen, und 
ihm war, als ſei der Stern von Bethlehem 
über der einſamen nebelverhüllten Hallig auf⸗ 
gegangen. 


Weihnachten auf dem Rückmarſch 1918 — Von Adolf Peter Paul (GDS.) 


Wix karrten, Geſchütz hinter Geſchütz und die 
lange Reihe der Wagen auf harter gebirgiger 
Landſtraße in klingendem Froſt nachts durch 
Tannenwald. Schon daß es Tannen waren! In 
Frankreich gab es keines die erſten hatten uns an 
der belgiſchen Grenze gegrüßt; aber dann waren 
jene traurigen Novembermärſche gekommen, durch 
rieſelnden Regen über die Maas (wo zum erſten 
Male die liebreiche Aufforderung „Licht aus, 
Meſſer raus“ unſer Herz erfreute) und durch die 
ſo undeutſcht buſchigen, unwegſamen, ſchlammzer⸗ 
wühlten Schluchten des Ardennenwaldes, den 
man bisher nur vom alten fröhlichen Seakeſpeare 
und von der Bühne her in weit gemütlicherer 
Aufmachung kannte. Nun waren wir in ug em- 
bura, batten die erſten deutſchen Namen ge⸗ 
leien und deutſchen Worte gehört; wir ſollten die 
Nacht in irgend einem kleinen Nej 
galliſchen Grenzſtaates quartieren. Wir waren iv 
m üde, körperlich und ſeeliſch, keinen 
Kanten Brot im Sack, blaue Naſen und kal e 
Füße, ſeit dem ſchwärzlichen Morgentrank, Raf- 
fee genannt, nichts Warmes im Magen. Sogar 
die Zigarren, willige Tröſterinnen, juchheiſa bei 
Regen und Wind, waren wie letztes Röcheln in 
leere Luft verraucht. Die Mörſer und Langrohre 
holperten über den flimmernden glatten Boden 
der Dezembernacht, die Pferde ſchnauften aus 
heißen Nüſtern, alle Augenblicke ſtürzte eins und 
mußte auf untergebreitetem Woilach wieder auf- 
gerichtet werden. Es war ſpät, gegen Mitternacht, 
eit zehn Uhr morgens faſt ununterbrochener 
Marſch; ohne Mittageſſen, ohne Raft; alles fror, 
klapperte, ſchimpfte: den Deubel noch eins! Die 
„freiheitlich“ geſonnenen Kanoniere fluchten 
grimmig auf den Saukrieg, und man könnte hier 
im Walde alatt verrecken fürs Vaterland, kein 
Menſch kümmere fih darum; die Spartakiſten 
hätten ganz recht; es ſei eine ganz große Schwei⸗ 
nerei, nichts im Bauch und keinen Tabak: das 
mag der Teufel aushalten. Sogar das liebliche 
Männerchorlied, das ſo oft die Situation gerettet 
hatte: „In Hamburg da bin ich geweſen“, kam 
nicht über die eriten Takte hinaus Es war 
ſchlimm! Die blanken Rohre, die noch vor ein 
paar Wochen aus der Champagne Kreideſchlamm 
über die grüne Marne geſchoſſen hatten, blinken 
kalt im Mondlicht, der Schnee knirſchte, der Reif 
an den Tannen rechts und links fror einem faſt 
ins Gehirn hinein; weiter, weiter: Klappern und 
Rollen und Stolpern und Karren, dazu der vere 
dammte Kohldampf — — da ritt der Brigade 
adiutant an die Batterie heran und rief: 

„Herrſchaften, wir haben uns verfahren, 
wir find ſchon auf deutſchem Boden, wir müi» 
jen die Nacht hier im Walde biwakieren .“ 

— „Batterie halt! Biwak! Wir. find. in 

Deutſchland!“ 

Was ietzt geſchah, es iit mit Worten kaum zu 


— 


ſchildern: wie ein jubelnder Son nenſtrahl 


î 
nach wildpeitſchendem Sturm aus 


e Gewölk über öde Heide blitzt, wie frohes 


Neſt dieſes bald H 


Erwachen nach alpbedrücktem Traum, wie ein 
Feldpoſtbrief der Liebſten in dem erhebenden Mo- 
ment eines verklingenden Feuerüberfalls, wie ein 
Orgelklang über dem Dunkel der Kirche, daß das 
Gold barocker Altäre durch die Schleier der 
Schatten tritt und die Marien ihre Kinder höher 
heben: war es ſo? Oder webt die Erinne⸗ 
rung perklärend den Strahlenglanz nachſchaffen⸗ 
der Schönheit um die gemeinen Dinge der Ver⸗ 
gangenheit? ... Auch dem mürriſchſten Lanzer, 
aus deſſen ſchieſem Blick eben noch das Feuer der 
ſoldatenrätlichen Freiheit gezuckt hatte, ſtrahlte 
reinere Freude in wieder wachgerufenen 
Augen; alles ſprach, ſprudelte, ſprang, regte 
Sinne und Hände; pergeſſen aller Jammer des 
vierzehnſtündigen Wintermarſches. Unteroffi⸗ 
ziere und Mannſchaften ſchüttelten einander die 

ände: wir ſind zu Haufe!!! Was nun 
noch kommen kann, iſt ein Kinderſpiel! Die 
dampfende Feldküche hielt zaubernd das Eſſen 
bereit, der verſchneiſe Straßengraben wurde zur 
Feſtmahlzeit geſäubert, die vertrackten „Kälber 
zähne“ ſchmeckten wie Marzipan, ein haushohes 
Feuer aus Dürrholz oder gelegentlich „beſchaff⸗ 
Garten aun⸗Latten flackerte im Graben 
empor; der Feldwebel, der Gauner, ſchleppte zwei 
Kiſten Zigarren beran. Mannſchaften und Offi⸗ 
ziere — trotz Revolution — lagen friedlich im be⸗ 
reiften Grafe, warm beieinander: und da hatte 
ein Kerl. weiß Gott, richtige Ker zen auf die 
nächſte Tanne geſteckt, rote Lichter auf rich⸗ 
tigem Schnee, und ein Weihnachtstannenbaum 
ſtrahlte im weißen, im deutſchen eine 
Mundharmonika quietſchte auf, und die ganze 
Batterie fang mit. O du fröhliche, o du ſelige 
gnadenbringende Weihnachts ;ꝛ eit 

Was ſoll man noch weiter erzählen: aus den 
hungernden, frierenden, ſchimpfenden Lanzern 
war durch ein Wort, ein Zauberwort eine 
Gemeinſchaft fröhlicher, heimwehleliger Rames 
raden geworden. Aus der kalten, reifüber⸗ 
ſponnenen Tanne an der deutſchen Weſtarenze in 
eiſiger Win ernacht. am Biwokſeuer krieosmüder 
Soldaten ein kindtvaumumblühter Weihnachts⸗ 
baum! i 

. . . Und als wir am nächſten Tage durch ein 
ärmliches Eifeldorf zogen, ſtand da unter einer 
Stalltür eine Mutter, eine deutſche Mutter, mit 
einem Knäblein an der offenen Bruit. Der erſte 
Mann legte die Hand an die Mütze, und die an⸗ 
deren taten ihm nach, der berzliche rauhe 
Männergeſang verſtummte, die ganze Kumpanei 
grüßte das jelten reine Bild. Die Mutter, die ſich 
zuerſt ſcheu zurückziehen wollte, blieb wie ge- 
bannt ſtehen, das Kind wandte von ſeinem 
warmen Lebensquell das Köpfchen hin zu der 
Schar grauer Männer: Marienkind im Stalle, 
an der Mutter Bruſt ; 


Glanz in aller Augen: freue, freue dich. . t- 


ihn 


CUnrerhaltungsbeilage 


tomenaden = Reſtaurant 


Beuthen OS, Hindenburgstraße 16 


Donnerstag, den 14.Dezember, im großen Saale 


Großes Konzert 


der 50 Motor-SA.-Mann starken Kapelle der 


Motor-Standarte 17 


Eintritt frei 
Garderobe 30 Pfg. 


19. Dezember 1933, 
abends 8 (20) Uhr 


im Schützenhaus, Beuthen, 


Weihnachts⸗Konzett 


zum Beſten des W. H. W. 
Gemiſchte Chöre „ Männertöre = 


Karten von 30 Pfg. bis 1.50 Mk. 


Jkier 


Anzüge — Stiefel 
Eishockey 


Beuthen OS., Bahnhofstraße 35 


fertige Betten, Bettstellen, 
Steppdecken, Läuferstoffe, 


in großer Auswahl, immer preiswert. 


werden in Zahlung genommen. 


R.Fliegner 


Oppeln 


* Wechnachtsfeiern der NS. Volkswohlfahrt. 
Auf beſonderen Wunſch der Reichsregierung fol 
das kommende Weihnachten ein Feſt des ge⸗ 
famten deutſchen Volkes werden. Am 
kommenden Sonntaa werden für die Hilfsbedürf⸗ 
tigen in allen Sälen von Oppeln ſowie Turn⸗ 

allen einheitliche Weihnachtsfeiern 
tattfinden. Jeder einzelne beteilige ſich an der 
Pfundſpende von Lebensmitteln (keine leicht 
perd« biichen Kolonialwaren einlegen !] oder Ges 


nuß mel (Pfefferkuchen, Aepfel, Nüſſe uiw.) oder L 


gebe Wäſch⸗“ oder Kleidungsſtücke als Weihnachts⸗ 
gabe für das WOW. Jedes Kind ſoll von einem 
Spielzeug, ſoweit es noch in brauchbarem Zu⸗ 
ſtande iſt, etwas abgeben. Keiner darf hungern, 
keiner darf frieren — Weſhnachtsfreude für alle! 


* Die Weihnachtsfeier für die Oppelner Hilfs- 
bedürftigen. In der Handwerkskammer hielt die 
NS.⸗Volkswoblfahrt eine Sitzung ab, die den 
letzten Vorbereitungen für die am Sonntag, dem 
17. Dezember ſtattfindenden gemeinſamen 
Weihnachtsfeiern für die Oppelner Hilfs. 
bedürftigen galt. Pa. Wittor konnte hierbei 
auch Kreisleiter Settnik ſowie die Vertreter 
der Behörden, der caritativen Vereine, der 
Reichswehr, Schuppolizei und des Roten Kreu⸗ 
e3 benzägen, Er bat um weitgehendſte Mitarbeit. 
u den Weihnachtsfeiern haben nur die Hilfs⸗ 
bedürftigen Zutritt, und dieſe erhalten am Don⸗ 
nerstag vormittag im „Haus der Jugend“ die 
Eintrittskarten ausgehndiat. Für die Feiern find 
die Säle der Handwerkskammer, des Geſell⸗ 
ſchaftsbauſes, der „Herberge zur Heimat“, der 


Wertbeſtändiger Rundfunkempfänger. In dieſem 
Jahr hat die deutſche Induſtrie erſtmalig wertbe⸗ 
ſtändige Rundfunkgeräte herausgebracht. 
Die techniſche Entwicklung hat einen ſo hohen Stand 
erreicht, daß mit weſentlichen Neuerungen in nächſter 
Zeit nicht zu rechnen ift. Der Seibt⸗Roland 43 ift ein 
neuer Groß⸗Empfänger in Geradeaus ⸗Schaltung, ein 
Dreikreiſer mit vier Röhren, der in ſeiner Trennſchärfe 
und in ſeiner Kraftreſerve die Ergebniſſe der im 
Januar eintretenden Wellenlängen ⸗Aende⸗ 
rung vor wegnimmt. Dieſer Empfänger bleibt 
auf Jahre hinaus modern; denn feine Trenne 
ſchärſe entſpricht jederzeit auch den ſchwierigſten Anfor⸗ 
derungen. Dabei beſitzt das Gerät dank der großen 
Kraft⸗Endſtufe und des dynamiſchen Lautſprechers eine 
Wiedergabe, die die zarten Töne der Pikkolo- Flöten mit 
der gleichen Natürlichkeit herausbringt wie die wud 
tigen Bäſſe berühmter Orgeln. Ob man mit dieſem 
Gerät Konzerte aus dem Senderaum oder Uebertra⸗ 
gungen hört, ob man gewaltigen Kundgebungen zu⸗ 
hört und ſchließlich die Stimme des Führers vernimmt: 
es gibt keine Entfernung mehr, wir find mit unſerem 
eigenen Leben ſtets unmittelbar dabei. 


Anfang 20 Uhr 


Frauenchöre 


Soliſt: Konzertſänger W. Porwoll, Ratibor 


Vorverkauf: Rudolphs Buchhandlung, Tarnowitzer Str. Tel. 5193 


Ausrüstungen nur vom Fachmann 


sportgerecht u. billig mit 
Bindung und Stöcken von 
14.75 Mk, an 


Sporthaus Schedon 


ältestes Fachgeschäft Oberschlesiens 


Beittfedern und Daunen 


Stragula, Teppiche, Gardinen 


H. Herzberg, Zaborze 


Ebestundsdarlehen-Bedarfsdeckungsscheine 


's höhere 


Oberschles.Landestheater 


Donnerstag, den 14. Dezember 1933: 

Beuthen OS. Erstaufführung! 
Beginn 207% Uhr Mikado 

Ende 22% Uhr Operette von Sullivan. 
Freitag, den 15. Dezember 1933: 


Hindenburg Dar Raub der Sabinerinnen 


Beginn 20 Uhr Schwank von Franz und Paul 
Ende 22%,.Ubr von Schönthan. 


Sonntag, den 17. Dezember 1933: 


Beuthen 08. 1 zu ui kleinen 
151. reisen von 0.20— K. 
Beginn 1% Uhr Kum letzten Mal! 


Aennchen von Tharau 
Operette von Heinrich Strecker 


Die weltbekannte 
Alpina-Uhr 


nur bei 
Beuthen O.-$,, 


Vo 2 I ke Bahnhofstr, 1 


— — . — — 


Die ſchönnen Weih⸗ Prima Rohe 


nachtsgeſchenkeſind 
Krakauer 95° 
8 ch mu ck Cervelatwurſt u. 


Salami, pa. ſchnittfeſt, 
u. Uhren Kleine 55 


von Wilhelm Kudla] Schinken Speck 


ži d Mk. 1 
Beuthen OS., Gräup. |a ber Pfund Mk. 1,— 
ner tr. 10a — Ruf 2293 Feinſte Mettwurft 


Eig. Repar.⸗Werkſtatt. 9 zum Streichen 0,90 


ausmach.⸗Leber⸗ 

è wurſt u. Preßw. 0,80 
Radio- Salami 1, hart 1.20 
Reparaturen carl Weibel, Burit 
ſchnell, gründl., billig fabrit, Leobſchütz DOG. 


Radio ⸗Werkſtatt, 
Möblierte Zimme 


Beuthen OS., 
Bahnhofſtr. 2, Hof Ike, 
Gut möbl, Zimmer 


Telephon 3802 
1 u. 2 Bett., m. Baber 


AKaufgeſuche 
Kl. ReiferZiehharmon,! gelegenh. u. ent. Küche 


zu verm. Klaja, Gleiw., 
gef. Angeb. u. B. 342 Grabenſtr. 1, III., (im 


Se , Bei, Renie, Bei Sam in Bone) Bene wurden ee, Mosart, Danpiperlammlung der 50 f. afie 


Sakrau, die Turnhallen der Berufsſchule, der 
Adolf-Hitler⸗Schule ſowie der Odervorſtadt⸗ 
Schule, der Haushaltungs⸗ und Gewerbeſchule, die 
Kantine des Reichsbahn „ Ausbeſſerungswerkes, 
der Speiſeraum der Reichswehr, die Aula des 
Schulkloſters und das „Haus der Jugend“ vore 
geſehen. ; 

Zuchthaus für Geſlügeldiebe. Der Schuh 
macher Jolet Glied aus Groß⸗Döbern ſowie 
der Schmied Maximilian Przybilla aus 
Poppelau hatten im Sommer d. J. bei einem 
andwirt in Schalkowitz den Hühnerſtall 
erbrochen und eine Anzahl Hühner entwendet. 
Bei einer Razzia durch die SA. wurden die bei⸗ 
den Einbrecher geſtellt. In der Verhandlung vor 
dem Schöffengericht kam zum Ausdruck, daß es 
fih bei den Einbrechern um Gewohnheits⸗ 
einbrecher handelt. Daher erkannte das Ge- 
richt gegen Glied auf ein Jahr ſechs Mo- 
nate Zuchthaus und gegen Przybilla auf 
ein Jahr drei Monate Zuchthaus. 

* 


Die Deutſche Bühne bringt am Freitag die Operette 
„Der Vetter aus Dingsda“. Dieſe Auffühe 
rung gilt für die Mitglieder als Dezember⸗Pflichtvor⸗ 
ſtellung. Für Sonntag, 16 Uhr, eine Kindervorſtellung, 


wobei das Weihnachtsmärchen „Das ta pfere 
Schneiderlein“ geboten wird, 
* 


»Miſſionsfeſt in Carlsruhe. Die evangeliiche 
Kirchengemeinde beging ihr diesjähriges Miſſions⸗ 
feft. Verbunden damit war auch diesmal eine 
Ausſtellung von Handarbeiten, die 
der Nähverein für die Berliner Miſſionsgeſell⸗ 
ſchaft angefertigt hatte. Nach einer allgemeinen 
Kaffeetafel am Nachmittag fand ein Gemeinde⸗ 
abend ſtatt. Paftor Opale. Carlsruhe, begrüßte 
Mitglieder und Gäſte, dankte beſonders dem Nüb- 
verein für die Unterſtützung in der Miffiond« 
arbeit, während Paſtor Balthaſer, Proskau, 
einen Vortrag hielt. Der Abend wurde mit 
Chören und Muſikvorträgen umrahmt. 


Rofenberg 


* 125jähriges Beſtehen des Männergeſauavereins. 
Der Roſenberger ännergeſang⸗ 
verein konnte dieſer Tage auf ein 1251ähbri⸗ 

es Beſtehen zurückblicken. Aus dieſem 

runde fand in der Aula der ſtaatlichen Aufbau- 
ſchule ein muſikaliſcher Abend ſtatt. Ein 
Vortrag ſchilderte das Gründungsjahr des Ver⸗ 
eins und die Vereinsgeſchichte bis auf den heuti⸗ 
gen Tag. Dann folgten Männerchöre aus alter 
und neuer Zeit. Der zweite Teil des Programms 
galt der Hausmuſik. Ein Vortrag klärte die 


Beſucher über das Weſen der Hausmuſik auf. Als 


Heute Dönnerstag, abends 8 Uhr. 


groger Preisskat 


Beuthener Bierhalle Poststr. 2 


bei der Firma „Iſak 
eingetragen, da 


Yintsgeriht Seuchen Den T 


3'/2- und 4½-Limmer-Wohnung 


empfiehlt franko Nachn. gausmeiſter Gre fc, Beuthen DS, 
Gutenbergſtraße 7, parterre. 


2 Lóan, 


das weltberühmte Starkbier 

der Paulanerbrauerei zu München kommt ab Mitte 
Dezember zum Ausstoß. 

Die Ausschankstellen sind durch Plakate kenntlich. 


In der 
au 


Handelsregiſter 


In das Handels 


iſter A. Nr. 2125 ift 
eig“ in Beuthen OS. 
der Kaufmann Leib (Leo 
pold; Weitz in Beuthen OS. jetzt Inhaber der 
Firma, und daß die Prokura des Leib (Le 
in Beuthen OS. 


Dermietung 
Schöne 


4-Zimmer-Wohnung 


mit Beigelaß, Parterr e, Nähe der 
Reichsbank, für 1. Januar 1934 


zu vermieten. 


Angebote unter B. 347 an die Gſchſt. 
dieſer Zeitung Beuthen OS. erbeten. 


Sie, 
nicht 


Eine geräumige, renovierte 


(Neubau), 1. Etage, mit Bad u. Balkon, 
iſt zu vermieten. Anfragen beim 


Durch Teilung ſollen 


ca. 60 und 70 qm groß, geſchaffen und 
evtl ab 1. Febr. 1984 vermietet werden. 


Verkäufe 


noch nie 


Bahnhofſtr. 


Nur 


Weber. 1 Moczkowſki, Brahms, 
mann, ein Klaviertrio, eine Sonate für Flöte und 
Klavier und ein Andante für Violine und Klavier 
geboten. 

* Winterhilisipende der Stadtſparkaſſe. Aus 
laufenden Ueberſchüſſen ſpendete die Stadtſpar 
kaſſe zur Linderung der Not zunächſt einen Beo 
trag von 300 Marl. Das Geld ſoll zur Bes 
ſchaffung von Winterſachen für notleidende 
Kinder dienen. Die Winterſachen müſſen in Rojen- 
berger Geſchäften erſtanden werden. 

„Weihnachtsfeiern und Einbeſcherungen für 
Arme. Am 17. Dezember finden in der Aula der 
ſtaatlichen Aufbauſchule, im Evangeliſchen Ver⸗ 
einshaus und im Neuen Schützenhaus W eip- 
nachts feiern ſtatt, zu denen die ganze Bes 
pölkerung herzlichſt eingeladen ift. Ab 18. Dezem- 
ber werden Geſchenke und Weihnachts 
pakete etwa 890 armen Familien in die 
Wohnung gebracht. 

+ Feſtnahme. Auf Antrag der Stgatsanwalt⸗ 
ſchaft wurde der Naturheilkundige Schmire! 
verhaftet. Ihm wird Bannbruch zur Laſt 
gelegt. Schmirek iſt vor einiger Zelt ausgewieſen 


worden, hat aber dieſer Ausweiſung keine Folge 


geleiſtet. Er wurde dem Gerichtsgefängnis zu- 
geführt. n. 
Krouz burg 


* Monatsappell des Kriegervereins. Unter 
Leitung von Vereinsführer Georgi bielt der 
Kriegerverein ſeinen Monatsappell ab. Nachdem 
der Führer in ehrenden Nachrufsworten des Ab- 
lebens verſchiedener Kameraden gedacht hatte, 
überreichte er Dr. Menz das Ehrenkreuz 1. und 
dem Kaufmann Minkus das Ehrenkreuz 
2. Klaſſe des Kyffhäuſerbundes. Eine weitere 
Auszeichnung ift für den Kameraden Czech pes 
ſtimmt. Am 18. Januar 1934 wird der Krieger⸗ 
verein in Gemeinſchaft mit den militäriſchen Ver- 
einen eine Reichsgründungsfeier abhalten. 


A S NT EN E E E E G N) 

Eine Frau im Freikorps. In der Schar der „Schwar⸗ 
zen Jäger“, mit denen der Herzog von Braunſchweig das 
napoleoniſche Joch abſchütteln wollte, kämpfte auch ein 
17fähriges Mädchen. Ein Nachkomme dieſer jungen 
Heldin iſt der Schriftſteller Georg von der Vring, 
der nun — nach mehr als einem Jahrhundert — nahe 
gelaſſene Tagebücher und Chroniken durchſtöbert und 
das Schickſal ſeiner Ahnin in den Mittelpunkt eines 
Romans geſtellt hat. Unter dem Titel „Schwarzer 
Jäger Johanna“ beginnt dieſe Schilderung aus 
tiefer Notzeit Deutſchlands im heutigen Heft der 
„Berliner Illuſtrirten Zeitung“. 


ch n 
„Reinin“. Kur, 
Verlangen Sie in der Apotheke nur „Reinin“, 

Auslieferung: Barbara⸗Apotheke, Beuihen OS, Bahnbofſtraße 28/29 
— — — . 


s * (Kz) 
halten täglich in der Zeitung 
fhau nach guten Ratfchlägen zur Er: 
füllung weihnachtlicher Wünſche. Gorgen 


Beuthen OS., 


die Qualität, 


ie sind zu dick / 
Herz, Leber, 
10 Pfd. abnehmen. Schlank fein, heißt ge und ſein. Sch ank ſein. heit 


Darm, Niere uſw. arbeiten beſſer, wenn Sie mindeſtens 


Beginnen Sie noch beute mit der tettzehrenden 
den unſchädlichen Enttettungstabletten AR. 1.75. 


Tausende von 


; 2 { 


Mus: 


daß Sie unter den Inſerenten 
fehlen. Das Inſerat iſt der 


Magnet, damit der Umſatz beffer geht. 


Stellen-Geſuche 


mit einer 3.8.⸗Wohng., Wer braucht zuverläſſigen 
Werkſtatt u. Pferdeſt., 
a. d. G. d. Ztg. Bth.“ Haufe Kar liner). [Eugen Weißmann, Beuthen, Gartenſtraße 2 18 Soa gmr Hand, 
— — | TÜR j 
mieten. Zu e 
M. Prazäk, Gleiwitz, 
Zabrzer Straße 24, I. 


1 Federbett mit zwei 
Kopfliſſen, 2 Daunen- 


1 m. elegant. 
erzüg., alles neu, 


gebr., paſſend 


Chauffeur 


für die Weihnachts feiertage? Am 
gebote unt. B. 345 a. d. Gſchſt. dief. Ztg. Bth. 


Hausmeister 


vertr. mit d. einfälg. 
Reparaturarb, u. mit 
entralhzg., find. ſchöne 
= .-Wohng. m. Bad 
u. Küche. Bewerbg. m. 
Angabe des Berufes 
unter B. 344 an die 
Gſchſt. dieſ. Ztg. Bth. 


riftliche Heimarbeit 
prs Verlag Vitalis, 
@ minden 13. 


y ver · 
rfragen: 


23, 1. Etg. 


Lehranstalt Zu beziehen in Fässern und Flaschen durch: fe | Term 
Beuthen OS. — Gerichtsstraße 5 — Fernruf 3921 5 Vertretung und Spezial-Ausschank: Seksa ia 3 A Metallbettstellen 
v ö Bierhaus Knoke, Inh. Jos. Müller TA ona dah. Fürbostel aAnnegemstratzen, Chaisalongues.' ` 
Aufnahme von tew Beuthen OS., Gleiwitzer Straße 25 unser Rut e N ARAT RENNEN i 
> y a Oruekerei Koppel & Taterka 
in de Vorschule täglich von 10 —1 Uhr. — — Ar Trac 
Schulgeld monatlich 10.— RM. Kirsch & Müller GmbH. | Piekarer Straße 28 ——— 
F Beuthen os. Gleiwitz. Wilhelmsti aße 10. 


Die Berufskrankenkaſſe der Kaufmannsgehilfen 
hielt zu Weimar in Anweſenheit des Thüringi⸗ 
jhen Mimiſterpräſidenten Marſchler eine 
Hauptverſammlung ab. Die Haur verſammlung 
hatte vornehmlich die Aufgabe, Bache zu der 
im Zuge der Neuordnung der Angeſtelltenver⸗ 
bände erfolgten Umgliederung der Krankenkaſſe zu 
faſſen. Auch nahm die Hauptverſammlung die 

eubeſtellung des Vorſtandes und des ge 
rates vor. Dex Gründer und bisherige Leiter 
der Kaſſe, Pg. Anton Tarnowſki. Hamburg, 
ſchied nach 35jähriger Tätigkeit aus. Der Stel- 
vertreter des Verbandsvorſtehers des DOV., Pg. 
Gröndahl, würdigte das Werk und die Pers 
Jon Tarnowſkis. Als neuer Vorſitzender der 
Kaffe wurde der Verbandsvorſteher des DS V., 
Pg. Haid, berufen. — Der DHV.⸗Kaſſe gehören 
gegenwärtig rund 410 000 Kaufmannsgehilfen 
und Lehrlinge ſowie annähernd 350 000 mitver- 
ſicherte Jamilienangehörige an. 


Unbeabſichtigte Wirkung neuzeitlicher 
Sicherheitsvorkehrungen 


Eſſen. Den Unterſchied zwiſchen Theorie und 
19 5 beleuchtet folgender Vorfall: Auf dem 

auptpoſtamt in Eſſen find, um Räuber 
ſofort faſſen zu können. Einrichtungen vorhanden, 
mit deren Hilfe beim erſten Alarm ſämtliche 
Ausgangstüren der Hauptpoſt ſofort ge- 
ſchloſſen werden können. Kürzlich entriß nun 
ein junger Burſche einer Dame eine Anzahl Geld- 
ſcheine und ſuchte mit ſeiner Beute das Weite. 
Auf die Hilferufe der Beraubten wurde unver- 
züglich die oben geſchilderte ſinnreiche Einrichtung 
in Bewegung geſetzt. Leider hatte der Räuber 
noch vor Toresſchluß das Freie erreicht. 
Seine Verfolger mußten hinter verſchloſſenen 
Türen zuſehen, wie er ſich unbehelligt aus dem 
Staube machte. 


Winterlager in der Provinz⸗Jugendherberge 


Prächtige Sli. und Rodelbahn finden Sportfreunde 
und Jugendwanderer in dem herrlich gelegenen Städt⸗ 
chen Ziegenhals und ſeiner Umgebung. Dort finden 
Schulen, Sportvereine und Touriſten mit DIH. Auss 
weiſen befte und billigſte Unterkunft in der neuzeitlichen 
Provinz⸗ Jugendherberge. Auch Schnee⸗ 
ſchuhe und Rodelſchlitten ſtehen dort gegen eine kleine 
Leihgebühr zur Verfügung. Während der Weihnachts ⸗ 
ferlen finden unter Leitung eines geprüften Skilehrers 
Skikurſe für Anfänger und Fortgeſchrittene 
ſtatt. Bei Dunkelheit wird das Gelände durch Schein⸗ 
werfer beleuchtet. Recht baldige Anmeldung ift an die 
Leitung der Provinz⸗ Jugendherberge in Ziegenhals zu 


richten. ` 


Hftdentiche Morgenpoſt Ar. 344 


Der Polizeipräſident 
als Behörde 


Gleiwitz, 13. Dezember. 
Gemäß Runderlaß des Preußiſchen 
Miniſters des Innern vom 6. 12. 1933 führt 
die ſtaatliche Polizeiverwaltung Gleiwitz fort⸗ 
an die amtliche Bezeichnung „Der Poli⸗ 
zeipräſidentdes oberſchleſiſchen 
Induſtriegebietes in Gleiwitz“. 


50 prozent. Preisermäßigung 
für Fluozeugrei en 


Gleiwitz, 13. Dezember 

Wie die Flugleitung Gleiwitz der Deut ⸗ 
Then Lufthanſa AG. mitteilt, hat die 
Hauptverwaltung der Deutſchen Lufthanſa für 
Hin und Rückflüge, die in der Zeit vom 
20. Dezember bis 5 Januar ausgeführt werden, 
1 von 30 auf 50 Prozent 
erhöht. 


Die Deutſche Lufthanſa wirbt neuerdings 
u. a auch mit folgenden treffenden Reimen für 
die Benutzung der Lufthanſaflugzeuge: 


Fliegen 

heißt Siegen 

Ueber Zeiten 

Und Weiten; 

Darum 

Sei vernünftig, 

Fliege künftig; 

Denn 

Fliegen iſt bequem, 

Sicher, ſchnell und angenehm. 


Auch Wohltätigkeitsveranſtaltunoen 
nur im nationalſozialiſtiſchen stil 


Berlin, 13. Dezember. 

Der Stellvertreter des Führers gibt bekannt: 

So begrüßenswert alle Veranſtaltungen 
ſind, deren Erlös dazu beſtimmt iſt. notleidenden 
Volksgenoſſen Hilfe zu bringen oder minderbegü ⸗ 
terte Kameraden gegen die Kälte des Winters zu 
ſchützen, fo notwendig iſt es, daß alle der ⸗ 
artigen Veranſtaltungen jeglicher Organiſation 
der NSDAP. in den Ankündigungen, den Cinta- 
dungen und in der Form der Durchführung unbe⸗ 
dingt nationalſozialiſtiſchen Geiſt 
atmen. Wie der Nationalſozialismus ſich auf 
allen Gebieten des Lebens neue und nur ihm 


eigene Ausdrucksformen geſchaffen hat,, 


fo muß auch bei allen Veranſtaltungen der ges 
nannten Art ein eigener nationaliſti⸗ 
iher Stil zur Anwendung kommen. der jede 
Kopie geſellſchaftlicher Feiern und Feſte, wie ſie 
in vergangener liberaliſtiſcher Zeit abgehalten 
wurden, peinlichſt vermeidet. 


Runt und Wiſſonſchaft 


„Im Schlaraffenland“ 


Uraufführung im Chemnitzer Opernhaus 
(Ergener Bericht.) 

Das ſchöne deutſche Märchenſpiel „Im Schla⸗ 
raffenland“ wurde von zwei Chemnitzern ge” 
ſchaffen: den ſchlichten Märchentext ſchrieb Otto 
Wenck und die zarte, ſtimmungsvolle, von alten 
Volksliedern durchflochtene Muſik der frühere 
Kapellmeiſter der Chemnitzer Oper, Sigmund 
Glanz. Das Märchen erzählt von einem deut⸗ 
Kain Jungen, der ins Schlaraffenland auszog und 

ald erkennen mußte, daß nicht ſchlemmen ſondern 
Arbeit glücklich macht. Nachdem er Tauſend⸗ 
ſchönchen fich durch Tapferkeit errungen hat, feh- 
ren br beide in ſeine deutſche Heimat zurück. Es 
i riſtnacht, und die Weihnachtsglocken läuten. 

urch das Spiel huſchen viele deutſche Märchen 
geſtalten: Schneewittchen, Dornröschen. Aiden- 
puttel und Rotkäppchen, Englein und Elfen tanzen 
im blauen Mondenſchein, und Zwerglein tummeln 
fió im munteren Reigen. Knecht Ruprecht 
ommi verſchneit aus dem Walde, Heinz Pa bſt 
(Spielleiter), gl Loch Bühnenbildner). Adalbert 
Srengang ſtechn. Leiter und Otto Dane (Tanz- 
eitung) haben echte jelige Märchenſtimmunga ge 
ſchaffen. Die Hauptdarſteller und der Autor mip- 
ten fih immer und immer wieder zeigen. F. D. 


Das Eichendorff⸗Jahrbuch, der romantiſche Almanach ch 


„Aurora“, Band IV (Verlag „Der Hberſchleſier“). 


Das Merk iſt die Jahresgabe der Deutſchen Eichen P 


dorff Stiftung für 1984. Die Eichendorff ⸗Stif. 
tung dient der Erforſchung der Romantik und 
Pflege der Eichendorffſtätten und Eichendorfferinnerun ⸗ 
gen, fie hat ſich die Aufgabe geſtellt, die Herausgabe 
von Werken dieſer Furſchung und die Werbung für die 


Werke Eichendorffs und der Romantik zu unter⸗ 


ſtützen und Schriftſteller zu fördern, die im Geiſte 
Eichendorffs und damit in der Richtung einer geſunden 
Romantik und Grenzlandgefinnung ſchaffen. Auch der 
neue Almanach, den Karl von Eichendorff, der Enkel 
des Dichters, Univerſitätsprofeſſor Geheimrat Dr. 
Dyroff in Bonn und Rektor Karl Sezodrok in 
Oppeln bearbeiteten, legt beredtes Zeugnis ab von bie» 


Aus Obeofſtuleſten und Schteſten 


Wiederum 110000 Aufnahmescheine 


Maſſenbeitritte 


zur Deutſchen Arbeitsfront 


Breslau, 13. Dezember. Der Andrang in die Deutſche 


Arbeitsfront hält laut PPA. 


auch in Schleſien bei allen Auf · 


nahmeſtellen unvermindert an. In den letzten Tagen wurden wieder ; 
um 110000 Aufnahmeſcheine angefordert. Im Induſtriegebiet 
ſind faſt alle ſchaffenden Volksgenoſſen erfaßt. Außer Hunderttauſenden 
von Arbeitern find auch viele Unternehmer und Beamte aus der Fundu- 
ſtrie und den Kommunalbehörden der Deutſchen Arbeitsfront beigetreten, 
ein Zeichen der wahren Volksgemein ſchaft. 


Durch Sprengungen im Notscharht verschüttet 


Sechs Arbeitsloſe aus Todesnot 
= gerettet 


Kattowitz, 13. Dezember. Die auf dem Gelände der Mortimer⸗ 
Grube in Zagorze in der Nähe von Dombrowa gelegenen Notſchächte 
wurden auf Anorduung der Grubenverwaltung in der voraufgegangenen 


Nacht vernichtet. Unter Führung 


Gruppe von Bergleuten die Sprengungen 


eines Bergingenieurs nahm eine 
der Biedaſchächte 


vor. Am Morgen nach den Sprengungen meldeten Angehörige das Aus⸗ 
bleiben von ſechsarbeitsloſen Bergmännern, die in der 
Nacht zur Arbeit in die Notſchächte ausgegangen ſeien. Die Polizei beuach⸗ 
richtigte die Grube. Eine ſofort ein geſetzte Rettungsmaunſchaft 
konnte am Vormittag bereits den erſten Verſchütteten bewußtlos retten. 
Nach mehrſtündiger weiterer Arbeit wurden dann noch die anderen fünf teils 
ſchwer, teils leicht verletzt, aber wie durch ein Wunder noch leben d ge⸗ 
borgen. Eine nach Tauſenden auf der Unfallſtelle verſammelte Menſchen⸗ 
menge nahm eine drohende Haltung gegen den aufſichtführenden 


der neue Senat 
der Breslauer Univerfität 


Breslau, 13. Dezember. 
Der Rektor der Univerſität Breslau hat gemäß 
der Verfügung des Preußiſchen Miniſters für 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung vom 28. Ok. 
tober ernannt: Zu feinen Stellvertreter Pro- 
feſſor Dr Spangenberg, zum Dekan ber 
evangeliſch⸗theologiſchen Fakultät Profeſſor D. Dr. 
Jirku, zum Delan der katholiſch⸗theologiſchen 


— — 


Hochſchulnachrichten 


Die Geſellſchaft für Chemie und Phyſik, in 
Paris hat den Privatdozenten für Phyſiologie 
an der Univerſität Berlin, Dr. Georg Ettiſch, 
nach Paris berufen, wo Ettiſch einen Kurſus für 
phyſikaliſch⸗chemiſche Phyſiodlogie abhalten jol. — 
Profeſſor Dr Paul Deutſch an der Handelsboch⸗ 
chule Leipzig hat einen Ruf an die Herder⸗ 
Hochſchule in Riga als Ordinarius für Betriebs. 
wirtſchaftslehre erhalten und angenommen. Prof. 
Deutſch' Arbeitsgebiete find Bank. und Konjunk⸗ 
turforſchung. — Der Ordinarius für Pathologie 
an der Univerſität Halle, Dr Julius Wätjen, 
wird am 19. 77 85 50 Jahre. Prof. Wätjen 
lehrt als Nachfolger von Prof. Gerlach an der 
Univerfität Halle. Er war früher Direktor, des 
Pathologiſchen Inſtituts der Berliner Charité. — 
Auf Grund des Geſetzes zur Wiederherſtellung 
des Berufsbeamtentums ſind folgende Profeſſoren 
der Univerſität Frankfurt in den Ruheſtand 
verſetzt worden: Der Ordinarius für Hant- und 
Geſchlechtskrankheiten Prof. Dr Oskar Gans, 
der Profeſſor für Betriebslehre Dr Ernſt Mi- 
hel, der Profeſſor für Sozialrädagogik Dr Wil- 
helm Sturmfels und der Privatdorent für 
Neurologie Dr med. Walter Nieje. — Der Ho. 
norarprofeſſor für die Chemie der Schieß. und 
Sprenaſtoffe an der Techniſchen Hochſchule Ber- 
lin, Dr Otto Poppenberg, iſt zum Ordina⸗ 
ring für Sprengſtoffchemie an der gleichen Goh- 
f f Der Ordinarius fir 
bürgerliches Recht an der Univerſität Halle, 
rof. Dr. jur. Guſtav Boehmer, ijt in gleicher 
Eigenſchaft an die Univerſität Frankfurt be⸗ 


— 


ſchule ernannt worden. — 


der] rufen worden. 


Die Handſchriften von Paſtors Papſtgeſchichte. 
Von Ludwia von Paſtors Lebenswerk. der 
Geſchichte der Päpſte, find jetzt die Hand 
ſchriften als Geſchenke der Familie des ver⸗ 
ſtorbenen Forſchers in der Bibliothek des Vatikans 
zur Ausſtellung gekommen. Aus dieſem Anlaß ift 
der Papſt in der Vaticang zu einer Feier erſchie⸗ 
nen, der auch Witwe und Sohn Paſtors ſowie die 


ſem idealen Wollen. Der Almanach bringt Beiträge Vertreter Bayerns und Oeſterreichs beim päpſt⸗ 
über Eichendorff und fein Werk. (Preis 3 Mark) lichen Stuhl beiwohnten · 


„Ingenieur ein. Die Behörden unterſuchen zur Zeit die Vorfälle. 


Fakultät Profeſſor Dr Haaſe, zum Dekan der 
juriſtiſchen Fakultät Profeſſor Dr Nagler, zum 
Dekan der medizinischen Fakultät Profeſſor Dr. 
Euler, zum Dekan der fhiloſophiſchen Fakultät 
Profeſſor Dr Malten. 


14. dezember 1933 


Schleſier, beſucht die 
Oſtausſtellung in Berlin 
Ausſtellungsgebäude Lothringer Straße 1, 


Nähe Horſt⸗Weſſel⸗Plat. Geöffnet täglich, 
auch ſonntäglich, von 10—20 Uhr, Eintritt 


20 Pfg. 


Aus eigener Kraft 


Geleitworte des Obergruppenführers 
Heines zur Hitler⸗Jugend⸗Ausſtellung 


Breslau. 13. Dezember. 

Der Obergruppenführer der ſchleſiſchen SA., 
Edmund Heines. widmet der „Ausſtellung der 
ſchleſiſchen Hitlerjugend 1928/33“. die von Done 
nerstag bis Sonnabend im Breslauer Kon ⸗ 
zerthaus ſtattfindet, folgende Geleitworte: „Die 
deutſche Jugend baut fih aus eigener Kraft das 
neue deutſche Haus“. 


der Vetrieb von Kurzwellenſendern 
nicht freigegeben 


Gleiwitz. 13. Dezember. 

Von zuſtändiger Stelle wird darauf hinge- 
wieſen, daß der Betrieb von Kurzwellen⸗ 
lendern, aleich welcher Leiſtung. noch nicht 
für jedermann freigegeben worden ift. Die 
Erteilung der Sendeerlaubnis ijt an beſtimmte 
Vorausſetzungen nach wie vor gebunden, 
ſodaß zur Vermeidung unangenehmer Weiterun- 
gen nur davor gewarnt werden kann, irgend 
welchen Sendebetrieb mit Kurzwellengeräten auf⸗ 
zunehmen. Um die deutſche Amateur⸗Sendegeneh⸗ 
migung, ohne die unter keinen Umſtänden geſen⸗ 
det werden darf, zu erhalten, wende man ſich an 
den Deutſchen Sende⸗ und Empfangs⸗ 
dienſt, Landesgruppenleitung 6, Schleſien, Bres- 
lau 16, Zimpelerſtraße 36. 


5200 Kilogramm Süßſtoff 
geschmuggelt 


Kattowitz, 13. Dezember. 
Einer neuen aroßen Sacharin⸗Schmug⸗ 
gelei ſind die Zollbehörden auf die Spur ge⸗ 
kommen. Planmäßig wurden aroße Mengen Süß⸗ 
ſtoff von einer Schmuggelbande über die arüne 
Grenze geſchafft. Die geſchmuggelte Ware wurde 
dann über Krakau in Kongreßpolen vertrieben. 
Bis jetzt wurden ſechzehn Mitglieder der 
Bande feſtgenom men. Die bisherige Unter- 
ſuchung stellte feit, daß die geſchmuggelte Menge 
etwa 5200 Kilogramm beträgt und damit der 

Staat um Millionen geſchädigt wurde. 


Moderne Armband-Uhren — 


das beliebte Weihnachtsgeschenk, 


nur aus dem wirklichen Fachgeschäft 


Altgermaniſche Ethil 


Ueber die ſittlichen Grundſätze der 
Germanen bis zu ihrer inneren Bekehrung 
durch das Chriſtentum ſprach Univerſitäts⸗Pro⸗ 
feſſor Dr. Friedrich Ranke in der Schleſi⸗ 
ſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Qul- 
tur. Der Oberbegriff aller ſittlichen Werte der 
Germanen war die Treue: das Eintreten des 
einen für den anderen bei Recht und Unrecht, falls 
man durch Blutsbande (Sippe) oder freiwillig 
(Gefolge) verknüpft war. „Kein Sterblicher ſteht 
den Germanen voran, wenn es Waffen gilt und 
Treue“ (Tacitus). Die Königstreue beſingt 
die urſprünglich gotiſche Sage von Dietrich von 
Bern, die Mannentreue das däniſche Bjarti- 
Lied und die Treue zwiſchen Liebenden 
das däniſche Lied von Hagbard und Signe. Der 
kriegeriſchen Art des germaniſchen Heldenliedes 
widerſtrebte ſonſt die Liebe; auch in den islän⸗ 
diſchen Bauerngeſchichten findet man jie ſelten. 
Die Erotiſierung der europäiſchen Dichtung er⸗ 
folgte erft ſehr viel ſpäter und ging nicht von den 
germaniſchen Völkern aus. Dit Dagegen iſt von 
trenen Frauen die Rede, die ihrem Manne 
in den Tod folgten. Die Treuepflicht ging auch 
über das Grab 4 75 der Freund war zur Rache 
für den Getöteten verpflichtet (das däniſche In⸗ 
eld-Lied). Dieſes Rachegebot galt auch für 
hefrauen (Kriemhilde, die langobardiſche Roje- 
mund, Signy). Muttertrieb und Frauenehre zere 
brachen unter der ſittlichen Forderung der Rache. 
Wer die Trene- oder Rachepflicht verſäumte, war 
ehrlos. Der germaniſche Ehrbegriff 
zeigt ſich in 9 Liede und in der älte⸗ 
iten Faſſung des Brunhilde ⸗Liedes. Neben den 
höchſten Gütern, Treue, Rachepflicht und Ehre, 
trat noch das Gaſt recht hervor. Dabei war 
ſelbſt der Feind heilig und unverletzlich (Alboin 
und Turiſind, doch hier ſchon chriſtliche Klänge). 


Zwiſchen Germanen und Jetztzeit zeigen ſich in 
ſittlicher Beziehung tiefe Unterſchiede. Ving 
fehlt die Verknüpfung von Religion u 
Ethik, die ganz diesſeitia eingeſtellt war. Man 
handelte gut nicht um eines Gottes willen; jede 
Tat trug ihren Lohn in ſich. Ehre und Ru hm 
gingen über den Tod hinaus. Vergeltung und Be- 


lohnung im Jenſeits traten erit feit dem 11. Jahr- | (16) 
rift- Lachen“, 


hundert auf. als die germaniſche Dichtung 
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lich wurde Sündhaftigkeit und Erlöſungsgedanke 
waren dem Germanen fremd. Durchaus zuwider 
war ihm die Feindesliebe. Er kannte nicht 
den chriſtlichen Begriff der Nächſtenliebe; er 
kannte nur Freund und Feind. Dieſe unchriſtliche 
Zweiteilung zieht fih durch die geſamte altgerma⸗ 
niſche Ethik. Der Germane fragt nicht: Wer hat 
recht, jondern: Wohin gehöre ich? Während ſonſt 
der Germane zu ſeinem Wort und zu ſeiner Tat 
ſtand und den hinterliſtigen Ueberfall verabſcheute, 
hielt er dem Feinde gegenüber Liſt und Trug für 
erlaubt (Siegfried / Brunhilde, Einführung des 
Ehriſtentums auf Island im Juli 1000). In der 
altgermaniſchen Ethik zeigt ſich ein ſittlicher Idea⸗ 
lismus, die Verwirklichung eines inneren Gegen- 
ſatzes durch Leben und Tat. 
Dr. Josef Krusche. 


Oberſchleſiſches Landestheater. Donnerstag in Deut 
then (20,15) Erſtaufführung der Operette: „Mika ; 
do“ von Sullivan; in Königshütte (20) „Raub 
der Sabinerinnen“; Freitag in Hindenburg (20) 
der Schwank „Der Raub der Sabinerinnen“; in Ka t.e 
to witz (20) zum erſten Male die Operette „Mikado“. 
— Am Sonntag (15,30) Volksvorſtellung (0,20 bis 2.20 
Mark) „Aennchen von Tharau“. — Die Einzahlung der 
8. Rate der Platzmiete ift bis Sonnabend, den 16. 12., 
verlängert. 

Deutſche Bühne Beuthen. Heute (20,15) Erſtauf⸗ 
führung der Operette „Der Mikado“ als Pflicht⸗ 
vorſtellung für die Gruppe G; Sonnabend (20,15) Wie- 
derholung von „Raub der Sabinerinnen“ für die 
Gruppe U. 


„Mikado“, Operette von Sullivan. Erſtaufführung 
im Oberſchleſiſchen Landestheater. Am Donnerstag wurd 
am Oberſchleſiſchen Landestheater zum erſten Male die 
Operette von Sullivan: „Mikado“ aufgeführt. Ein 
faſt unglaubliches Märchen aus dem fernen Oſten. Die 
prickelnde Muſik Sullivans ift als Gegenſtück zu Zack 
Offenbach zu betrachten. Große neue Ausſtattung in 
Koſtümen und Dekorationen. 

Deutſche Theatergemeinde Kattowitz. Morgen (20) 
zum erſten Male die Operette „Der Mikado“ von 
Arthur Sullivan (12. Abonnement B); Montag (20) im 
Abonnement A und B das Schauſpiel „Die Räuber“. 
Die Aufführung „Die Räuber“ wird Freitag (15) 
als Schülervorſtellung wiederholt. Freitag, den 22. 12., 
Kindervorſtellung „Das verzauberte 


Spendet 


Weihnachtspakete! 


Die Preſſeſtelle der NS. Volkswohlfahrt 
ſchreibt uns: 

In dieſem Jahr fol jeder deutſche Volks⸗ 
genoſſe Weihnachten, das Feſt der Chriſtenheit, 
erleben. Spendet Weihnachtspakete! 
Doch gebt keine leicht verderblichen Waren hin- 
ein. Die Pakete können im Hauſe Krakauer 
Straße 13 von 2—6 Uhr nachmittag abgegeben 
werden. Mit der Abholung der Pakete be⸗ 
ginnen wir am kommenden Montag. Auch die 
Abholung der Pakete in den Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
geſchäften erfolgt von dieſem Tage an. Die 
Fleiſcher bitten wir, nur Räucherwaren 
einzupacken, da friſche Wurſt und friſches Fleiſch 
— A bis Weihnachten verderben würden. 
Mit der Einſammlung der Gabenpäckchen ſind 
von uns die SA. und der Bund Deutſcher Mäd⸗ 
chen beauftragt. Damit bei der Abholung der 
Pakete nicht unnützerweiſe Zeit verloren geht, 
bitten wir, die Gabenpäckchen unſeren Beauftrag⸗ 
ten bereits fertig gepackt zu überreichen. 


Beuthener Autobesitzer! 

Zur Abholung der Weihnachts⸗ 
pakete benötigt das Beuthener Winterhilfs⸗ 
werk zahlreiche Kraftwagen. Wer kann 
uns ſolche zur Verfügung ſtellen? Bitte Mel⸗ 
dungen abzugeben bei der Propagandaabtei⸗ 
lung des Winterhilfswerks, Dyngosſtraße 30, 
Neues Stadthaus. Die Autos brauchen nicht 
für den ganzen Tag geliehen zu werden. Mit 
der Abholung der Weihnachtspäckchen wollen 
wir am kommenden Montag beginnen. 
Wer Kraftwagen dem Winterhilfswerk zur 
Verfügung ſtellt, hilft im Kampf gegen Hun⸗ 
ger und Kälte! Telephoniſche Mitteilungen 
unter Nr. 3674 erbeten. 

* 


Unabhängig von der Betreuung der Hilfs⸗ 
bedürftigen durch das Beuthener Winterhilfs⸗ 
werk werden durch verſchiedene Ver- 
bände, Vereine (z. B. Frauenhilſe, Caritas) 
und Schulen die Hilfsbedürftigen mit Gaben- 
paketen bedacht werden. Wenn dieje Sonder- 
betreuung in dieſem Jahre noch nach den alten 
Richtlinien erfolgt, müſſen die Verbände, Ver⸗ 
eine und Schulen bei der Kreiswaltung der 

SV. ein Verzeichnis mit den Namen der 
ihnen betreuten Perſonen einreichen, damit eine 
Doppelbetreuung vermieden wird. Eine Doppel⸗ 
betreuung würde von den anderen Hilfsbedürfti⸗ 
gen als ungerecht empfunden werden und 
könnte ſogar zur Folge haben, daß vielleicht ver⸗ 
ſchiedene Hilfsbedürftige leer ausgehen würden. 


Die Weihnachtsfeiern 
des Winterhilfswerks 


Bezüglich der Weihnachtsfeier am 
17. Dezember teilt die NSV. mit: Die Feier 
findet ſtatt für die Ortsgruppe Roßberg in 
zwei Sälen von Pawelozyk, für die Orts⸗ 
gruppe Süd im Konzerthaus, für die 
Ortsgruppe Stadtpark im Promenaden⸗ 
Reſtaurant, für die Ortsgruppe Nord im 
Schützenhaus. Wo die Feier für den Stadt- 
teil Dombrowa veranſtaltet wird, wird noch be⸗ 
kanntgegeben. In der Schule 10 kann fie wegen 
Raummangels nicht abgehalten werden. Beginn 
der Feier überall 18% Uhr. Damit bei der Feier 
die Stimmung nicht beeinträchtigt werde, müſſen 
die Säle gut geheizt ſein. 


Zu 5 Jahren Zuchthaus 
noch 2 Jahre hinzu 


Vor dem hieſigen Schöffengericht unter Vor⸗ 
ſitz von Amtsgerichtsrat Dr Hartmann hatte 
ſich der aus Oſtoberſchleſien ſtammende Arbeiter 
Johann Knappazyk wegen ſchweren Rüde 
falldiebſtahls zu verantworten. Es iſt der 
gleiche Angeklagte, von dem ber Anklagevertreter 
in einer Sitzung der Vorwoche feſtſtellen mußte, 
daß der Angeklagte eine Verbrechernatur ſei, die 
ihon längt dem Konzentrationslager 
verfallen wäre. Aber K. iſt Ausländer. Wie da⸗ 
mals, wo er zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilt 
wurde, fand er auch heute keine Milde bei den 
Richtern, fo daß er wiederum eine Zucht ⸗ 
hausſtrafe von zwei Jahren hinnehmen 
mußte. Die Straftat hat der Angeklagte auf ſeiner 
Wanderſchaft in Rothenburg in Hannover ver- 
übt. Als Einſteigeſpezialiſt nutzte er dort ein 
Oberlichtfenſter eines Kleidergeſchäfts zum Ein- 

uch aus. Neben der Zuchthausſtrafe hielt das 
Gericht auch Verweiſung des Angeklagten 
aus dem deutſchen Reichsgebiet ſechs 
Monate nach Rechtskraft des Urteils für geboten, 

ſein weiteres Hierverweilen eine Gefahr für 
das Land bedeutet. 


ethene, 
‚Bein 


— 
darf der Hauswirt pfänden? 


Durch das Schuldnerſchutzgeſetz wurde 
der Schuldner gegen Zwangsvollſtreckungen bis 
Ende 1932 weitgehend geſchützt. Dieſer Schutz 
erſtreckt ſich auch auf die Wohnungseinrich⸗ 
tung, die früher bis auf wenige notwendige 
Stücke pfändbar war Eine für Mieter und 
Vermieter ſehr weſentliche Streitfrage iſt nun, 
ob der Schutz des Geſetzes auch für Miet- 
ſchulden gilt. Nach dem Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buch hat der Vermieter für ſeine Mietsforderun- 
gen ein Pfandrecht an den dem Mieter ge- 
hörigen Sachen, ſoweit ſie in der Wohnung oder 
dem Laden des Mieters ſtehen. Auf Grund 
dieſes Pfandrechtes kann der Vermieter die Sachen 
an ſich nehmen, ohne daß es eines gerichtlichen 
Urteiles bedarf, er kann ſogar auch die Sachen, 
wenn es darauf ankommt, dem Mieter mit Ge- 
walt fortnehmen. Die Frage iſt nun, ob der 
Vermieter dieſes Recht auch unter dem Schuld⸗ 
nerſchutzgeſetz ausüben darf. Ein Teil der 
Gerichte hat bis vor kurzem erklärt, daß der 
Schuldnerſchutz nichts am Vermieterpfandrecht 
ändert. Als Begründung wurde angeführt, daß 
das Schuldnerſchutzgeſetz dem Schuldner eine 
Schonfriſt vor den gerichtlichen Pfändungen 
gibt, das Geſetz beſtimmt aber nicht, daß auch das 
Pfandrecht des Vermieters aufgehoben fein joll. 
Der Vermieter kann alfo ſozuſagen die Çin- 
richtungsgegenſtände beſchlagnahmen. Iſt das 
aber der Fall, ſo wäre es ſinnlos, wenn man eine 
Verſteigerung der gepfändeten Gegenſtände unter- 
ſagen würde. Die Berufungsgerichte haben ſich 
vielfach auf den entgegengeſetzten Standpunkt ge⸗ 
ſtellt. Eine volle Einheitlichkeit der Recht⸗ 
ſprechung wird fih ſchwer erreichen laſſen, da 
Mietsſtreitigkeiten niemals vor das Reichsgericht 
gelangen. 


* 

* Beſtandenes Examen. Cand. Ing. Günter 
Glo ib Sohn des Kaufmanns Robert 
Glombig, Kattowitz, hat ſein ſtaatliches Examen 
als Maſchinen⸗Ingenieur in Oldenburg beſtanden. 

* Meiſterprüfungen des Bäckerhandwerks. 
Innerhalb weniger Wochen fand am Dienstag 
die dritte Meiſterprüfung in der Beuthe⸗ 
ner Bäckerinnung ſtatt. Dieſer unterzogen ſich 


mit Erfolg Paul Burſig, Herbert Paus der 


und Max Duda. In den vorangegangenen zwei 
Meiſterprüfungen waren die vier Prüflinge ſämt⸗ 
lich Söhne von Bäckermeiſtern, und zwar Paul 
Bienoſſek, Kar! Kolbe, Georg Kabus 
und Hans Oblong. —g 


* Weihnachtskonzert zugunſten der Winterhilie. 
Am Dienstag, dem 19. Dezember, veranſtaltet der 
Kirchenchor St. Maria mit dem MGV 
Deutſch⸗Bleiſcharleygrube im Schützen 
hauſe ein großes Weihnachtskonzert zu⸗ 
gunſten des Winterhilfswerkes, beſtehend aus ge⸗ 
miſchten Chören, ünner- und Frauenchören 
unter Mitwirkung eines namhaften auswärtigen 
Soliſten. Da die Eintrittspreiſe äußerſt niedrig 
gehalten ſind, wäre zu wünſchen, daß ein Maſſen⸗ 
beſuch der Beuthener Bürgerſchaft einen bedeuten⸗ 
den Ueberſchuß für den edlen Zweck gewährleiſtet. 

* Kameradenverein ehem. 62er. Der Dezem- 
berappell wurde vom Führer Hiller eröffnet, 
der auch den Verbandsgeſchäftsführer der 62er, 
Hauptmann a. D. Schmidt, begrüßen konnte. 
Außer den neuen 1 er des Kyffhäuſerbundes 
wurden Befehle der Paxole ſowie des Führers des 
Kreiskriegerverbandes bekannt gegeben. Der Ja- 
nuarappell am 13. Januar findet im Konzerthaus, 
verbunden mit einem Familienabend, ſtatt. In 
einem Vortrag gab Hauptmann Schmidt Richt⸗ 
linien und Aufklärung über Eintragung von Ver⸗ 
einen, Ausſchluß von Mitgliedern ſowie über das 
Tragen der Kyffhäuſernadel. Zum Schluß ge⸗ 
dachte der Führer der verſtorbenen Kameraden, zu 
deren Gedenken das Kameradenlied geſungen 
wurde. Der Appell wurde mit dem Deutſchland⸗ 
lied und dem Horſt⸗Weſſel⸗Lied geſchloſſen. 

* Die Sanitätskolonne im Dienſte des Winter⸗ 
PTOP Die Freiwillige Sanitäts- 

olonne vom Roten Kreuz hat ſich mit 
ihrer geſamten Mannſchaft in den Dienſt des 
Winterhilfswerks geſtellt. Alle in ihr Gebiet fal 
lenden Aufgaben ſind ihr von der Kreisführung 
des Winterhilfswerks übertragen Jorden, Ins⸗ 
beſondere übernimmt die Sanitätsmannſchaft des 
Roten Kreuzes die derichiedenen Sammlun⸗ 
gen (ausgenommen die Einholung der Weih- 
nachtspakete für die Hilfsbedürftigenl. Es wird 
ausdrücklich darauf hingewieſen, daß die Exträg⸗ 
niſſe der Sammlungen nicht für das Rote Kreuz, 
ſondern für das Winterhilfswerk unſe⸗ 
rer Stadt verwandt werden. 

* Kameradenverein ehem. 156er. Der Mo- 
natsappell 
im Vereinslokal, Reſtaurant Kaiſerkrone, ſtatt. 
Der Vereinsführer, Kamerad Richter, gab die 


letzten Parolebefehle und Führeranordnungen be⸗ f 


kannt. machte insbeſondere Ausführungen 


‚der deutfche Kerreunſenun 


Verkaufsstellen: Beuthen os., Bahnhofstraße 39, Gleiwitz, Wilhei 


Dipl.-Ing. Walter, ſtreifte kurz die Ziele und 


fand unter ſtarker Beteiligung M 


Das mittelalterliche Krippenspiel 
= _mTe alfer!iche Krippenspiel 


Weihnachtsſtimmung bei der 
evangeliſchen Gemeinde Beuthen 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 13. Dezember. 

Die evangeliſche Gemeinde Ben- 
then hat am Mittwoch abend einen alten chriſt⸗ 
lichen Brauch im Rahmen eines Adventsgottes⸗ 
dienſtes wieder zu Ehren gebracht: Das mittel. 
alterliche Krippenſpiel, deſſen ſich die 
evangeliſche Jugend und der Kirchenchor, unter 
der Leitung von Kantor Opitz, liebevoll an⸗ 
nahm. Die Gemeinde machte — das iſt auch der 
Sinn des Ganzen — mit und begann mit dem 
alten ſchönen Weihnachtsliede „O du fröhliche, 
o du ſelige“!. ; 

Nicht nur dieſes Lied ſchuf Weihnachts- 
ſtimmung von vornherein, ſondern vor allem 
die traulichen Wachs lichter, die an jedem 
Platze prangten und ihn mild beleuchteten, und 
dann der ſtrahlende Stern von Beth⸗ 
lehem, der über dem Altarraum ſchwebte. Dort 


begann auch das Laienſpiel um das Chriſtuskind⸗ 
lein. Es war (bon Liſelotte Lindenberg ver⸗ 
faßt) ſchlicht und einfach und wurde auch in die⸗ 
ſem Sinne aufgeführt. Engelschöre ſangen. Die 
drei Könige gogen ein, Maria zeigte fih mit 
ihrem Jeſuskinde, Flöten erklangen, die Orgel 
jauchzte — man kam in Weihnachtsſtimmung, 
auch der, der ſich ſolchen „Empfindſamkeiten“ zu 
widerſetzen bemüht war. Der Kirchenchor 
war diesmal auf voller Höhe. „Uf'm Berge, da 
geht der Wind“ und auch die anderen Weihe 
nachtschöre, wie „Macht hoch die Tür, die Tore 
weit“, waren mit Liebe eingeübt und auch mit 
Begeiſterung wiedergegeben. Die evangeliſche Ge⸗ 
meinde war vollzählig zu dieſem Weiheabend 
erſchienen und erlebte einen Adventsabend, 
der Wert und Gehalt hatte. 


über die neuen Aufgaben des Kyffhäuſer⸗ 
bundes im Dritten Reich. Er gab ferner be⸗ 
kannt, daß der ordentliche Vereinsappell am erſten 
Mittwoch im Monat ein Pflichtappell iſt. 
Unentſchuldigtes Fernbleiben wird künftig be⸗ 
ſtraft werden und hat bei Wiederholung den 
Ausſchluß zur Folge. Am 17. Dezember, 18 Uhr, 
findet im Vereinslokal eine Nikolausfeier 
nur für Kameraden und deren Familien ſtatt. 
Ein Familienabend wird am 6. Januar 
1934 in der Konzerthausdiele ſtattfinden. Hier⸗ 
zu ſind auch Gäſte willkommen. 


*Kameradenperein ehem. 42er Feldartilleriſten. 
Der Verein hielt ſeinen Monatsappell mit einer 
Barbarafeier ab. Der Vereinsführer Stolz 
hielt einen Vortrag: „Weshalb hat der Artilleriſt 
die hl. Barbara zu feiner Schutzpatronin ge⸗ 
wählt?“ Ferner wurden die letzten Anordnungen 
des Kreis⸗Krieger⸗Verbandes bekannt gegeben. 
Mit „Heil Hitler“ wurde der Appell beendet. A 
vergangenen Sonntag erſchien auch bei den 42ern 
Knecht Ruprecht, um an der großen Anzahl der 


Kameradenkinder, unter denen fih auch viele der 


Aermſten befanden, ſeine Gaben zu verteilen. Der 
Abend wurde durch lebende Bilder, Geſänge und 
Gedichte der Kinder verſchönt. Beſonderer Dank 
gebührt der rührigen Vorſitzenden, Frau Scharf, 
mit ihrer Frauengruppe 


‚+ Nidelfeier des „Jagdvereins Oberſchleſien“. 
Dieſer Tage feierte der „Jagdverein Ober 
ſchleſien“ fein traditionelles Nickelfeſt. Im 
Warteſaal 4. Klaſſe des Reichsbahnhotels, deſſen 
Ausſtattung geſchmackvoll die Wahrzeichen 
der grünen Gilde mit den Zeichen des 
neuen Deutſchlands vereinigte, fanden ſich gegen 
100 Perſonen, Mitglieder und Gäſte, zufammen. 
Bald herrſchte eine frohe. angeregte Stimmung, 
zu der nicht wenig der Inhalt der Schlachtſchüf⸗ 
jeln aus der bekannt guten Küche des Reichsbahn ⸗ 
hotels beitrug. Der 1. Vorſitzende des Vereins 


Aufgaben des Vereins und warb mit warmen 
Worten für den Verein als Pflegeſtätte weid- 
gerechten Jägertums. Seine Worte tlan- 
gen aus in ein kräftiges Horrido auf die Führer 
des neuen Deutſchlands und der deutſchen Jäge⸗ 
rei. Die Verloſung des für die Winterhilfe geſtif⸗ 
teten Wildes, brachte einen Reinertrag von 
48 Mark, der durch eine Büchſenſammlung auf 
rund 66 Mark erhöht wurde. Die Damenrede 
des 2. Vorſitzenden. Hermann, und das Çr- 
ſcheinen des Nikolaus brachten die Stimmung auf 
den Höhepunkt. Dr, Mateita ſang mit ſeiner 
ſchönen Stimme Trinklieder, das Ehepaar Harte 
wig vom Oberſchleſiſchen Landestheater erfreute 
mit grotesken Tanzdarbietungen. 


* Weihnachtsgabe der Beuthener Bäckerinnung. 
In der unter Vorſitz des Obermeiſters Wilhelm 
Kluſt abgehaltenen Sitzung des Vorſtandes der 
Beuthener Bäckerinnung wurde beſchloſſen, für 
Erwerbsloſe und Wohlfahrtsempfänger Weih⸗ 
nachts⸗Strietzel koſtenlos zu liefern. Von 
den anweſenden Vorſtandsmitgliedern ſind allein 
300 Strietzel gezeichnet worden. Im Bereich der 
Innung — ausſchließlich der Betriebe im Land⸗ 
kreiſe — dürften annähernd 3000 Strietzel 
zuſammenkommen. Wie erinnerlich, haben ſich 
auch die Mitglieder der Beuthener Bäckerinnung 
am Winterhilfswerk in hervorragender Weiſe 
beteiligt. Von ihnen ſind 4600 Brote ge⸗ 
zeichnet worden. N =g. 


* Die Motor-SW.-Kapelle ſpielt. Am heutigen 
Donnerstag, 20 Uhr, veranſtaltet die 50 Mann 
ſtarke Kapelle der Motor-Stan- 
Darte 17 im Promenaden-Reſtaurant ein 
großes Konzert. Der Eintritt iſt frei. 
Die Beuthener Bevölkerung wird gern Gelegen⸗ 
heit nehmen, den Dabietungen der jungen Ka⸗ 
pelle, der bereits ein ausgezeichneter Ruf voraus⸗ 
geht, zu lauſchen. 


. Ein Schüler angefahren und verletzt. Am 
Dienstag wurde der 11 Jahre alte Schüler Joſef 
aruſezyk aus Beuthen auf der Großen 
Blottnitzaſtraße, kurz vor der Einmündung der 
Schießhausſtraße, 
ahren und erheblich ver le 


ti t. Er wurde in 
das Knappſchaftslazarett gebra 


Iffene Sonntare im dezember 


Die kaufmänniſchen Verbände des oberſchleſi⸗ 
ſchen Induſtriebezirks weiſen noch einmal darauf 
hin, daß im Induſtriebezirk folgende Be ſt i m⸗ 
mungen für die Geſchäftszeit im Dea 
zember getroffen ſind: 

1. Offene Sonntage: 

Die Geſchäfte find geöffnet: am Sonn 
tag, dem 17. Dezember, von 14—18 Uhr, 
am Sonntag dem 24. Dezember, von 
12—17 Uhr. Offene Verkaufsſtellen, 


Verwendet Wohlfahrtsbrief mar- 
ken. Zu haben bei der NSV. Dyngos- 
straße 30 und Gojstraße 9b. 


die ausſchließlich oder überwiegend Lebensmittel, 
Genußmittel oder Blumen verkaufen, ſind am 
Sonntag, dem 24. Dezember, von 12—18 
Uhr geöffnet. Geſchäfte, die Lebens⸗ und 
Genußmittel, Tabakwaren, Wein und Spis 


„ rituoſen, Schreibwaren und Drogen führen, düre 


fen für den Verkauf dieſer Waren am 31. Dea 
zember von 14—18 Uhr geöffnet ſein. 


2. Verlängerte Geſchäftszeit: 
Die Geſchäfte find am Freitag, dem 
22. Dezember und am Son nabend, de m 


23. Dezember bis 20 Uhr (8 Uhr abends) 
geöffnet. 


BM. So. verſammeln ſich alle BDM.⸗Mädel im 
Saal des Jugendheimes. Erſcheinen Pflicht, da Wich⸗ 
tiges zu beſprechen. Neuanmeldungen jeden Freitag 
von 16 bis 18 und 19,30 bis 20,30 Uhr in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle im Heim. 

AKK. Do. (20,30) Sitzung mit Damen, Vortrag des 
Studienrats Liefon „Der Fatholifhe Kaufmann und 
ſeine Familie“. y 

Verein ehem. 8. Dragoner. Stg. (17) Monatsver⸗ 
ſammlung mit anſchl. Weihnachtsfeier, Skrochs Hotel, 
Lange Straße. 

Reichsverband deutſcher Tonkünſtler und Muſiklehrer. 
Fr. (19,30) Verſammlung im Europahof. 

Mar. Kongregation Schulkloſter, Jugendgruppe. Do, 
(7,15) Adventsfeier. 

MGV. Franz Schubert. Heute (20) wichtige Probe, 
Vollzähliges Erſcheinen Pflicht. 

Artillerieverein. Antreten zum Kirchgang Stg. (8) 
vor der Fahne, Kurfürſtenſtraße 5. 

Die Beuthener Artillerievereine beteiligen fiğ ge 
meinſam am Stg. an dem St.⸗Barbara-⸗Gottesdienſt in 
der Barbapakirche. Antreten (8,30) mit Fahnen vor 
dem Reſtaurant Kaiſerkrone, Reichspräſidentenplatz, in 
Vereinsmütze, Hakenkreuzbinde und Bundesabzeichen. 


* 


* Bobrek-Karf. Der Kriegerverein hält 
am Sonntag um 19 Uhr im „Tivoli“ einen 
Weihnachts gppell ab. Es gelangen zum 
Vortrag: „Die Errungenſchaft des deutſchen Um⸗ 
ſchwunges 1933“ und „Deutſche Weihnachten 1914 
bis 1933“, 

* Die Anmeldung der Schulneulinge in 
Bobrek⸗Karf ertoigt am Montag und Dienstag, 
vormittag von 10 Uhr ab, und zwar im Ortsteil 
Bohrek: für die Knaben im Amtszimmer 
der Schule I, Knabenſchule, für die Mädchen 
im Amtszimmer der Schule T, Mädchenſchule, im 
Ortsteil Rarf: für Knaben und Mädchen 
im Amtszimmer der Schule IV Schulpflichtig 


bon einem Laſtauta ange ſind zu Oſtern die Kinder, dic bis zum 30. Juni 


1934 ſechs Jahre alt werden. Vorzulegen ſind 
Geburtsurkunde (Stammbuch) und Impfſchein. 


— 


25 Jahre 
deutſche Jugendbüc erei 


Als der Verlag Hermann Hillger vor 
einem Vierteljahrhandert die „Deutſche 
Jugendbücherei“ ins Leben rief. galt dieſes 
verlegeriſche Wagnis der Bekämpfung von 
Schmutz und Schund in der Jugendliteratur. — 
Wir, von der Vorkriegsgeneration, können uns 
noch recht gut daran erinnern, mit welchem wert- 
loſen und auch gefährlichen Zeug, uns gewiſſen⸗ 
loſe Verleger fütterten. Und kritiklos verſchlan⸗ 
gen wir die blutrünſtigen Abenteuer eines Nic 
Carter, Nat Pinkerton und Texas Jock EA 

Da hat es die heutige Jugend viel beſſer! Vor 
uns liegen die letzterſchienenen 45 Hefte der 
Deutſchen Jugendbücherei, und es iſt ſchon rein 
äußerlich eine Freude, dieje hübſchen mit farbi⸗ 
gen Umſchlagsbildern geſchmückte Bändchen und 
Doppelbändchen anzusehen. Die ausgezeichneten 
Farbendrucke — wir greifen einige wahllos her⸗ 
aus — wurden nach Originalen bedeutender 
Meiſter hergeſtellt. Da iſt lim Bändchen 
„Sedan') die Begegnung Napoleons mit Kaiſer 
Wilhelm I. von Anton von Werner gemalt. 
Ein Bild Anton von Kaulbachs prangt auf dem 
Heftchen „Hopſa“, Königin Luiſe ziert ein 
Porträt von Wilhelm Tiſchbein; wie finden wei⸗ 
ter Miniter wie den Marinemaler Profeſſor 


Hans Bohrdt und die Namen Profeſſor 
M. Klewer, Profeſſor Hugo Vogel. Wilhelm 
Tamrhauſen. Dieſem künſtleriſchen Gewande 


entipricht auch der Inhalt. i 5 
Das Wiſſens⸗ und Unterhaltungsgebiet dieſer 
auf 500 N chſenen 


und Romantiker, Märchen von Grimm, Er⸗ 
Selma 


ſchen Zeiten der letzten 25 Jahre immer nur das 
Völkiſche, das Schöpferiſche und Bodenverwurzelte 
vertreten hat, das d y ; 
nationalſozialiſtiſche Revolution nicht eines der 
früheren Hefte beanſtandet hat. ; 

Die Preiſe find denkbar niedrig gehalten. 
Sämtliche 500 Nummern ſind in drei Ausgaben 
lieferbar: Reihe C (ohne Farbbild] 0,15 Mk. 
bunte Reihe A 0,20 Mk., Doprelnummer 0,35 
Mk., und die dreifache 0,50 Mk. Von der karto⸗ 
nierten Bücherreihe B koſtet die Einzelnummer 
0,35 Mk., die Doppelnumme 0,60 Mk., die drei 
fache 0,85 Mk. N 

Man braucht alſo nicht tief in den Beutel zu 


greifen, um ſeinen Kindern ein gediegenes 
Buch unter 


den Weihnachtsbaum zu legen. 
Dr. Z. 
e ee e eee 
Gleiwitz 
Sitzung der Eiſen⸗ĩHüttenleule 


Die Fachgruppe Hütten weſen im 
Deutſchen Techniker ⸗Verband, Orts⸗ 
gruppe Gleiwitz, bielt im Stadtgarten ihre erſte 
Sitzung ab. Fachgruppenobmann Dr Wide wiki 
begrüßte die Berufskameraden und die Güfte. 
Or. sgruppenvorſteher Pa. Goliberſuch wies 
auf die Neuordnung der Deutſchen Arbeitsfront 
bin und betonte, daß die Mitglieder des D. 
ohne weiteres Mitglieder der Deutſchen Ar- 
beitsfront ſeien und es ſich ſomit erübrige, die 
Einzelmitgliedſchaft in der DAF. zu erwerben. 
Facharuppenobmann Dr Widawſtki bielt fo- 
dann einen Vortrag über die Geſchichte des beute 
ſchen Eiſenhüttenweſens. Die Geſchichte habe ger 
lehrt, daß der Stand der Eiſenwirtſchaft eines 
Voltes zu allen Zeiten eine ſchickſalhafte 
Bedeutung für die Entwicklung des Staats- 
lebens gehabt habe. So ſeien die Fortſchritte in 
der deutſchen Eiſenerzeugung die Urſache für den 
Aufſchwung und die Blüte des deutſchen Hand» 
werks im Mittelalter geweſen. Im 17. Jahr. 
hundert fei dann Enaland die führende Rolle 
in der Eiſengewinnung zugefallen. Erft in der 
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts habe 
Deutſchland wieder die Vormachtſtellung er- 
ringen können. Geſetzgeberiſche Maßnahmen. (Ein⸗ 
fuhrzölle für Erze) und umwälzende Verbindun⸗ 
gen zur Verbeſſerung des gewonnenen 
Eiſens waren die Vorausſetzungen für den neuen 
Aufſchwung. In der Nachkriegs eit ſeien die 
mationalen Eiſenwirtſchaften der Völker erneut, 
wenn auch in anderen Formen, in ſcharfen 
Wettbewerb getreten. Amerika konnte auf 
Grund feiner von Natur aus günſtigexen Bein- 
` gungen in der Nachkriegszeit die abfolute Bore 
machtſtellung an fih reißen. Mit dem Ver. 
init von Elfaß⸗Lothringen verlor Deutſchland 
rund 75 Prozent feiner Erzvorkommen in der 
lothringenſchen Minette. Bei der überragenden 
Bedeutung der Eiſenwirtſchaft für Deutſchland 
lomme es darauf an, die durch die Krieasnach⸗ 
wirkungen eingetretenen Verluſte durch geſtei⸗ 
gerte Qualitätserzeugung wieder aus⸗ 
zugleichen. ; 
Der Vortragende brachte noch intereſſante 
Daten aus der Eiſenhütteninduſtrie unſerer ober⸗ 
ſchleſiſchen Heimat. Der aut durchdachte Vortrag 
fand eine dankbare Hörerihaft. Eine kurze Bes 
trachtung des Kreisſchulungsleiters Pa. Dbl- 
Vr Groß zog eine angeregte Ausſprache über 
rtſchaftsfragen nach fih. 


Ver ammlung der Schiedsmänner Sammelkrippen für die Winterhilfe 
Die Sitzung der Schiedsmänner⸗Vereinigung 


des Landgerichtsbezirks 


wurde diesmal in Hindenburg abgehalten. Der 
Begründer und langjährige Führer, Schiedsmann 


Reuß ner, 2er 


A re 
burger Kollegen zu ihrer W. 


ederwahl. 


führungen ſtreiften die wohlgelungene Feſtſitzung Bi 
der Vereinigung anläßlich ihres 10jährigen 
Beſtehens im April d. J. und das Geſetz über 
die Beendigung der Amtszeit der Schiedsmänner 
vom 15. Juni d. J, das folgerichtig auch die Ar- 


beiten der Vereinigung vorübergehend 


Große Freude löſte unter den Mitgliedern die Be⸗ 
kanntgabe eines Dankſchreibens des früheren 


Londaerichtspräſidenten Dr Hünerf 


Glückwünſche aus, die ihm die Vereinigung zu tet- 
ner Wiedergeneſung und zur Verſetzung nach Ber⸗ 
Der Schriftführer, 
Schiedsmann Goliaſch. gab einen Ueber- 


fin ausgeſprochen hatte. 


blick über die Tätigkeit der Vereinia 


letzten Monaten und machte einige Ausführungen 
zum § 164 des Strafgeſetzbuches bezw. 
J. 1. Der Verband der Friedens⸗ 
chreiben die 


derung des Abi. 1. 
richter Sachſens regt 
Gründung 


in einem Ans 


* Schülervorſtellung im Stadttheater. Am Heu- 
tigen Donnerstag um 16 Uhr geht im Gleiwitzer 
Stadttheater im Rahmen von muſikaliſchen und 
Tanzmärchen 
Die von der Orts⸗ 
gruppe Gleiwitz des Volksbundes für das 
im Auslande veranſtaltete 


geſanglichen Darbietungen das 


„Schneewittchen“ in Szene. 


Deutſchtum 


Aufführung findet zugunſten des 


hilfswerkes für die Auslandsdeutſchen ſtatt, 
weshalb der Beſuch der Schuljugend beſtens emp⸗ 


fohlen wird. 


eines „Reichsbundes i 
Schiedsmänner“ an. Die Vereinigung Glei⸗ 
witz hält dies aber für undurchführbar und be⸗ 
ſchließt, ihren ablehnenden Standpunkt 
den ſächſiſchen Kollegen zu übermitteln. 


Die NS. Volkswohlfahrt Gleiwitz hat für das n sl 
Gleiwitz] Winterhilfswerk am Bahn of, auf dem Germa- och Breslau 
niaplatz, dem Fleiſchmarkt und vor dem Haus 
die von der Bü 
werden können. 
dieſe Spende ſehr dankbar. 


die Hinden⸗ 
Seine Aus⸗ 


2 5 Spenden hineingelegt 
8 Winterhilfswerk ift für 

Es bittet aber die 
Bürgerſchaft, Spenden nach 19,30 Uhr in die 
Krippen nicht mehr hineinzulegen. Um dieſe 
Zeit werden die Spenden aus den Krippen her ⸗ 
ausgenommen, und es könnte der Fall 8 
daß Spenden die Nacht über liegen bleiben und 
geſtohlen werden. An den Krippen find SA. 
Leute aufgeſtellt, die jederzeit die Spenden in 
Empfang nehmen. In den nächſten Tagen wer⸗ 
den an den Krippen Briefkäſten angebracht, Maf 
die dazu dienen, Mitteilungen über Abholen von Freitag | 
Spenden, ſei es an Kleidern, ſei es an Waren, vorzubeugen. 
an die Geſchäftsſtelle des Winterhilfswerkes 
weiterzuleiten. Die NS. Volkswohlfahrt bittet die 
Bürgerſchaft im Intereſſe der zahlreichen bedürf⸗ 
aen | tigen Volksgenoſſen um weitere Spenden. 
zur Abän⸗ k 


Auszeichnung von Kleingärtnern. Der 
der kb Guß tee din Ser d 
eichsbund der Kleingärtner und Kleinſiedler nr; € 
Deutſchlands hielt am Mittwoch eine Verſamm⸗ e der er ; 
lung ab, in der Stadtverordneter Neblich 
einen politiſchen Vortrag hielt. Sodann über⸗ 


kammer nicht gefahren. 


unterbrach. 


eld für die Maſernerkrankungen zunächſt bis 


ung in den 


erkannt. 
* DIV -Monatsperfammlung. 


Neben 


bildung der DAF. wird 


{ Fle ; f Die für Sonntag, den 17. Dezember, 
Oberſchleſien je eine Krippe aufgeſtellt, in ſehenen verbilligten Sonderzüge ab 
Oppeln (7,20 Uhr]) und Kreuzburg nach Breslau 
werden auf Antrag der Juduſtrie. und Handels- 


riſchen Fragen im Zuſammenhange mit der Un 
ein Vortrag über ein 


Keine verbilligten Sonderzüge 


borge- 


Schließung einer Schu’e wegen Ma ern 
Neiße, 13. Dezember 

Der Kreismedizinalrat hat die Volksſchule 

in Bielau, Kreis Neiße, wegen zunehmender 

einſchließlich 


chließen laſſen, um einer Epidemie 


eee ee eee eee 
wurden zahlreichen Mitgliedern Buchpreiſe zu⸗ 


Die 
tuppe Gleiwitz im Deutſchen Techniker ⸗ 
and veranſtaltet am Freitag, 20 Uhr, im 
hre Dezem- 

organiſato⸗ 


Orts⸗ 


Um⸗ 


reichte Gartenbaudirektor Riedel den Preis- politiſches Thema geboten. Die Teilnahme aller 
trägern aus der Garten bewertung, die im DTV. Mitglieder ift Pflicht, Gäſte find mwil- 


vergangenen Sommer durch den Provinzialver⸗ kommen. 
band der oberſchleſiſchen Kleingartenvereine 
durchgeführt wurde, die Preiſe. Den 1. Preis 
erhielten Lok.⸗Führer Fiſcher, Lok.⸗Führer 


Loske, Kaufmann Kammer, einen 3. Preis lksbund 
Reichsbahnſekretär Meier, Lehrer Kus ber, Ba 47 5 „ 5 
einen 4. Preis Witwe Warzecha, Telegr.⸗Aſſ.] ſchäftsfüthrer. Hauptmann von 
Placzek, Drogeriebeſitzer Heller, Fleiſcher⸗ in feiner Anſprache 
meiſter Gmyrek, einen 5. Preis Heizer Mor⸗ 
einek, Forſtſekretär Muskalla, Lok.⸗Führer 
i. R. Deutſchmann. Neben weiteren Preiſen 


Winter ⸗ 


. Was Ihnen Deutfchlands 
geöſite flutomobilfabrik 1954 bietet 


$ 


1 — 


2 OPEL pringt demnächst: 


Seit Jahren hat Opel die Mötorisierung Deutschlands durch den Bau wirtschaftlicher, preis- 
werter Qualitätswagen angestrebt. Im Sinne dieser Tradition und im Einklang mit der gewal- 
tigen Bewegung für Deutschlands Verkehrsentwicklung eröffnet das 1934er Opel-Programm 


. vielen die Möglichkeit, Nutzen, Vorteile und Annehmlichkeiten eines eigenen Automobils 


zu genießen. 


Das vollwertige vierſitzige Dolksautomobil für Ey. 1880 


1,2 Ltr. 4 Zyl. Limousine! Restlos erprobte Konstruktion, in der Praxis zehntause 

bewährt. Große Kraftreserve. Allen Anforderungen spielend gewachsen. Ein er 
Qualitätswagen, leistungsstark, zuverlässig, wirtschaftlich - das deutsche Volksautomobil 
im vorbildlichen Sinne des Wortes. Neben der Limousine zu RM 1880 wird der gleiche Typ 
auch als Cabriolet-Limousine für RM 1990 und als Limousine in Spezialausführung für RM 2200 
geliefert. Diesen überragend hohen Gegenwert zu so niedrigem Preis zu bieten, ist nur mög- 
lich, weil Herstellung, Organisation und Lieferanten auf den Bau dieses erprobten Qualitäts- 
typs eingespielt sind. - Sofort lieferbar. Preise ab Werk Rüsselsheim a. M- 


zwei neue geöfiere Derfonenwagen-Tupen mit umwälzenden Neuerungen 


ingt ternet: 


| 


3 opELb 


* 


kinen neuen 


4 bins . 
* 


in verschiedenen Modellen zu Preisen von RM 2500 bis RM 4500. Fahrkomfort und Fahr- 
sicherheit dieser vollendet schönen Wagen sind durch eine seit Jahren in aller Stille ent- 


wickelte, bis ins letzte erprobte, völlig neuartige Konstruktion zu einer bisher für unerreich - 


bar gehaltenen Vervollkommnung ausgebildet. 
Einzelheiten über diese Wagen folgen in Kürze. Ihr Opelhändler wird Ihnen schon vor 
Weihnachten Näheres sagen können. Preise ab Werk Rüsselsheim a. l. 


wirtſchaftlichen kintonner blitz < Schnell- Laftwagen 


Robustes Lastwagen-Fahrgestell, leistungsstarker, widerstandsfähiger 2 Ltr. Sechszylinder. 
Das Chassis allein kostet RM 2450. Der schnelle, zuverlässige Kasten- oder Pritschenwagen 
kostet nur RM 2990. - Für Betriebe, die durchschnittlich Lasten von etwa 1To. zu befördern, 
haben, bedeutet die Schaffung dieser neuen Nutzlasttype die zweckmäßige und wirtschaft- 
liche Lösung des Transportproblems. - Sofort lieferbar. Preise ab Werk Rüsselsheim a. M. 


Niedrigere Preife für Lieferwagen und »Blig«Laftwagen 


Die wegen ihrer Zuverlässigkeit, Widerstandskraft und Schnelligkeit überall beliebten, 
in allen Branchen bewährten 2 und 2½ To. Blitz Schnell-Lastwagen werden jetzt schon von 
RM 3600 (Chassis) an geliefert. Außerdem wurde der Preis für den bekannten 1,2 Ltr. Opel 
Lieferwagen auf RM 2350 herabgesetzt, damit auch kleinere Betriebe in Zukunft die Mög- 
lichkeit haben, ein vollwertiges Liefer- Automobil in Dienst zu stellen. Preise ab Werk Rüsselsheim M, 


OPEL bietet 1934 so umwälzend Neues und in jeder Beziehung Vorteilhaftes, daß es un- 
bedingt in Ihrem Interesse liegt, sich über das nächstjährige Opel-Programm und die 
neuen Opel-Preise zu unterrichten. Setzen Sie sich deshalb mit dem nächsten Opelhändler 
in Verbindung, damit er Ihnen unverbindlich über alle Fragen Auskunft geben kann. 


OPE Lode Zuverläſſige 


* Heute VDA.⸗Abend im Stadttheater. Am 
heutigen Do a er3tag, % un ae im 
Czarnecki, einen 2. Preis Konditoreibeſitzer er eh die e peen i 


für das 


Der Landesge⸗ 
Moltke, wird 
der leiblichen und ſeeliſchen 
Not der Auslandsdeutſchen gedenken. Im Mittel⸗ 
punkt des Programms ſteht die Aufführung eines 
künſtleriſch durchgeführten Tanzmärchens „Schnee⸗ 


Ein Opfer der Külte 


Neuſtadt, 13. Dezember. 

Der 60jährige Schuhmacher Hadamek aus 
Boref hatte außerhalb des Ortes beruflich zu tun. 
Auf dem Nachhauſewege kam er vom rechten 
Wege ab. Es war inzwiſchen ſpät abends ge. 
worden. Hadamek wollte ih nach langem Umher⸗ 
irren ausruhen. ſetzte ih hin und ſtand nicht 
mehr auf. Er hatte durch Erfrieren den 
Tod gefunden. 


Fünfmal ins Pfandlager eingebrochen 


Laurahütte, 13. Dezember. 

Die den Kaufleuten vom Laurahütter Finanz⸗ 
amt gepfändeten Waren und Sachen, die in einem 
Lagerraum aufbewahrt wurden, bekamen uner- 
betene Liebhaber. Nicht weniger als fünfmal 
wurde in den Lagerraum eingebrochen und 
Waren im Werte von ungefähr 2000 Zloty mit⸗ 
genommen. Nunmehr iſt es der Laurahütter 
Polizei gelungen, vier junge Burſchen aus dem 
Orte dingfeſt zu machen. Die Hausſuchungen 
brachten ein Teil der Beute zum Vorſchein. 


68 Kieditſuchende beſchwindelt 


Kattowitz, 13. Dezember. 

Die Kattowitzer Strafkammer verurteilte den 
früheren Beamten des Arbeitsloſenamtes. M., 
wegen groß angelegten Kreditſchwindels 
unter Anerkennung ſeiner militäriſchen Verdienſte 
zu eineinhalb Jahren Gefängnis unter 
Zubilligung einer Bewährungsfriſt von fünf 
Jahren. M, hatte Kreditſuchenden glaubhaft ge⸗ 
macht. durch ſeine Verbindungen und auten Be⸗ 
ziehungen bei der Woiwodſchaft gegen Proviſionen 
die gewünschten Kredite leichter beſorgen zu 
können. Nach dem Anklageakt ſind auf dieſe Weiſe 
— um über 9000 Zloty betrogen 
wo 8 


eee TRT eee 


wittchen“, das die Erwachſenen ebenso erfreuen. 


wird, wie es die Kleinen bereits am Nachmittag 
in der Schülervorführung begeiſtern dürfte. Ferner 
gelangen drei weibnachtliche Chöre zur Auffüh⸗ 
rung ſowie Br Orcheſterſtücke von Händel, 
Schubert u. a. Da der geſamte Extrag des Abends 
dem Winterhilfswerk für die Auslandsdeutſchen 
zufließt. wird um recht zahlreichen Beſuch des 
Abends gebeten, deſſen Eintrittspreiſe volkstümlich 
gehalten ſind. 


Nikolausfeier der Heimarbeiter. Der Dent- 


Heimarbeiter und Hausgehilfenverband, 
Ortsgruppe Gleiwitz, veranſtaltete eine Nikolaus- 
feier. Der Saal war überfüllt. Kreisleiter 


Pg. Mucha eröffnete den Abend. Fachſchafts⸗ 
wartin Frau Ballon gab einen Rückblick auf 
die Entſtehung des Verbandes Ein Prolog von 
SA.⸗Mann Langer und ein Gedicht von Frau 
Nietſck leiteten zum Militärmarſch von 
Schubert über, der von Frl. Ruth Ulitzka und 
Edith Mucha geſpielt wurde. Ein Theaterſtück, 
aufgeführt von den Mitgliedern des Verbandes, 
und weitere Darbietungen folgten. 7 


* 
* Peiskretſcham. Weihnachtsfeiern. 


Der Magiſtrat hatte die Vereinsvorſtände in das 


Hotel Germania geladen, um die Vorbereitungen 
für die Weihnachtsfeiern im Sinne des 
Winterhilfswerks zu beſprechen. Bürger⸗ 
meiſter Tſchauder wies darauf hin, daß es 
Pflicht aller Volksgenoſſen ſei, den Armen und 
Notleidenden eine würdige Weihnachtsfeier zu be⸗ 
reiten. Eine Zeichnung der Vereinsführer für 
die Weihnachtsfeiern ergab 551 Mark. Im Ber- 
lauf der Sitzung wurde eine Arbeitsgemeinſchaft 
gegründet. Spenden der Bürgerſchaft, Geld, 
Kleidungsſtücke und Lebensmittel werden in der 
Stadtſparkaſſe entgegengenommen. 


* Die Hindenburg ⸗Schule veranitaltete einen 
Elternabend zum Beſten der Winter: 
hilfe. In der Begrüßungsanſprache ſtellte 
Rektor Bartelt Weſen und Ziel der deutſchen 
Schule im Dritten Reich heraus. Das Pro- 
gramm des Abends gliederte ſich in drei Ab⸗ 
ſchnitte: Weihnacht naht. — Wir wollen helfen. 
— Wir wollen kämpfen. Beſonders gefiel ein 
Weihnachtsſtück. Recht ſtarken Beifall erntete 
ein von Frl. Schaffranek wirkungsvoll auge 
geſtaltetes Stück: Kauft deutſch! Im Mite 
telpunkt des zweiten Teils ſtand ein Vortrag des 
Lehrers Wartini über das Winterhilfswerk. 
Auh Bürgermeiſter Tſchauder hielt eine An- 
ſprache. 

* Tworog. Die Kinder reichen von Two⸗ 
rog und Umgegend perſammeln fid zwecks O r i n- 
dung einer Ortsgruppe im Reichsbund 
der Kinderreichen am 
Gaſtwirtſchaft Schinke. 


Im Laufe der vergangenen Nacht ſind vor 
allem nördlich der Oder erneut kontinental-ark⸗ 
tiſche Kaltluftmaſſen eingebrochen. Die 


Tiefſttemperaturen liegen daher wies 
derum bis zu 15 Grad unter Null. Die über 
Südſpanien gelegene Störung hat ſich raſch nord⸗ 
oſtwärts bewegt und zu einer Sturmſtörung 
entwickelt. Sie hat geſtern morgen den Golf von 
Genna erreicht und berurſacht in Mittel. und 
Oberitalien ſchwere Unwetter. Da das 
Störungsgebiet nordwärts an Raum gewinnt, je 
wird es auch nuſeren Bezirk beeinfluſſen. Wir 
haben mit ſtark auffriſchenden Oſtwinden und 
ſcharfer Kälte zu rechnen. Eintrübung 
ſtellt fih ein, und Schneefälle treten auf, die 
zum Teil recht ergiebig ſein dürften. Serie des 
ſtarken Windes beſteht Schneeſturmgefahr. 


Ausſichten für Oberſchleſien: 


Stürmiſch auffriſchender Dit, Eintrübung, 
verbreitete, zum Teil ſtarke Schneefälle, an⸗ 
haltender Froſt. 


Rüekoana des Personen- und Gepäckverkehrs 
a . 


Steigende Srachtenbeförderung 
bei der Neichsbahndireltion Ippeln 


Oppeln, 13. Dezember 


Der Perſonen und Gepäckverkehrf des 
im Bezirk der Reichsbahndirektion Oppeln war Oktober. 


Der Expreßgutverkehr war während 
November recht lebhaft und überſtieg den des 
Der Eilſtückgutverkehr war 


im Monat November infolge des Landarbeiter- etwas ſchwächer als im Vormonat infolge weite⸗ 


x 


verkehrs zwar noch recht lebhaft, erreichte aber 
nicht den Stand des Vormonats, weil die ver⸗ 
kehrsfördernden Veranſtaltungen bedeutend zu⸗ 
rückgegangen waren und auch der Ausflugs- 
und Urlaubsverkehr infolge der vorge- 
ſchrittenen Jahreszeit geringer geworden iſt. Die 
Rückbeförderung der Landarbeiter 
aus dem Innern des Reiches, die im Berichts⸗ 
monat in vollem Umfange einſetzte, konnte dieſen 
Rückgang nicht ausgleichen. Der Berufsver⸗ 
kehr hielt ſich jedoch im allgemeinen auf der 
Höhe des Vormonats. 


eee EEE RETTET EEE TERN Mae UTES EDS SER 


Hindenburg 


Spendet Pfundpakete! Die Kreisleitung der 
NS.⸗Volkswohlfahrt bittet die Bepölkerungskreiſe, 
die por ſozialer Not bewahrt geblieben find, zur 
Weihnachtseinbeſcherung bedürftiger Vollsgenoſ⸗ 
ſen Pfundpakete und Spielſachen zu 
ſpenden. Spenden nehmen alle Ortsgruppen der 
NS. ſowie die caritativen Vereine entgegen. 
Den kinderkoſen Ehepaaren wird beſonders ans 
Herz gelegt, über arme Kinder die Paten- 
ſchaft zu übernehmen und wenigſtens ein 
Kind einzukleiden. Gebeten wird ferner darum. 
für die Notleidenden Freitiſche zur Verfügung 
zu ſtellen. 

Uebernahme der DHV.-Jugend in die HI. 
Aus der 100 000 Mann ſtarken Armee der DH. 
Kaufmannsjugend, die vor kurzem freiwillig, 
freudig und geſchloſſen der HJ. beitrat, wurden 
die Mannſchaſten der Hindenburger und Borſia⸗ 
werker mr Moren in Höhe von 120 Mann dem 
Unterbann VI/22 angeſchloſſen. Unterbannführer 


Cvejn marſchierte mit der vorbildlichen dritten] 


Gefolgſchaft mit entrollter Fahne auf; ihr gegen- 
über ſtand die DHV.⸗Jugend unter ihrem Füh⸗ 
rer. Der Kreisführer der DHV.⸗Jugend, R em- 
bierz, wies ſeine Jungmannen auf die Bedeu⸗ 
tung dieſes Schrittes hin und erklärte die Bereit⸗ 
ſchaft, in der HJ. den ganzen Mann zu ſtellen. 
Übf. Cvein übernahm freudig die bereiten Käm⸗ 


ven, machte fie auf die zwar ſchweren aber umſo || 


berrliheren Aufgaben aufmerkſam und appellierte 
an Pflichtgefühl, Treue, Ehrlichkeit und unver⸗ 
brüchliche Kameradſchaft, auf denen nur Deutſch⸗ 
land unerſchütterlich ruhen könne. Hierauf rad 
die neue Gefolgſchaft durch ihren Borſigwerker 
Führer ihr Treugelöbnis. Ein Marſch durch die 
Stadt beendete die Feier. 


* Sudetendeutſcher Heimatbund, Zweigſtelle 
Hindenburg. Am Sonntag hielt die hieſige 
Zweigſtelle ihre Monatsverſammlung ab. Als 


wichtigſter Punkt ſtand die Neuorganiſa⸗ 


tion des Bundes auf der Tagesordnung. Der 
Schriftführer verlaß den neuen Organiſations⸗ 
plan, der oom Mitarbeiter des Landesführers 
näher erläutert wurde. Es wurde ferner mitge⸗ 
teilt, daß es Pflicht eines jeden Sudetendeut⸗ 
ſchen ift, am Kampf um die Erhaltung unſerer 
deutſchen Heimat teilzunehmen und dem Sudeten- 
deutſchen Heimatbund, dem Träger des ſudeten⸗ 
deutſchen Gedankens im Ausland, beizutreten. 
Das betrifft auch alle eingebürgerten 
Sudetendeutſchen. Die Not unſerer Landsleute 
in der Heimat wächſt von Tag zu Tag, ſodaß es 
Pflicht eines jeden Landsmannes ift, nicht vom 
Kampf abſeits zu ſtehen. Die hungernden und 
unſchuldig eingekerkerten Landsleute, die nur 
wegen ihres offenen Bekenntniſſes zum Deutſch⸗ 
tum zu leiden haben, ſollen wiſſen, daß wir auf 
ihrer Seite ſtehen und 
geſſen werden. 


ihre Leiden nie vers 


en Mittelſtandes. 
S. H 


burgert een en Mittelſt andes 
zu einer Tagung in den Konzerthausſaal Pilup 
einberufen. Hierbei verbreitete ſich der Führer 


ieß. j 
Sprüfung vor. 
die 


Pflicht 
Jahre dauern, wie ſie ſich der Führer ausgebeten 
habe, ſondern in viel kürzerer Zeit ihon werde 


des Oberhürgermeiſters. Der Wiederaufitien der 
deutſchen Wirtſchaft it nur möglich, wenn fi 
alle deutſchen Mittelſtändler zum Grundſatz der 
unlösbaren Schickſalsgemeinſchaft auch 
in wirtſchaftlichen Dingen bekennen. Durch die 
ſtändeſchaftliche Gliederung werde nicht ein neuer 
Staat im Staate geſchaffen, ſondern fie fei aufs 
gebaut auf dem Fundament der Opferbereit⸗ 
ſchaf t, des perſönlichen Einsatzes, des Gemeine 
nutzes, der Einigkeit, der Disziplin, 


nö reits um 15 Uhr abgehalten. k 


Hf wurde 


ren Rückganges des Obſtverſandes und Einſtel⸗ 
lung des Verſandes von lebenden Pflanzen. Der 
Frachtſtückgutverkehr hielt ſich dagegen 
im allgemeinen auf der Höhe des Vormonats. 
Der durch die Jahreszeit bedingte Rückgang des 


Verſandes von Kartoffeln und Kraut wurde durch] 


einen erheblichen Mehrverkehr in Geſtalt des 
Umzugsgutes der zurückkehrenden Qand- 
arbeiter ausgeglichen. Auch der Wagenla⸗ 
dungsverkehr war ſtärker als im ktober. 
Abgeſehen pom Perſonen- und Gepäckverkehr, 
kann die Verkehrslage der Reichsbahndirektion 
Oppeln im November demnach als durchaus 
günſtig bezeichnet werden. 


be de ſeit Jahrzehnten nicht mehr gefeiert 0 
den ſei. 

* Monatsappell. Der Kriegerverein 
Dorot 0 eendorf hielt im Vereinslokal Grabka 
feinen Monatsappell ab. Es wurde bekannt ge 
geben, daß Bezirks⸗Schornſteinfegermeiſter Swo⸗ 
boda zum Fechtmeiſter der Deutſchen Krieger⸗ 
Fechtanſtalt Berlin ernannt worden ift, worüber 
ihm der Vereinsführer, Markſcheider Bobiſch, 
die Ernennungs⸗Urkunde und in Anerkennung 
feiner rührigen Sammler⸗Tätigkeit das Fecht⸗ 
meiſter⸗Ehrenkreuz überreichte. Der ſtellvertre⸗ 
tende Vereinsführer, Gaſthausbeſitzer Grabka, 
hielt einen längeren Vortrag über Oxaaniſation, 
Uniformen und Rangabzeichen der SA. und SS. 
Hierauf erſchien Sankt Nikolaus mit jeinem Be- 
gleiter Ruprecht. Den Abſchluß bildete ein Preiz- 
ſchießen, zu dem das Ehrenmitglied, Kamerad X a- 
chinſky, einen ſelbſtgefertigten Kohlen⸗Obelisk 
als 1. Preis ſtiftete. Die Sammlung zugunſten 
der Kyffhäuſer⸗Waiſenheime ergab einen name 
haften Betrag. . 

„Mit Prof. Dr A. Wegener im Grönlandeis.“ 
Am Freitag, 15. Dezember, 17 Uhr, findet im Bii- 
chereiſaal der Donnersmarckhütte die gemeinſame 
Mitgliederverſammlung des Vereins Dent- 
cher Ingenieure, Oberſchleſiſcher Bezirks- 
verein und des Elektrotechniſchen Ver ⸗ 
eins ſtatt. Nach der Vorſtandswahl des VD. 
wird Bergingenieur Kurt Hexdemerten aus 
Düſſeldorf⸗ Gerresheim einen Lichtbilder ⸗Vortrag 
halten: „Mit Prof. Dr 2 
Kamera im Grönlandeis.“ Damen und Säfte, 
insbeſondere die Mitglieder des Oberſchleſiſchen 
Bezirksvereins des Vereins Deutſcher Chemiker, 
ſind willkommen. t. 

* Abdventsſeier der weiblichen Angeſtellten. Die 
F a 9 gruppe „Büro- und Behördenangeſtellte“ 
im Verband weiblicher Angeſtellten hielt eine gut 


beſuchte Mitgliederverſammlung in Kureks Hotel]: 


ab, die mit einer ſtimmungsvollen Advents ⸗ 
feier verbunden war. Geſchäftsſtellenleiterin 

rl. Bernhard ſrrach über die Selbſthilfe im 

wA. und hielt anſchließend einen Vortrag über 
die berufstätige Frau im neuen Deutſchland. In 
einer e wurden Frl. Angela 
Klimcezyk und 1. Danni Pieruſchka mit 
der Leitung der Fachgruppe beauftragt. Die Ad⸗ 
ventsfeier wurde verſchönt durch gemeinſame Ge- 
ſänge der Weihnachtslieder und durch Gedichts⸗ 


vorträge. t. 

* Die Jahresſchlußverſammlung der innerhalb 
des Nahrungsmittelgewerbes in der Deutſchen Ar- 
beitsfront zuſammengeſchloſſenen Gaſtſtätten⸗ 
Angeſtellten findet am Donnerstag im Re- 
ſtaurant Franz Purſchke (Moik) ſtatt. Die 
Weihnachtsfeier für die Mitglieder in Menges 
Hotel iſt auf Freitag. 22, Dezember, verlegt wor⸗ 
den; für die Kinder der Mitglieder wird dieſe be⸗ 


Ratibor 


Beſtrafte Deviſenaus uhr 


Die landwirtſchaftliche Axbeiterin Franziska 
Owoz aus Annaberg, Kreis Ratibor. die bereits 
einſchlägig vorbeſtraft ift, hatte den Koffer 
ihres Vaters erbrochen und daraus 
1600. — Mark entwendet. die fie über die 
Grenze nach Tſchechien ſchaffte, angeblich, 
weil der Vater als Trunkenbold das Geld leicht 
verbrauchen konnte. Das Gericht verurteilte die 
Angeklagte zu einem Monat Gefängnis 
lowie zu 3200,— Mark Geld ſtrafe, außerdem 
wurde die ſofortige Verhaftung der Ans 
geklagten verfügt. 


Gefängnis für VBerächtlichmachung 


der Halenkreuzfahne 


Wegen eee aus § 134 a Str. hatte 
fh n der Mittwoch ⸗Sitzung des Erwe terten 
Schöffengerichts unter Amtsgerichtsxat Klein. 
eidam der 25 Jahre alte Arbeiter Joſef 
Schwarz aus Katſcher zu verantworten. 
Schwarz war mit fünf anderen bei Arbeiten an 
der Troja beſchäftigt; als man dabei über die 
Reichsflagge und die Hakenkreuzfahne ſprach, 
das Symbol des Dritten Reiches von 
Schwarz beſchimpft. Als ihm ſeine Mit 
arbeiter auf das Strafbare feiner Aeußerung hin. 
wieſen, erwiderte er: „Ich weiß, daß ich dafür 
ins Gefängnis kommen werde.“ In der Verhand- 
lung verſuchte der Angeklagte, die Sache anders 
auszulegen, was ihm jedoch nicht gelang. Dex An⸗ 
klagevertreter beantragte als niedrigſte Strafe 


des Mutes[drei Monate Gefängnis und Tragung 


A. Wegener und der g 


Warnung an undiiplinierte 


Kraftfahrer 


Der Preußiſche Miniſterpräſiden: 
und Miniſter des Innern, Göring, hat fol⸗ 
gende dringende Warnung an die undiſziplinierten 
Kraftfahrer gerichtet: 

Aus den Meldungen der Polizeibehörden des 
preußiſchen Staatsgebietes ift erſichtlich, daß ſich 
unter dem kraftfahrenden Publikum nach wie vor 
rückſichtsloſe und diſziplinloſe Ele 
mente befinden. deren Treiben in dem heutigen 
Staate der Ordnung und Diſziplin keines⸗ 
falls mehr geduldet werden kann. Dieſer 
Mangel an Difziplin hat in den letzten Wochen zu 
vielen Todesfällen und zu großem Schaden 
an Leib und Gut von Volksgenoſſen geführt. Wer 
ſich in der heutigen Zeit nicht an die immer wie⸗ 
der verlangte Ordnung im Verkehr gewöhnen 
ann, wird von der Straße rückſichtslos 
entfernt werden. gleichgültig, ob er Kraftfah⸗ 
rer. Radfahrer oder auch Lenker eines Pferde⸗ 
fuhrwerks oder dergl. iſt. Es beſteht kein Zweifel 
darüber, daß auch die mangelnde Verkehrsdiſziplin 
der Fußgänger zu zahlreichen Verkehrsunfällen 
geführt hat. Auch gegen dieſe muß mit aller 
Strenge vorgegangen werden. 

Es wird daher zum letzten Male eindring⸗ 
lichſt gewarnt vor dem wilden Fahren, ganz 
gleich mit welchem Fahrzeug, und vor dem un⸗ 


disziplinierten Verhalten des Publikums im allge⸗ 


meinen auf der Straße. Die ordnungsliebenden 
Volksgenoſſen dürfen nicht durch eine verſchwin⸗ 
dende Minderheit in Lebensgefahr gebracht wer⸗ 
den. Ich bitte um die Mithilfe des NSRR. 
und des Deutſchen Automobilklubs 
ſowie des Automobilklubs von Deutſchland, der 
Verkebrswachen und vor allem um die Mithilfe 
der geſamten SU und SS., damit eine 
planmäßige Erziehung der Fahrzeuglenker und 
der Fußgänger erreicht wird. Wir wollen auch 
auf dieſem Gebiete dem Auslande beweiſen, daß 
auch in den entlegenſten Gegenden Preußens auf 
der Straße eine vorbildliche und nicht 
zu übertreffende Ordnung und 
Diſziplin herrſcht. 
VRR : TET R NET TREE 
aller Koſten, worauf das Gericht nach kurzer Be⸗ 
ratung erkannte. 
* 

+ Die Bezugsſcheine für Hilfsbedürftige mere 
den ſeitens des Pear dee des 
Stadtkreiſes im Saal des ſtädt. Jugendheims an 
der Hindenburgſtraße ausgegeben. Die Ausgabe⸗ 
zeiten gehen aus den in der Zahlſtelle „Am Gym⸗ 
naſium 2“ und im Wohlfahrtsamt, Brauſtraße 17, 
angebrachten Aushängen hervor. Die Raufmann- 
ſchaft wird darauf aufmerkſam gemacht, daß dieſe 
Bezugsſcheine nur von zugelafienen Verkaufs- 
ſtellen in Zahlung genommen werden dürfen. Es 
dürfen nur verkauft werden not w endige Klei 
dung. Wäſche oder Hausgeräte, jedoch keinesfalls 
ugna- oder Spielſachen. Auf der Rückleite des 
Bezugsſcheines iſt die Art, Menge und Preis der 
verkauften Gegenſtände anzuführen. Der Bezugs⸗ 
berechtigte hat hierüber zu quittieren. 


Guttontag 


„ Deutſcher Flüchtlingsverband Oberſchleſien. 
gir die im Kreiſe Guttentag anſäſſigen Flücht · 
inge finden Aufklärungsverſammlun⸗ 
ig ſtatt, und zwar am Sonnabend, dem 
6. Dezember, 16 Uhr, im Gaſthaus Mnid in 
Cziasnau und am gleichen Tage um 19 Uhr 
im Gaſthaus Richter in Schierokau. Es 
ſpricht der Kreisobmann Pg. Wilhelm 
chir mer. 


Coſol 


* Die NS.-Frauenſchaft Kandrzin peranſtal⸗ 
tet eine Adventsfeier. Die Kreisleiterin, 
Pon. Hauslik, begrüßte alle Erſchienenen. 
Frl. Leichter fang einige Adventslieder, reichen 
Beifall fand die Aufführung des Krippenſpiels 
„Ehriitnadt im erſten Hitlerjahr“ 
Ortögruppenleiter, Pa. Bialon, hielt einen 
e über „Zweck und Sinn der deutſchen 


Partei-Nachrichten 


(Aus amtlichen Bekanntmachungen entnommen.) 


REVO., Ortsgruppe Beuthen ⸗Stadtpark. Freitag, 
2 Uhr, Mitgliederverſammlung im Dentihen Haus 
Saat). 

REBO., Ortsgruppe Beuthen-Cid, Sonnabend, 
$ 75 Mitgliederverſammlung im Deutſchen Haus 
(Saal). 

RSDAP., Ortsgruppe Gleiwitz⸗Weſt. Die beiden 
nächſten Schulungsabende vom 14. und 21. 12. 
werden zu einer Doppelſtunde zuſammengefaßt, die auf 
den 14. 12. gelegt iſt. Am 21. findet demnach kein 
Schulungsabend ſtatt. 

Ortsgruppe Gleiwitz Dft. Der Amtswalter⸗ 
Schulungsabend findet am Donnerstag, 20 Uhr, 
in der Aula der Mittelſchule, Helmuth Brückner⸗Straße, 
ſtatt. Das Erſcheinen aller Amtswalter 


aus. 

3 Am Donnerstag, 
20 Uhr, hält die Ortsgruppe im Städtiſchen Reitaurant 
den erſten Ortsgruppenſchulungsabend 


ab. Die Zaborzer Bevölkerung wird gebeten, recht 
zahlreich zu erſcheinen. Für Pg, SA., SS., NS. 
iſt es Pflicht. 


RSDAP., Ortsgruppe Coſel. Am Donnerstag, dem 
17. Dezember, hält die Ortsgruppe Coſel in der Aula 
des General-LitzmannGymnaſtums einen Schulungs. 
abend ab, wobei Pg. Lariſch einen Vortrag über 
die Vererbungslehre hält. 

NGVO., Ortsgruppe Schurgaſt. Am Freitag, 19,30 
Uhr, findet die fälllge Monats verſammlung 
in Karbiſchau, Peiskers Gaſthaus, ſtatt. Die Schur 
gaſter und Weißdorfer Kameraden fahren um 19 Uhr 
mit dem Auto vom Ringe ab. 


| Zitler⸗Jugend marſchiert! 
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Die Bolfwerdung | 


Von Herbert Dienwiebel, Leiter der Abteilung Schulung im Oberbann Oberſchleſien 


Es ift ein Irrtum zu meinen, die deutſche 
Revolution ſei abgeſchloſſen, Wir ſtehen 
mitten in ihr. Die deutſche Jugend übernimmt 
die entſcheidende und große Aufgabe, ſie abzu⸗ 
ſchließen, ſie zu beenden. Das Ziel, das ſich 
dabei die deutſche Jugend geſteckt hat, iſt das 
deutſche Volk, iſt, mit Moeller van den 
Bruck zu ſprechen, das Dritte Reich. Dieſes 
Reich, das in der Vorſtellung aller wahren Deut⸗ 
ſchen ſeit Jahrhunderten gelebt hat und in uns, 
der Jugend weiterlebt, zu erkämpfen, paben wir 
uns zuſammengeſchloſſen. Unſer Name iſt leben⸗ 
des Symbol für dieſen großen Kampf. 


Ueberblicken wir in Kürze das Geſchehen der 
letzten 200 Jahre um das Werden des Reiches 
Die Idee des Reiches wird von dem Staate 
Preußen übernommen und erbält in Fries 
drich dem Großen ſeinen ſichtbaren Aus- 
druck. Und doch fehlen gänzlich die Voraus- 
ſetzungen der Bildung eines großen, alldeutſchen 
Reiches. Gänzlich abgeſehen von der Volk ⸗ 
werdung. Epigonen übernehmen die 
Erbſchaft des großen Königs. Er hat 
die Grundfeſten gezimmert, er hat das Reich be⸗ 
gonnen. In der Folgezeit ſcheint es, als löſe ſich 
der Prozeß auf, als fände er an ber, Jahr 
hundertwende ſein Ende. Aber wie wir im 
politiſchen Kampf der letzten 14 Jahre erfahren 
haben, kann man eine Idee nur durch eine an- 
dere verdrängen und aufheben. Dex imperialiſti⸗ 
ſche Kampf Frankreichs um die Weltherrſchaft, 
um ein Paneuropa, konnte zwar Fuß faſſen, ſchei⸗ 
terte aber an dem nationalen Eigenwillen Preu- 
. Beng, der die Verkörperung der Idee des Neie, 
ches darſtellt. Dieſer Wille iſt undenkbar ohne 
das Streben nach der Einheit des 
Reiches. Er hat Geſtalt erlangt durch dieſelbe 
Idee, die den großen König leitete, die in den 
Männern Arndt, Stein, Körner, Schill 
und allen anderen Freiheitskämpfern weitere 
lebte. Das Blut bindet dieſe Helden zu einer 
Gemeinſchaft, die gehemmt durch die ſtaatlichen 
Würdenträger keine weiteren Kreiſe um ſi 
ziehen kann. Die Kleinſtaaterei erreich 
ihren Höhepunkt. 34 deutſche Staaten und 
vier freie Städte zeugen von der politiſchen 
Unbildung des Volkes. Beeinflußt von franzöſi⸗ 
ſchen, alſo fremden Gedankengängen, zieht in 
unſer Land der Parlamentarismus ein. 
So ſehr dieſer auch begrüßt wurde, war er nur 
dazu angetan, die- Zerſplitterung. in jeder 
Hinſicht noch u fördern Bismarck, in dem 
die Idee des Reiches wieder einen markanten 
Vertreter findet, gelingt es zwax, 17 deutſche 
Staaten in ein enges Bündnis mit Preußen zu 
bringen, es wax ihm aber nicht vergönnt, das 
Reich zu gründen Von da ab haben wir es 
nicht mehr mit Preußen, ſondern mit Deutſch⸗ 
land zu tun. 


— 


Q | worden in einem hiſtoriſ 


ſchraubteſten Namen an. Der Marxismus 
reißt das Volk in Klaſſen auf und ſchürt den 
Klaſſenkampf. In dieſen innerpplitiſchen Kampf 
platzt der Weltkrieg, der größte aller Kriege. 
Er bringt das Erlebnis von der 
Schickſalsgemeinſchaft aller Deut⸗ 
ſchen. Was bisher wenigen eingeleuchtet hat, 
wird allen offenbar: das Wohl und Wehe des 
einzelnen iſt gekettet an das Wohl und Wehe des 
ganzen deutſchen Volkes. 


Art, unſere aniaiiung aus ihm haben wir 
unſeren Charakter. Alles, was wir im deut⸗ 
ſchen Land erblicken aus Gegenwart und Ver⸗ 
gen nheit, hat im Volkstum feine Wurzeln. Vom 
ſchter des Hildebrandsliedes bis zu Walter 

lex u. a. ſind alle aus deutſchem Volkstum 
ervorgegangen. Ob wir uns die 
Dome in Süddeutſchland anſehen oder die 
Sühnekreuze unſerer Heimat, alles hat im 
Volkstum ſeine Quelle. Wir erkennen über dieſer 
Lebensordnung, dem deutſchen Volks um, nichts 
mehr an. Das Volk ſchafft aus ſich heraus 
Sprache, Staat, Religion, Kultur, Weltanſchau⸗ 
ung. Wir ſprechen deutſch, wir fühlen deutſch. 
Wir haben einen deutſchen Glauben und eine 
deutſche Kultur. Dieſe Erkenntnis zum allge⸗ 
meinen Lebensgeſetz zu machen, iſt der Sinn der 


herrlichen 


bi . zitka nen als reiben be deuficen evolution. Wir frechen von ber 
Kraft die Volkwerdung hinzu. Was Volkwerdung. So geſehen, ſind wir noch 


bisher auseinander trieb, wurde genötigt, ſich 
zuſammenzuſchließen zu einem Block der Abwehr. 
Die Not wurde als geſtaltend für die Volis 
werdung. Sie ſetzte zum erſten Male dem 
deutſchen Volke dieſe große Aufgabe. Bis 1914 
war der Kampf um das Reich ein politiſcher, jetzt 
wurde er zugleich ein völkiſcher. Noch 
einmal wendet ſich das Blatt. Das Auf und ab 
der Geſchichte hat in der Geſtaltung des Relches 
überaus oft geherrſcht. Trotz des folgenden 
Kampfes aller gegen alle findet fih die Front- 

eneration zufammen. Zu ihr geſellt ſich die 

ugend der Nachkriegszeit. Diele 

Kräfte binden ſich im Nationalſozialis⸗ 
mus. Zum erſtenmal nimmt ein Mann die 
Idee des Reiches auf und macht fie zum Träger 
einer Bewegung. Die Hoffnung aller wahren 
Deutſchen, durch Geſchlechter vererbt, nach dem 
großen alldeutſchen Reiche hat in der Be- 
wegung ihren Widerhall gefunden. Das Jahr 
1930 bringt den urch an der politi« 
[ben Front. Die Jugend übernimmt 

en Stoßtrupp gegen das reattiv- 
näre Syſtem. 

1933! Das Jahr der ſtagtlichen Einheits 
bildung. Das Fundament für die deutſche Nevo- 
lution wird geſchaffen. e nen und 
konfeſſionellen Gegenſätze, keine Kleinſtaaten, keine 
Mainlinie gibt es mehr. Alles ift hinweggeſegt 
i chen Augenblick. 
Um was Jahrhunderte gekämpft haben, und haben 
es doch nicht erreicht, pat einer vollendet, einer 
pollbracht. Was feit dem heiligen römiſchen 
Reiche deutſcher Nation die deutſche Politik harat- 
teriſiert hat: die hoffnungsloſe Zerſplitterung in 
gewiſſerloſer Eigenhrötelei, hat in dieſem Jahre 
feinen endgültigen Abſchluß gefunden. Ein dicker 


pa 


beichltekt ein Jahrtauſend deutſcher Ge⸗ 
chte l Ä Ser menum Wie d wird 


immer Steben: Gemein 3 1 vr Eigen nutz. Geb 


Der Gemein nutz ſtellt uns hinter der politiſchen 
Entſcheidung vor die Aufgabe der 
völkiſchen Front. 

Für uns gibt es nur eine Wurzel 
aller Kraft: das Volkstum. Aus ihm 


Bildung einer 


Der Parlamentarismus wächſt] ſtammen wir alle, ohne dieſes find wir nichts, 


fih aus. Parteien ſpalten fih, nehmen die ge- ſind wir wurzellos. Ihm verdanken wir unſere 
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kein Volk. Noch herrſchen die Ideen des Libe- 
ralismus, der dem einzelnen ſeinen eigenen Wert 
vor Augen hielt und die Gemeinſchaft mißachtete. 
Der Nationalſozialismus kennt nur das Volk, 
die Familie aller Deutſchen. Jeder ſoll 
dem Volksgenoſſen die Hand reichen, weil der 
andere wie er ſelbſt ein Deutſcher iſt. Zu dieſer 
Aufgabe iſt die Hitlerjugend erwählt. Der 
Führer hat in uns ſein großes Vertrauen 
geſetzt. In der Rede in der Siemensſtadt hat 
der Führer uns als Träger dex deutſchen 
Revolution genannt. Was früheren Geſchlechtern 
vorbehalten blieb, an dem ſollen wir mitarbeiten 
und es vollenden. Jeder hat teil an der über⸗ 
großen Verantwortung. Unter dieſem 
Geſichtspunkt gewinnt unſere Parole ein ganz 
neues Ausſehen: 


Nichts für uns. 
alles für Deutſchland. 


Ausſtellung der ſchleſiſchen 93. 


veran die 
vom 14. bis 


Wie bereits mitgeteilt wurde, 
der 8 
Ron: 


ſchleſiſche $I. 
17. Dezember im Breslauer 
zerthaus eine intereſſante und großangelegte 
Ausſtellung, über die wir folgendes berid: 
ten können: 


Die Ausſtellung ſoll ein Geſamtbild von 
der Arbeit und den Zielen des in u- 
ſammengefaßten jungen Deutſchlands geben. Sie 
iſt in mehr als 20 Abteilungen gegliedert. 

on den wichtigſten feien folgende genannt: 


1. Literatur und Schrifttum 


unſere eigenen Werbeanzeigen leſen als auch das, 
was man damals über uns ſchrieb. Weiterhin 
wird man aber auch hier erfahren, was alles 
nach der Machtübernahme auf dem Gebiete der 
Preſſe in der NS. Ingendbewegung ſchon geleiſtet 
wurde. t 
f 5. Kitſch 

Da werden ſich unſere Fäuſte ballen, wenn 
wir an die Abteilung Kitſch herantreten und die 
gemeine Geſchmackloſigkeit zweifel⸗ 
hafter Geſchäftemacher ſehen. Unſere 
nen und Runen werden durch ihre Raffgier 


5 $ in den Schmutz gezogen. Andererſeits aber fol 
In dieſer Abteilung wird man außer denn - ' Ey 
Büchern e Dein und ſolchen über ee 4 e ri aan > 
Raſſe, Volk und Glauben auch Gedichte, Novellen ge 8 ; 
und e finden. Namen wie von „ 6. Was ſchenken wir? 
Schirach, mmerlahn, Altendorf,] Hier finden wir alles, was wir zu Selten und 
Kuhnt und Annaker werden nicht felten | Feiern unſeren Kameraden und Bekannten ſchen⸗ 
ſein. n können. ' 
5 2. Film und Bild 7. Feſte und Feiern i 
Die Filme und Bilder, die hier gezeigt wer-] In dieſer Abteilung wird uns näher gebracht, 


den, führen uns alles das lebendig vor die Aus 
gen, was wir bisher nur aus Büchern und 
Schriften kannten. Wir ſehen Bilder aus der 
geit der Anfänge der ſchleſiſchen H., aus der 
eit des Kampfes und der Not. Aber au 
von manch luſtiger Fahrt erzählen fie uns. 


„Hier legt die ſchleſiſche H J. Zeugniß ab für 
ihre 5 Fred ! o 17 5 

M neue $ „Singeblätter 
alte ſchöne Weiſen, geeignete Inſtrumente 
und vieles Neue und Feine. 


4. Preſſe 
Die Abteilung Preſſe wird beſonders Zei- 
tungsausſchnitte zeigen, die von der Zeit 
des Kampfes berichten. ir werden ſowohl 


ſtaltet 
eit 
der HI 
I 
Fah 
A 
ch 
für b 


wie wir unſere ak, Feiern geſtalten folen, 
und ihr werdet ſehen, wie fein das alles möglich 
ift, ohne viel Geld und ohne großen Aufwand. 
8. Malerei. 
Erſtaunt treten wir vor die Bilder und ande 
ren Werken unſerer Hitlerjungen und ſehen wie 
A mit Erfolg die neue Beit erfaßt und geſtaltet 
en. . NEGTS 3 
Der Bund Deutſcher Mädel und das 
Sungbolf, die mit zu der großen Organiſa⸗ 
tion der HJ. gehören, helfen bei allen Mbtei- 
lungen mit. 


Die Leiſtung allein ift der Wert- 
maßſtab unſerer Arbeit! 
Gotthardt Ammerlahn. 
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Aber, wie es in Plänkeleien zuzugehen pflegt: 
es kam etwas dazwiſchen, und zwar etwas Unab- 
änderliches. Eine ſehr umfangreiche Dame arbei⸗ 
tete ſich von der Gegenſeite ſchnaufend durch die 
Drehtür. Sie hatte es nicht ſehr eilig, und überdies 
blieb ſie aus unerſichtlichen Gründen plötzlich 
ſtehen. Heribert Schultz blieb nichts anderes übrig, 
als zitternd vor Wut zu warten. bis die Dame die 
Tür freigegeben hatte. 

Er kam gerade zurecht, um zu jehen, daß Paul 
am Steuer eines prachtvollen Autos ſaß, den 
erſten Gang einwarf und davonſegelte, ohne ſich 


umzuſehen. j 
erden Säule klemmte phlegmatiſch fein 
Einglas ins linke Auge und ftarrte dem Wagen 


intereſſiert nach. „Eine amerikaniſche Nummer!“ 
murmelte er verwundert. Dann wanderte ex lang⸗ 
ſam und gelaſſen wieder in die Halle und beſtellte 
ſich ein Zimmer. „Wem gehörte der Wagen da 
draußen?“ fragte er den Portier. 75 — 
„Miß Gloria Clorr, einer amerikaniſchen 
Filmſchauſpielerin.“ 
Heribert Schultz ſah kurz und ſprachlos auf. 
Dann hieb er feinen N ) 
zettel und ging mit erbitterten Schritten in der 
Halle auf und ab. Er würde von einer Poſt aus 
telegraphieren, damit die Hotelangeſtellten ſich 
nicht mokieren ſollten. 
An dem heiteren Abend dieſes Tages hielt der 
Generalkonſul Boetticher ein düſteres Telegramm 


änden: 
Saus und Braus 


in den Hä 
„Beſagter Deſerteur in 
iva., Werde der Sache 


mit amerikaniſcher Diva. 


amen unter den Meldes| 


verſprochenes Ende machen. Geduld. Grüße 


Heribert.“ 

Der Konſul ſchüttelte den Kopf. Da mar ir- 
gend etwas nicht in Ordnung. Mit feinem Sohne 
ziat und mit Heribert, Ritter von Schultz, auch 
nicht. 


* 

Auf der Landſtraße, die von Fulda aus durch 
den Thüringer Wald nach Eiſenach führt, wan- 
dern drei junge Menſchen. Seit vier Stunden 
ihon find fie an dieſem beißen Tag unterwegs, 
viele Male haben ſie ihre Schritte verzögert, aber 
keiner von ihnen batte etwas von Ausruhen ges 
äußert. Den beiden jungen Burſchen ſcheint es 
nichts auszumachen, etwas müde zu ſein, wohl 


d 
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Roman von Werner Etzel 


aber werfen fie bisweilen einen befor: 
auf das junge chen, das in ihrer Mi 
Und ſchließlich verſtändigen fie fidh, als fie gerade 
die Serpentinen einer Bergſtraße überwunden 
haben, durch elnen ſchnellen Blick. 
„Stefan“, 
eine Wieſe.) 
„Glänzend“, ſagt der andere. „Sie ſind ſicher 
bundemüde, Smith??? 
„Das junge Mädchen ſieht erleichtert zu ihnen 
hinauf. Natürlich iſt ſie hundemüde, ſie iſt über⸗ 
baupt ſchon nach zwei Stunden der 
aden geweſen, aber lieber wäre 
Sonnenſtich erſchlagen worden, als ein 
ſagen. 
daß 
Un - 
ab, klettert einen Hügel hinauf, wirft dort 
Ruckſack ab, ſchnallt die Decke herunter und 
ie im Graſe aus. 
Langſam kommen Frie 
das jie Smith nennen, binter ihm her. 
„Hier werden wir verweilen“, äußert Stefan 
in geſchwollener Sprache, „die Landſchaft genießen 
und den Kaffee einnehmen. Friedrich, würdeſt du 
es auf dich nebmen und Waſſer beſorgen? Dort 
dritben in jenem Hof fließt ſicher ein Brunnen!“ 
Friedrich ſieht ſeinen Freund verwundert an. 
„Was redeſt du denn da für ein parfümiertes 
Deutſch?“ 0 
Stefan deutet 


rne ſchlafe. 


A mit den Augen hinüber zu dem 
Mädchen, das fih auf der Decke außneltzedt hat, 
„Damit fie die Sprache ſchneller lernt. Man mu 
da ein bißchen umſtändlicher reden, weißt du?“ 
„Ach jo!” jagt Friedrich grinſend, dann nimmt 
er pfeifend feinen und feines Freundes Kochkeſſel 
aus den Ruckfäcken und macht fid auf den Weg. 

Unkerdeſſen gebt Stefan auf einen kahlen, 
kleinen Platz in die Nähe und beginnt, ſachgemäß 
eine Feuerſtelle anzulegen. Er gräbt mit feinem 
kurzen Spaten ein Loch in die Erde, holt einige 
Steine, baut ſie um die Oeffnung herum, ſucht 
ſich im nahen Walde einige baſſende Weite, legt 
ſich Streichhölzer zurecht, und dann ſetzt er ſich 
in und wartet auf Friedrich. 

Dann und wann ſtreifen ſeine Blicke hinüber 
zu dem Mädchen mit Namen Smith, das in⸗ 


ten Blick er, nur ift es fo wei 
itte gebt. aus 


Wanderung eine 
ie vom ma er \ 
ort zu ungeheuren Spaß. Etwas Dexartiges hatten fie 


ri ja!” ruft ſie jetzt froh. „Ich bin ſo mibe, | nicht erlebt, 
i ) ne Da 


zwiſchen feft eingeſchlafen ift. Ihr wirres blondes 

Haar hängt ihr über die Stirn, der Mund iſt 

halboffen, fie atmet leicht und regelmäßig und 

ſcheint alſo märchenhaft gut zu ſchlafen. Trotzdem 

ſteht Stefan auf und legt noch einen Regen- 

mantel über ſie. 

Ein merkwürdig ns 

als ob 


dem Zimmer käme. ; 
Er gebt wieder zurück zu feiner Feuerſtelle 
und denkt über ſie nach. : 

Die beiden Studenten haben dieſes höchſt felt- 


cht hat ſie, denkt 
e überhaupt nicht 


ſagt der eine, „ich lege mich jetzt inf ſame Mädchen in der dritten Klaſſe des Zuges 


getroffen, der an frühen Morgen von Frankfurt 
nach Fulda fährt. Sie haben zuerſt nicht umhin 
gekonnt, heimliche Witze über ſie zu machen und 
un lichernd über fie zu amülieren Denn der 

griff „funkelnggelneu“ hatte in dieſem Mädchen 
rkörperung gefunden, und das 


vollendete 2 4 
chte den beiden gewiegten Fußwanderern einen 


in ihrem ereignisreichen Wandervogeldaſein noch 
8 Mädchen trug, um aufs Geratewohl an= 


Stefan biegt kurzerhand von der Straße zufangen, zum Beiſpiel funkelnagelneue Wander 


le 
ih 
u 
U 
f 
Hände 
x 
obwohl 
S 
bij er 
ch 
Mäd 
b 


feinen | ihube, ein funkelnagelneues dunkelblaues Leinen⸗ 
breitet] kleid, das noch 


nach dem 


Konfektionsladen roch, 
dazu einen funkelnagelneuen Ruckſack, und in 


Friedrich und das Mädchen,] dieſem Ruckſack erblickten fie bei Gelegenheit lauter 


funkelnagelneue Aluminiumangelegenheiten, Be: 
ſteck, Teller. Becher, Behältniſſe aller Art und 
| aller Größen. an 
Sie hatten ſich auch über das merkwürdig 
weiße Geſicht dieſes ulligen Wandermädchens 
luſtig gemacht, bis das Geſchöpf ſich auf einmal 
zu ihnen wandte und ſich erkundigte, wie ſie wohl 
zur Wartburg käme. Und an dem gebrochenen 
Deutſch hatten ſie natürlich ſofort die Ausländerin 
erkannt, und damit war fie ihre Schutzbefohlene 
geworden. T 
Als das Mädchen von ihnen erfahren hatte, 
daß fie heide Studenten der Medizin aus Frei. 
burg i. B. wären und eine Fußwanderung dur 
den Thüringer Wald in ihren Ferien unternehmen 
würden, batte fie zum Entſetzen der beiden ſchüch 
pm gefragt, ob fie vielleicht mitlaufen dürfe bis 
iſenach. 
Die beiden Studenten hatten fih unſchlüſſig 
und böchſt abweiſend angeſehen. Mit einem Mäd⸗ 
chen zu wandern, ſchien nicht das mindeſte Ver⸗ 
anügnen für fie zu bedeuten. Sie hatten einen 
Schritt auf ihren Wanderungen. der für ein Mäd⸗ 
chen gar nicht geejanet war, und überdies chien 


unabhängig drauflosſtiefeln, bleiben, wo es ihnen 
gerade gefiel, und überhaupt war ihnen der ganze 
Vorſchlag höchſt unangenehm, _ ER 
Als aber ſchließlich das Mädchen mit feier 
zarten, ſchüchternen, aber zugleich merkwürdig 
betörenden Stimme bemerkte, daß fie erft jebi 
von drüben gekommen fei, um in Deutſchland zu 
ſtudieren, irgendwo, in Berlin oder Heidelberg 
oder auch in München, daß ſie zuerſt etwas beſſer 
die Sprache lernen wolle und das Land kennen 
rnen — da fühlten fih die beiden Kommilitonen 
an ihrer Ritterlichkeit angerührt, und fie verſicher⸗ 
ten ihr, es fei ihnen ein Heidenſpaß, fie wenigſtens 
bis nach Eiſenach zu bringen. 
nd als fie ihrerſeits erfuhren, daß das Mäi- 
chen Smith hieß. nannten fie die Kollegin kurzer 
and mit dieſem einfachen internationalen Nach⸗ 
namen, und damit war fie eingereiht und au) 
genommen. — ? N Kran 
Stefan winkt feinem Freund ſchon von weitem, 
als dieſer ſingend am Waldrand entlang nöher 
ommt, die beiden gefüllten Kochgeſchirre in den 


n. 

„Sie ſchläft!“ flüſtert Stefan ihm entgegen, 
und Friedrich verſucht, ſeine Schritte zu dämpfen, 

ohl man auf dieſem weichen Raſen nicht ein- 
mal den Parademarſch eines Garderregiments 
gehört hätte. 

Sie kauerten ſich nieder, machten das Feuer 
an, hängten die Keſſel über die Stange und war⸗ 
teten, bis es kochen würde. 3 

„Schon zwei Uhr“, flüſterte Friedrich refig- 
niert, „und wir ſind erſt vier Stunden unterwegs.“ 

Stefan zuckte mit den Schultern. „Vielleicht 
hätten wir es doch nicht machen ſollen“, murmelte 
er leiſe. „Das wird jeden Tag ſo weiter gehen 
bis Eiſenach.“ 

Und ſich ſelber bedauernd ſahen ſie in die 
ſchöne Landschaft hinaus. Sie waren zwei Hein- 
gewachſene, ſtämmige Burſchen, und fie waren von 
Wind und Wetter und Sonne dunkelbraun pe 
brannt. Die drei Wochen im Schwarzwald. die 
hinter ihnen lagen, hatten fie wieder zu Wander- 
vögeln gemacht. Sie hatten offene, gute und 
ſaubere Geſichter, und ſowohl ihr Charakter als 
auch ihr Gemüt befand fih noch in einem Zuftand, 
der Gott und den Menſchen gleichermaßen wohl- 
gefallen konnte. Sie waren blutiung und im 
erſten Semeſter, ſie wollten beide Chirurgen wer⸗ 
den, und fie ſtammten beide aus derselben ſchönen 
Stadt, aus Rothenburg ob der uber. Sie 
waren beide ſeit ihrem erſten Schultag miteinan- 
der befreundet, und das würde ſo bleiben bis 


es ihnen ungehörig, allein mit einem Mädchen zu ihrem Tode. 


durch die Lande zu ziehen, und dann wollten ſie 
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(Fortſetzung folgt.] 
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Landesverräter Muehlon 
bei Brüning 


[Telegraphiſche Meldung) 


Gladbach, 13. Dezember. Der ſechſte Verhand⸗ 
lungstaa im Volksvereinsverlagsprozeß brachte 
die Vernehmung mehrerer Aufſichtsratsmitglieder 
der Carolus Druckerei. Im Verlaufe der 
Sitzung wurde wieder der Fall Muehlon be⸗ 
handelt. Der Sonderſtaatsanwalt legte einige 
Schreiben auf den Tiſch, die Aufſchluß über die 
Beziehungen Profeſſor Deſſauers zu Muehlon 
geben ſollen. Aus dieſen Briefen geht auch her⸗ 
vor, daß Dr Deſſauer im Jahre 1931 Muehlon mit 
dem damaligen Reichskanzler Dr Brüning zu⸗ 
ſammengebracht hat. Dr Deſſauer gibt zu, Mueh⸗ 
lon mit Dr. Brüning bekanntgemacht zu haben. 
Er habe ſich von der Hoffnung leiten laſſen, daß 
Deutſchland durch Muehlon wichtige Aufſchlüſſe 
über die Stimmung Frankreichs bezüglich der 
Reparationen erhalten werde. Muehlon habe 
aber keinen beſtimmten Auftrag bekommen. Dr. 
Brüning ſelbſt habe fpäter nie auf dieſen Be- 
ſuch Bezug genommen. 

Der Sonderſtaatsanwalt leat Dr. Deſſauer die 
Frage vor, ob er nicht empfunden habe, daß es 
geradezu eine Groteske geweſen ſei, einen 
Nachfolger Bismarcks mit einem Landesverräter 
zuſammenzubringen. 

Der Angeklagte entgegnete, daß er Muehlon 
nicht für einen Landesverräter gehalten habe. Er 
ſei vielmehr überzeugt geweſen, daß ſich Muehlon 
zum Vaterlande zurückgefunden habe. Hätte 
er damals das gewußt, was dieſer Prozeß zu ſei⸗ 
nem größten Leidweſen offenbare, dann hätte er 
Muehlon nicht mit Dr Brüning zuſammengebracht 
zonz abgeſehen davon, daß er dann ſicher nicht von 
Ir Brüning empfangen worden wäre. 


2 
Keine Weihnachtspalete 
an Gefangene 
Um den Angehörigen und Bekannten von 
Strafgefangenen und Unter ſuchungs⸗ 
häftlingen unnötige Ausgaben zu erſparen, 
und um andererſeits unnötige Ueberlaſtung der 


Beamten der Straf- und Unterſuchungsgefängniſſe | i 


‘u vermeiden, wird darauf hingewieſen, daß nach 
den Strafpollſtreckungsvorſchriften vom 1. Auguſt 
933 die Ueberſendung von Lebensmitteln 
und Weihnachtspaketen an Strafgefangene 
und Unterſuchungshäftlinge nicht mehr gee 
"attet ift, und daß etwa eingehende Pakete an 
n Abſender zurückgeſchickt werden müßten. 


Irſenigos 60. Geburtstag 


Am Mittwoch beging der Päpſtliche Nuntius, 
Monſignore Ceſaro Orſenigo, feinen 60. Ge- 
Surtstag, Monſignore Orſenigo ijt am 13. Dezem- 
ber 1873 bei Mailand geboren. Nach Abſolvieren 
einer Univerſitätsſtudien, die mit der Doftor- 
würde abſchloſſen, empfing er 1896 die Prie⸗ 
ſterweihe. Seit 1897 ſtand er in der Geel- 
ſorge in Mailand, wo er 1912 als Kanonikus in 
das Mailänder Domkapitel aufgenommen wurde. 
Durch ſeine wiſſenſchaftlichen Arbeiten wurde er 
nit Prälaten Ratti, dem jetzigen Papſt, zufam⸗ 
nengeführt. Nach der Wahl Rattis zum Papſt 
wurde Orſenigo unter Ernennung zum Titular- 
erzbiſchof Nuntius, zunächſt in Hole nd, Bu⸗ 
dap eſt, und jeit 1930 als Nachfolger Pacellis in 
Berlin Hier hat er ſich große Verdienſte um 
„ des Reichskonkordats er⸗ 
worben. 


Eine neue Verjüngungsmethode 


Lodz. Ein hieſiger Phyſiologe hat eine neue 
Verfüngungsmethode gefunden. Er will nichts 
mehr von Affendrüſen willen, ſondern behauptet, 
daß es genüge, die Drijen, Gefäße und Nerven 
des Halſes in einer beſtimmten Weiſe zu maf- 
zieren. Dies verbeſſexe die Blutzirkulation im 
Gehirn und führe dadurch zu einem beſſeren Funt- 
tionieren des geſamten Nervenſyſtems, da durch 
zweckmäßige Maſſage eine regere Sekretion der 


Gehirndrüſen einſetzt. 


— 
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Der treue Bernhardiner 


Berlin. Auf dem Müggelſee in der Nähe 
des Müggelſchlößchens ipielte fih kürzlich 5 
tragiſche Szene ab. Ein Mann hatte ſich in Be⸗ 
gleitung ſeines Bernhardinerhundes zu weit auf 
das Eis gewagt und brach ein. Der Hund 
verſuchte, feinen Herrn zu retten, fiel i 
ebenfalls ins Waſſer. Es gelang dem Hund, eine 
Scholle zu erklimmen, während der Mann in den 
Fluten verſank. Paſſanten bemerkten den Hund 
auf der treibenden Scholle und benahrichtinten 
die Feuerwehr, die ihn unter großen Anſtrengun⸗ 
gen rettete. Die Suche nach dem Ertrunkenen 
mußte nach etwa zwei Stunden ergebnis los 
abgebrochen werden. 


DET FEN EEE RUHR 
Richard Strauß: „Arabella“ 


Erſtaufführung in Gleiwitz 


Aus der rauſchenden Schönheit berückender 
Klangeffekte taucht das Bild der ſchönen Mra- 
bella auf — und wan hat ſtell⸗nweiſe den Gin- 
druck, als wäre dieſes Geſchöpf ein Kind des 
Roſenkavaliers. Aber wenn auch hier und da die 
Aehnlichkeiten erſcheinen, ſo iſt man doch 
immer wieder neu gefeſſelt von dem Zauber 
Richard Straub’, dem nun jhon 70jährigen, deffen 
roßes Können eine farbenprächtige, ſchillernde 
Partitur geſchaffen hat. Man vergißt über dieſen 
kontrapunktiſchen Künſten die Schwächen des 
Librettos, vergißt die Nachklänge an manches 
Bekannte des Meiſters und hört und ſtaunt über 
die überlegene Art, mit der er das Werk zu mei⸗ 
ſtern verſtand. 


Schon aus dieſem Grunde liegt der Schwer⸗ f 


punkt der Wiedergabe beim Orcheſte r. Strauß 
ſtellt hier ungewöhnliche Anforderungen, die zu er⸗ 
füllen ſchon große techniſche Vorausſetzungen ver- 
langt. Hier kann man unſerem Oberſchleſiſchen 
Landestheater-Orcheſter das bejte Zeugnis aus⸗ 
tellen, denn trotz der für dieſe Oper ſchwachen 
Beſetzung kam jede Stelle mit überraſchend guter 
Wirkung, und jede Bläſergruppe war ebenſo wie 
die hervorragenden Streicher auf dem Poſten. 
Erich Peter, den wir vor kurzer Zeit bei aus⸗ 
gezeichneter Beherrſchung eines Sinfonie⸗Werkes 
von Richard Strauß bewundern konnten, bewährte 
ſich auch hier bei der dramatiſchen Geſtaltung als 
überlegener Dirigent, dem die Möglichkeiten, die 
die üppige Art der Orcheſtrierung bietet, wohl 
bewußt waren. Mit klarer Linienführung und 
ſicherem Ausgleich zwiſchen Soloſtimmen und Dr- 
cheſter leitete er den Abend, der zu den ſtärkſten 
muſikaliſchen Eindrücken der Spielzeit zu zählen ift. 

Auch die Sänger hielten fih überraſchend 
gut und konnten volle Erfolge buchen. Käthe 

ürkner in der Titelrolle entfaltete gute 
ſtimmliche Mittel und ſchönes darſtelleriſches Ta- 
lent. In den Duettſzenen merkte man, wie ſchön 
ihre Stimme auf die von Gerti König abge- 
ſtimmt war, die eine Zdenka von geſanglicher 
und ſchauſpieleriſcher Eindringlichkeit auf die 
Bühne ſtellte. Fritz Friedrich als Vater konnte 
wieder einmal von feinem voluminöſen Organ 
überzeugen, und Hilde Gerresheim war eine 
ebenbürtige Partnerin. Mandryko, der Edel⸗ 
mann von ländlichem Einſchlag, fand in Alfred 
Otto einen Darſteller von Format, der ſich frei⸗ 
lich wegen einer Indispoſition muſikaliſch nicht 
reſtlos durchſetzen konnte. Die große Reihe der 
Darſteller hielt Spielleiter Dr. Müller mit 
ſicherer Hand feft zuſammen, hatte alles geſcheckt 
gelöſt und auf den richtigen Ton abgeſtimmt, den 
Hermann Haindl mit trefflichen Bühnenbildern 
betonte. 

Ein volles Haus, für Gleiwitz bei einer Opern⸗ 
Aufführung immerhin eine Seltenheit, wußte 
die ausgezeichnete Aufführung wohl zu berückſich⸗ 
a 9 85 dankte mit herzlichem, anhaltendem 

eifall. 
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Um die Eishockeymeiſterſchaft 


Schlittſchuh⸗Club gegen SC. Rieſſerſee 


orfnucfiricfiten 


für Auſtria erzielte der bekannte Nationale 


Sindelar. 


Auf der neuen Münchener Kunſteis⸗ Deutſchland— Polen am 2. September 


bahn, die kurz vor ihrer Vollendung ſteht, tragen 
Berliner Schlittſchuh -Club und 
Sportelub Rieſſerſee am Sonnabend das 
Wiederholungsſpiel um die Deutſche Eishockey⸗ 
meiſterſchaft 1933 aus. Zwar hatte der SC. Rieſſer 
ſee am 22. Januar dieſes Jahres in München im 
Entſcheidungsſpiel gegen en Schlittſchuh⸗Club 
nach Verlängerung mit 2:1 gewonnen, doch wurde 
dieſer Treffer ſpäter auf Grund eines Proteſtes 
der Berliner nicht anerkannt. Zu einer 
neuen Begegnung kam es im vergangenen Winter 


wegen Terminſchwierigkeiten nicht mehr, und ſo 


folgt jetzt erſt — kurz vor Schluß des Jahres — 
das Proteſtſpiel. 

Man darf dieſem Spiel mit Spannung ent⸗ 
gegenſehen, da ſich beide Mannſchaften darauf be⸗ 
ſonders gründlich vorbereitet haben. 
Noch am Dienstag verſammelte der Schlittſchuh⸗ 
Club ſeine Beſten zu einem Uebungsſpiel, um 
ihnen den letzten Schliff zu geben, und da auch die 
Bayern eifrig trainiert haben, ſtehr ein Kampf 
bevor, deſſen Ausgang völlig ungewiß iſt. 


Auch Fuß ball erhält jung 


Daß das Fußballſpiel trotz der gewaltigen An- 
forderungen, die an die Spieler der Ligamann⸗ 
ſchaften geſtellt werden, bei ſachgemäßer Lebens⸗ 
weiſe die körperliche geiſkungsfäh 

keit auch bei zunehmendem Alter g ün ft ig be- 
einflußt, dafür hat kürzlich erft der Nürn⸗ 
berger Popp ein Beiſpiel gegeben, der, nun ſchon 
im 42. Lebensjahre ſtehend, ſein 800. Spiel in 
25jähriger Tätigkeit austragen konnte. Dieſe Fälle 


ige 


find jedoch auch im engliſchen Fußball⸗ 
port and ſogar bei den Berufsſpielern 
nicht ſelten, obwohl gerade dieſe ſehr ſcharf heran⸗ 
genommen werden. Immer wieder tauchen Spie- 
ler auf, die mit 40 und mehr Jahren in den ſchwe⸗ 
ren Spielen der erſten Liga voll und ganz ihren 
Mann ſtehen. Meiſt handelt es ſich allerdings um 
Verteidiger, denen große ſpieleriſche Erfah⸗ 
rung, raffiniertes Stellungsſpiel und glänzende 
Ballbehandlung zuſtatten kommen. Aber auch im 
Angriff gibt es derartige alte, unverbrauchte 
Kämpen. So hat beiſpielsweiſe Huddersfield Town 
in dem über 40jährigen W. Smith einen Stür⸗ 
mer von unerreichter Technik mit famoſem Tor- 
ſchuß. Sein Verein, der in der Tabelle an vierter 
Stelle ſteht, hat bisher die meiſten Tor ⸗ 
erfolge aufzuweiſen. Und dieſe Leiſtung kommt 
in großem Maße auf das Konto von W. Smith. 
Seit 20 Jahren ſpielt er für Huddersſield. Im 
engliſchen Berufsfußball gewiß ein ſeltener Fall. 
Wenn nicht alles täuſcht, wird er auch in den näch⸗ 
ſten Jahren nicht aus der erſten Elf zu verdrängen 
ſein. In engliſchen Fußballkreiſen gilt er als 
ſportliches Vorbild. een e 


Deutſchlands Länderelf in England? 

In engliſchen Fußballkreiſen verlautet, daß 
Deutſchland für den Herbſt 1934 eine Ein⸗ 
ladung zu einem Fußball⸗Länderſpiel auf eng- 
liſchem Boden erhalten ſoll. Dieſe Einladung 
würde nicht allzuſehr überraſchen, da man mit ihr 
ſchon früher gerechnet hat. Nachdem England nach⸗ 
einander Spanien, Oeſterreich und Frankreich 
empfangen hat, wären wir ſozuſagen an der Reihe. 
Bei dieſem Spiel Deutſchland — Englond würde 
es ſich um den Rückkampf für das im Mai 1930 
in unentſchieden (3:3) verlaufene Treffen 
andeln. 


Wieder Wiener Fußballniederlage 
in England 


in Wa ſchau 


Auf der Sitzung des Fußballverbandes in 
Warſchau wurde der Termin für das Rückſpiel 
des Länderkampfes Deutſchland — Polen 
auf den 2. September 1934 feſtgeſetzt. Weiter er⸗ 
ſtatteten die Führer der polniſchen Mannſchaft 
Berichte, die dankend angenommen wurden. Be⸗ 
ſondere Dankſchreiben wurden an den Det- 
ſchen Fußball-Bund abgeſchickt. 


Leichtathlet k⸗Fänderkampf 
Deutſchland — Schweden geſichert 


Der Deutſche Leichtathletikverband teilt mit, 
daß der erſte Leichtathletik-Länderkampf Deutſch⸗ 
land — Schweden im nächſten Jahr am 
19. Auguſt in Stockholm ſtattfindet. In den 
noch ſchwebenden Verhandlungen ſind lediglich noch 
die Fragen über die Zuſammenſetzung des 
Programms zu klären, und zwar hofft man, 
über einige Sonderwünſche der Schweden einig 
zu werden. 


Bectali läuft in München 


Eine beſondere Note erhält das am kommenden 
Sonnabend ſtattfindende Münchener Hal- 
lenſportfeſt durch den nun endgültig geſicher⸗ 
ten Start des italieniſchen Olympiaſiegers und 
Weltrekordläufers Luigi Beccali. Der Jta- 
liener wird ſchon am Donnerstag in München er⸗ 
wartet, da er den Wunſch geäußert hat, ſich ge- 
nügend mit der Halle vertraut zu machen. Beccali 
trifft in einem 1000 ⸗Meter⸗Lauf u. a. mit Dr. 
Peltzer und dem Studenten⸗Weltmeiſter 
Dejjeder zuſammen. Ein ſchöner Kampf ift 
auch im 3400 ⸗Meter⸗Lauf zwiſchen Meiſter 
Syring, Wittenberg, und Schilegen, Ber- 
lin, zu erwarten. Unter den übrigen Teilnehmern 
ragen in den kurzen Strecken unſer Doppelmeiſter 
Borchmeyer und der Mehrkämpfer Hans 
Heinz Sievert hervor. ; 


Hower rerüllt in England 


Der Deutſche Schwergewichtsmeiſter Vinzenz 
Hower leiſtete einer Verpflichtung nach Eng⸗ 
land Folge. Er traf in Leiceſter mit Reggie 
Meen zuſammen, dem er einen überlegenen 
Kampf lieferte. Gleich zu Beginn ſah es nach 
einem entſcheidenden Siege des Deutſchen aus, 
doch konnte der Engländer, der wiederholt 
empfindlich getroffen wurde, die zehn 
Runden durchſtehen. Der überlegene Punkt“ eg des 
Deutſchen Meiſters wurde von dem zahlreichen 
Publikum mit großem Beifall aufgenommen. 

In Mancheſter verteidigte der engliſche 
Fliegengewichts⸗Weltmeiſter Jackie Bro wn 
feinen Titel mit Erfolg. Er ſiegte in einem 15e 
Runden⸗Kampf gegen ſeinen Landsmann Ginger 
Foran klar nach Punkten. 


Deutſcher Ninnerfien in Malmö 


Der auf einer Nordlandreiſe befindliche Europa⸗ 
meiſter im Schwergewichtsringen, Hornfiſcher, 
Nürnberg, führte ſich auch in Malmö recht gut 
ein. Er traf hier am erſten Tage mit dem Schwe⸗ 
den A. Anderſſon zuſammen, den er bereits nach 
3:48 auf beide Schultern legen konnte. 
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Holle Rück 


Weniger Feierſchi ten 


Arbeitsluſt, müßten verſchwinden. Ausbildung 
von Freianlagen, Ausbau großer Plätze für Kon⸗ 
zerte und Filmvorführungen in Freigeländen 
ſeien eine weitere Forderung. 

Architekt Pa. Straſſer vom Amt für 
Selbſthilfe und Siedlung betonte daß 
die Formgeſtaltung der Häuſer wieder ein Au 
druck deutſcher Architektur fein müſſe. 
Die Innengusſtattung müſſe mehr nach 
äſthetiſchen und fachlichen Geſichtspunkten erfol- 
gen. Weder Luxus- noch Primitipſiedlungen fol- 
ten fortan Ausdruck neuer deutſcher Wohn: 
kultur ſein. 


Rechtsſtellen 
der Deutſchen Arbeitsfront 


Auf Anordnung des Führers der Deutſchen 
Arbeitsfront werden in den kommenden Wochen 
im ganzen Reich Rechtsſtellen der Deut ⸗ 
ſchen Arbeitsfront eingerichtet. In Zu⸗ 
kunft wird es keine Rechtsbetreuung durch Ver⸗ 
bände einzelner Intereſſengruppen mehr geben, 
ſondern nur eine Rechtsſtelle für den Unter⸗ 


jeweiligen Sitz eines Ar 
Landesarbeitsgerichts 
nommen. Das bedeutet für den Anfang etwa 500 
Rechtsſtellen. Die Tätigkeit der Rechtsſtellen 
bleibt auf ſolche Fragen beſchränkt, die ſich aus 
dem Arbeits verhältnis ergeben oder mit 
dem Arbeitsverhältnis zuſammenhängen. 

Die in der Berufsgruppe „Recht ganwälte“ 
des BNSDN. zuſammengefaßten Rechtsanwälte 
haben ihre Bereitſchaft erklärt. die Rechtsbe 
treuung für alle unbemittelten bent- 
ſchen Volksgenoſſen zu übernehmen, Damit ift die 
Gewöhr gegeben. daß der unbemittelte deutſche 
Arbeitnehmer, der hinſichtlich der ſoziglen Rechts⸗ 
fragen in den Rechtsſtellen der Arheitsfront koſten⸗ 
los beraten wird, auch bezüglich der übrigen 
Rechtsgebiete den Schuh und die Beratuna erhält, 
die ihm bisber nicht zuletzt wegen der damit ver⸗ 
bundenen Koſten verſagt war. 


im Ruhrbergban 


(Telegraphiſche Meldung) 
Eſſen, 18. Dezember. Der Treuhänder der 


Arbeit für das Wirtſchaftsgebiet Weſtfalen, 


Dr. Klein, hat die Zechen des Ruhr⸗Kohlen⸗ 
gebietes angewieſen, bis auf weiteres die 
Zahl der Arbeitsſchichten von bisher 20 
auf 22 heraufzuſetzen. Nach den ſtarken 
Verdienſtausfällen, die durch die beſonders hohe 
Feierſchichtenzahl der letzten Monate und Jahre 
hervorgerufen worden ſind, ſoll nunmehr der not⸗ 
leidenden Bergarbeiterſchaft die Möglichkeit ge⸗ 
geben werden, einen höheren Verdienſt zu 
erzielen. À 


Sramöide Aufräftungspläne] 


(Telegrophifge Meldung) 


Paris, 13. Dezember. In der letzten Sitzung 
des Franzöſiſchen Miniſterrates berichtete Panu l 
Boncour über den Stand der deutſchefranzöſi⸗ 
ſchen Beſprechungen. Sein Beitr-ben iſt darauf 
gerichtet, ſich für jeden außenfolitiſchen Schritt 
90 ückendeckung bei den militäriſchen 
Stellen zu verſchaffen, da die Meinungen über die 
melitöriſche Ucberlegenheit Frankreichs im Falle 
einer Vermehrung der deutſchen 
Streitkräfte ſtark auseinander gehen. So 
laſſen zum Beiſpiel Tardieu und der General- 
ſtab in der Preſſe erklären, daß Frankreich ger 
zwungen ſei, die zweijährige Dienſtzeit 
wieder einzuführen, falls einer Verſtär⸗ 
kung der deutſchen Wehrmacht von den Mächten 
zugeſtimmt werde. 


Gömbös antwortet Veneſch 


(Telegraphiſche Meldung) 


Budapeſt, 18. Dezember. In einer politiſchen 
Verſammlung ſetzte ih Miniſterpräſident © öm = 
bös mit den jüngſten Erklärungen des tſchechi⸗ 
ſchen Außenxriniſters Dr Beneſch über die una 
gariſche Frage auseinander. „Wenn Europa 
geneſen will,“ ſagte der Miniſterpräſident, würde 
es viel beffer tun, einen europäiſchen Völs 
ferbund zu grade und nicht einen Donans 
Völkerbund unter Leitung bon Beneſch. 
Die Vorſchläge von Veneſch nehme ich nicht an. 
Ungarn iſt eine Ungerechtigkeit . A Lie und 
dieſer Ungerechtigkeit muß abgeholſen werden. 
Wenn Ungarn den Krieg wollte, ſo würde es 
nicht die Reviſion verkünden. Die Reviſton 
iſt das friedlichſte Mittel, um der ungariſchen Nas 
tion ee Y widerfahren zu laſſen. Wenn 
Ungarn die Reviſzon perkündet, jo hofft es, 
daß nicht nur die öffentliche Meinung der Welt, 
ſondern auch die Herren Beneſch und Titu⸗ 
lescu die Rechtmäßigkeit der ungariſchen 
Forderungen anerkennen werden. 


Suvich beim Reichspräſidenten 


(Telearaphiſche Meldung.) 


Berlin, 13. Dezember. Reichspräſident bon 
Hindenburg empfing den z. 3. in Berlin 
weilenden Unterſtaatsſekretär im e 
Außenminiſterium, Su vi ch. der vom bieſigen 
königlich-italieniſchen Botſchafter begleitet war. 


Ein Effen, daß der Führer und der Preußiſche 


Miniſterpräſidenf zu Ehren des itglieniſchen 
Staatsſekretärs Exzellenz Suvich gaben, per⸗ 
inigte zahlreiche Perſönlichksiten aus 

nit und Geſellſch 
es Miniſterpräſidenten Göring 
ein Hoch m den italieniihen König, dem Dure 
nb das ge Worten er Voll. Sub ſch dankte 
n berzlichen Worten. Der Abend bot Gelegenheit 

bedeutungsvollen politiſchen Unter ⸗ 

altungen. 


Volitik, 
aft. Die Begrüßunasanſprache 
klang aus in 


Für drei Monate 


Zeitungswerbung verboten 


Abschluß des ständischen Aufbaus der Presse — Neue Grundlagen 
| für Wettbewerb und Leistung 


Reichspreſſekammer 
Der Reichspreſſekammer 
bände und Fachſchaften eingegliedert: 
„Reichsverband der Deutſchen Preſſe. 
Verein Deutſcher Zeitungsverleger. 
„Reichsverband Deutſcher Zeitſchriften⸗ 


oJ O te 


entſprechend den Beſtimmungen des Reichskultur⸗ 
kammergeſetzes und den Durchführungsverordnun⸗ 
gen 
geſchloſſen. 


den wirtſchaftlichen und geiſtigen 


in geregelte ruhigere Bahnen zu lenken und un⸗ 
erfreulichen Gria 


ne 


Verlagsdirektor Amann, auf G 
Verordnung zur Durchführung des Reichskultur⸗ 
kammegeſetzes eine Reihe von 


ge 


P 
ve 


de 


emporwachſen zu laſſen. 


bemühen, die Aufgaben der Preſſe 
heutigen Staat zu begreifen. Die Preſſe — 


„Reichsverband der Deutſchen Korreſpon⸗ 


„Reichsverband Deutſcher Zeitſchriften⸗ 


Verband der Preſſeſtenographen. 
„Fachſchaft der Verlagsangeſtellten. 
„ Fachſchaft der Redaktionsangeſtell⸗d 


zug von Zeitungen oder Zeitſchriften emyfeh⸗ 


machungen und Nachrichten von Organiſationen, 


rlas Verlagsdirektor Amann eine 


die fih mit den Grundzügen des Neugufbaues der 


Beſtimmungen beſchäftigte. 
gebung jagte er u. a.: 


aus dieſer 
ſammenfaſſung in der, 
das Gefühl und ſchließlich das klare Bewußtſein 
einer 


[Telegraphiſche Meldung 


menſchweißen, aus dem alle Schlacken und alles 
Unechte durch den harten Hammerſchlag der Pflicht 
herausgehämmert wird. 


Erſt wenn ſich dieſe Umwandlung im Denken, 
Füblen und Trachten jedes einzelnen unſeres 
Standes vollzogen hat, ift die deutſche Preſſe 
als das Ergebnis eines einheitlichen Wollens der 
an ihrer Geſtaltung Mitwirkendem das Inſtru⸗ 
=. das der heutige Staat braucht. Es wird 
zu den 


Aufgaben der Reichspreſſekammer 


gehören, dieien Vorgang dadurch zu beſchleunigen, 
aß die äußeren edingungen, unter 
denen ſich das e der in der Preſſe 


Berlin, 13. Dezember. Der zußere Kelten der 
iſt nunmehr durchgeführt. 
ſind Ver ; 


folgende 


verleger. 


denz und Nachrichtenbüros Berlin. 
Reichsverband der Evangeliſchen Preſſe 
und Fachſchaft der kalholiſch⸗kirchlichen 
Preſſe, vereinigt in der Hauptfachſchaft der 
kirchlich⸗konfeſſienellen Preſſe. 
Schaffenden vollzieht, geregelt werden. Der Vers 
10 75 der Schriftleiter und jeder einzelne ihrer 
Mitarbeiter müſſen die Gewähr dafür bekommen, 
daß ihre Leiſtungen im Zuſammenſpiel aller 
Kräfte in gerechter Abwägung gegeneinan⸗ 
er gewürdigt werden. 

Noch in den erſten Wochen dieſes Jahres bot 
die deutſche Preſſe das getreue 


Spiegelbild der inneren Zerriſſenheit, 


des Kampfes aller gegen alle, die die beſonderen 
Kennzeichen der letzten 14 Jahre waren. 

Es ift feſtzuſtellen, daß von einem weſentlichen 
Teil der deutſchen Preſſe die neue Aufgabe, die 
aus der nationalſozialiſtiſchen Revolution heraus 
erwachſen ift, noch gar nicht klar erkannt, ge⸗ 
ſchweige denn erfüllt worden ift. Diele neue Auf- 
gabe kann unmöglich darin erblickt werden, 
daß die Mehrzahl der deutſchen Beis 
tungen ſich bemühen ſoll, ihren Inhalt mehr oder 
weniger nach einem Schema auf demſelben 
Ton abzuſtimmen und damit gleichmäßig lan g- 
weilig zu werden. 7 

Die gegenwärtig weitgehende Gleichförmigkeit, 
insbeſondere der deutſchen Tagespreſſe, iſt nicht 
das Ergebnis von Regierungsmaß⸗ 
nahmen und entſpricht nicht dem Wil⸗ 
len der Führung der Nation. Sie hat ihre 
Urſache vielmehr in einer aus der Vergangenheit 
ſich erklärenden inneren Fremdheit vieler in 
der Preſſe geiſtig Schaffenden mit dem national⸗ 
ſozialiſtiſchen Gedankengut. Nachdem, wie der 
Führer ſagte, 


die Preſſe im nationalſozialiſtiſchen Staat 
Inſtrument der nationalen Selbſt⸗ 
erziehung 


buchhändler. 


ten. 
Damit ſind die im Preſſeberuf Mitwirkenden 


in der Reichspreſſekammer zuſammen⸗ 


Um nach dem Aufbau der Reſchspreſſekammer 


Wettbewerb der Zeitungen 


einungen entgegentreten zu kön⸗ 
räſidenk der Reichspreſſekammer, 
rund der erſten 


n, hat der 


it es e Beſtimmungen 
troffen. So ift z. B. bis zum 31. Mörz 1934 die 


Neugründung von Zeitungen und Zeit- 
ſchriften verboten. 


Eine Verpflichtung zum Bezug be⸗ 
ſtimmter Zeitungen ift nicht zuläſſig. ins- 
beſondere nicht durch Anordnungen oder Befehle, 
ebenſowenig darf eine Kontrolle über den 
Bezug beſtimmter Zeitungen ausgeübt werben. 

Das Recht von Orgauiſationen, für den Ber 


lend einzutreten, bleibt durch dieſe Anordnung 
unberührt. I . Bon 
Die Lieferung von Zeitſchriften an Mits 
glieder einer Organiſation darf we- 
der durch Ausübung des Organiſationszwanges 
noch unter irgendwie gearteter Mitwirkung der 
Organiſation und ihrer Einrichtungen erfolgen. 
Verboten it der Abſchluß von Ver 
trägen niw, die eine ausſchließliche Ver- 
öffentlichungsbefugnis für Bekannt⸗ 


ſein muß, iſt von allen in ihr Schaffenden zu he⸗ 
anſpruchen, daß fie fih die Borausſetzung für 
dieſes Erzieheramt geiſtig und e et» 
werben, Wer ſich innerlich hierauf nicht einzu⸗ 
ſtellen vermag, wird gut tun, von fih aus die ent- 
sprechenden Folgerungen zu ziehen. 


Verbänden und Vereinen bezwecken oder bewir⸗ 
ken. Dieſem Verbot zuwiderlauſende Verträge 
njw. find ſofort aufzuheben. 

Die Werbung von Beziehern für Zeitun. 
gen durch Werber, die damit betraut find, nach 
Liſten oder bezirksweiſe oder von Haus zu Haus 
Bezugsbeſtellungen zu ſammeln, iſt für die Zeit 
An 1. Januar bis zum 31. März 1934 vere 

oten. 


In einer Wreffefonferenz, an der der gelamte 
räſidiglrat der Reichspreſſekammer teilnahm, 


Feſtigung des Gewonnenen und in dem 
Ringen um die geſinnungsmäßige 
Umformung 


des einzelnen Vollsgenoſſen. Von der früher birə 
gerlichen Preſſe iſt insbeſondere die Heimatpreſſe 
im eigentlichen Sinne des Wortes eine notwendige 
Bundesgenoſſin, Es wäre ungerecht, nicht 
anzuerkennen, daß vielleicht gerade ein Teil dieſer 
Preſſe aus einer engen Verbundenheit mit 
der Leſerſchaft, mit ibren Nöten und Sorgen, 
mit ihrem Trachten und Denken den Pulsſchlag 
der Zeit erfülhlte und den opſerbereiten Einſaz 
wagte im Kampfe für die Geſundung des Volles. 
Es wäre verfehlt, aus einer mißverſtandenen Auf- 
gabenſtellung heraus dieſer Preſſe den Lebensraum 
zu nehmen und damit Werte zu vernichten, 
die kaum wieder erſetzt werden können. 
Die geſamte deutſche Preſſe muß ſich darüber 
jein, daß es mit einer lediglich äußeren 


Kundgebung, 


utihen Preſſe und den Gedanken feiner neuen 
In feiner Kund⸗ 


„Ich betrachte es als meine beſondere Aufgabe, 
jetzt noch rein äußerlichen Zu⸗ 
eichspreſſekammer zun 


— 


innerlichen Verbundenheit 


Jedes einzelne Mitglied der Kammer muß ſich] kla 
i m 


bernjen zu hingebungsvollem, ſtets opfer bereitem hart Aufgaben verfolgen, die dem nationalſozia⸗ 


Dienft für die Bolksgemeinſchaft — fordert von 
jedem, der zu ihrer Geſtaltung mit berufen ift, 


it 
P 


bewußtfein, Es ift für jeden denkenden Men- 
ſchen ohne weiteres erklärkich, daß aus dieſem Be⸗ 
wußtſein, in vorderſter Linie mit ſtändigem 


liſtiſchen Gedankengut zuwiderlaufen. 
o darf die i 
Preſſe beiſpielsweiſe nicht ein Mittel 
konfeſſionellen Kampfes oder nur der 
Träger wirtſchaſtlichen Profitſtrebens 


ſein. 


renge Erfüllung auch der kleinſten 
flicht und höchſtes Verantwortungs- 


Einſat aller Kräfte für das Volfs» i te $ i 
ganze mitfämbien zu dürfen und zu müſſen. ein Rr, Pi it nie Nor Fi: Pen A 
unbändiger Stolz und ein geſtei⸗ lage aufbauen. Es muß aber daran ſeſtgehal⸗ 


gertes Gefühl für die unbedingte Wah- 
rung der Berufsehre herauswachſen muß. 
Dieſes gemeinſame innere Erleben wird die in der 
Preſſe Schafienden zu einem feiten Block zuſam⸗ 


Bereich d 
liher B 
einzelne Zeitung nicht nur nach dem wirtſchaft⸗ 
lichen Erfolg bewertet werden kann. Die wirt⸗ 


ſchaftliche Führung eines Zeitungsunternehmens 

und dementſprechend ihr Erfolg finden erſt in der 

pranan Erfüllung der preſſemäßigen Aufgabe 
re 


ſittliche und berufsethiſche Begründung. 


Ich bedauere feſtſtellen zu müſſen, daß in der 
früheren Zeit dieſer Grundſatz leider verkannt 
und vbernachläſſigt worden ift. Für die 
Reichspreſſekammer ergibt ſich als notwendige 
Richtlinie für die Regelung des Wettbewerbes 
der Zeitungen untereinander, daß dieſer unbe⸗ 
bngt auf die Aufwertung der Leiſtung ean 
ſtellt ſein muß, wobei ohne weiteres die unbe- 
dingte Zuperläſſigkeit im Sinne des na- 
tionalſozialiſtiſchen Staates vorausgeſetzt 
wird. = 

Es geht nicht an, und es entſpricht keineswegs 
dem Willen der Führung, den wirtſchaftlichen 
Unterbau einer Zeitung in Geſtalt eines feſten 
Bezieherſtammes dadurch zu ſchaffen, daß 
an die Stelle des freien Willens des einzel⸗ 
nen zum Bezug der Zeitung die entſcheidende 
Beeinfluſſung durch die Zeitung oder eine 
dritte Stelle tritt. Es beſteht die Gefahr, daß 
aus der Sorge um die wirtſchaftlichen Exiſtenz⸗ 
grundlagen rein wirtſchaftliche Geſichts⸗ 
punkte im Wettbewerb der Zeitungen und Beit- 
schriften untereinander immer mehr in den Bor- 
dergrund drängen und die in der Preſſe Shai- 
fenden damit ihrer eigentlichen Aufgabe 
entfremdet werden. i 

Es iſt ſchließlich feſtzuſtellen, daß durch den 
Einſatz preſſefremder Kräfte in der gaeſchäfts⸗ 
mäßigen Werbung für die Zeitungen und 
Zeitſchriften die Wettbewerbsmaßnah⸗ 
men auf Wege und Methoden abgebrängt 
wurden, die mit den Gedanken eines nur auf Lei 
ſtung abgeſtellten Wettbewerbes nicht zu berein- 
baren ſind. — Es iſt alſo ein dringendes Gebot 
der Stunde, die Preſſe in einen Zuſtand einer pe- 
wijen Abklärung hinüberzuführen, der feines. 
wegs zu einer inneren oder äußeren Erſtarrung 
führen, aber den an der Preſſe Schaffenden die 
Möglichkeit einer inneren Feſtigung geben 
ſoll.“ x . 


* Reigwictidajtsminier Dr Schmitt bet 
ſich auf einige 


age nach England begeben, 
um an einer Trauung in einer befreundeten Fa⸗ 
milie in London teilzunehmen. 


* 3 . 
Am 1. Januar 1934 wird der „Berliner Bör- 
ſen⸗Courier“ in der „Berliner e a p- 
auer Der Verlag der „Berliner Börjen- 
eilung“ hat die Tageszeitung „Berliner Börſen⸗ 
burier“ durch Kauf erworben. 
* 


Stabschef Röhm bat ſich zu der Wieder- 
perftelung feiner Gejundheit auf einen etwa 
reiwöchigen Erholungsurlaub begeben. 


* 

Der Führer des Reichsbundes der Deutſchen 
Beamten, Hermann Neef, mahnt die Beam. 
tenſchaft, anläßlich des Weihnachts feſtes im 
beritägtien Maße zu Opfern für die notleiden⸗ 
den Volksgenoſſen bereit zu ſein. 


Alte Bildzeichen am Onega-See entdeckt 


Leningrad. An dem Südufer des Nr. 
wurden in Jelſen n ilb. 
8 entdeckt, die aus dem eriten Jahr ⸗ 

auſend unſeres Zeitalters ſtammen. Die Ala⸗ 
demie für Geſchichte der materiellen Kultur orga⸗ 
niſtert eine beſondere wiſſenſchaftliche 
Expedition, die die Felsblöcke mit den Bild. 
zeichen bergen wird, da angeſichts des Baues 
eines Waſſerkraftwerkes am Fluß Swir der Waj- 
ee de Onega⸗Sees ſtark nehoben wird und 
ie Steindenkmäler jomit unter Waller, vers 
inten würden. Die Felsblöcke werden in daß 
remitage⸗Muſeum gebracht. Als erſter wird 
der Teufelnaſe⸗Felſen, der etwa 16 Tonnen wiegt. 
abtransportiert. DAN 


Kirchenräuber verurteilt 


Kempten. Vor dem Schöffengericht batte fidh 
der 1876 in Füſſen geborene Kunſtmaler Kar! 
Schmidt wegen 70 Diebſtählen zu berantionr- 
ten. Schmidt batte in den Jabren 1928 dis 1983 


A 1 rchen u som * kirdes. 
i „in der Hauptſache euchter, 
chnitzte Köpfe, Nelas und renam anbar nelioh, 


en und dieſe dann an Ultertumspändler veräu- 
bert. Schmidt hat außerdem einen Sohn und feine 
wei Töchter gezwungen. ihm bei leinen Diebitäh. 
n Beiſtand zu leiſten. Es n feltneitellt, daß 
in Lauſe der fünf Jahre rund 16000 Mark für 
die geitohlenen Gegenſtände vereinnahmt bat, wp: 
bon aus ein u geringer Teil bexbeigebracht 
weba onnte, Das Gericht verurteilte Schmidt 

y n Saatu Zuchthaus und fünf Jahren 


Als blinder Passagier zum Südpol 


New York. Admiral Byrd. der von Neuteeland 
aus eine neue Forſchungsreiſe nach dem AEA 
pol angetreten hat, a n Bord ſeines Schiffes 
„Igeob Ruppert drei blinde 

entdeckt. Es handelt ſich um 
Auckland auf Neuſeeland. 


allaniere 
iunge Leute aus 
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Fa rar 


N. 


‚zu versuchen, in Wege 


über seinen Antrag aussetzt; 


Entschuldung durch 


Handel — Gewerbe — Industrie 


der Betriebsinhaber selbst bel der Durchführung 
y 8 en SC I un der Selbstentschuldung nicht zu kümmern 
braucht. kraft Gesetzes die Senkung der 


Zinsen auf 4 Prozent, die Umwand - 


Nach dem Gesetz zur Regelung der landwirtschaftl. Schuldverhältnisse v. 1. 6. 1933 lung in unkündbare Tilgungstor- 


Hatte der Inhaber eines landwirtschaftlichen, 
forstwirtschaftlichen oder gärtnerischen Betrie- 
bes zunächst die Möglichkeit, unter den ver- 
schiedenen Verfahrensformen zur Durchführung 
des Schuldenregelungsverfahrens zu wählen, so 
ist ihm später durch Artikel I der Zweiten 
Durchführungeverordnung vom 5. 7. 33 aus- 
drücklich die Verpflichtung auferlegt, bei 
seiner Entschuldung selbst mitzuwirken und 
freier Verein- 
barung mit den Gläubigern die micht durch 
eine mündelsichere Hypothek, Grundschuld, 
Rentenschuld oder Reallast gesicherten Forde- 
rungen in unkündbare Tilgungsforderungen um- 
zuwandeln, die höchstens mit 44% zu verzin- 
sen und mit 05 bis 5% zu tilgen sind. 


Erst wenn dieser als Selbstentschul- 
dung zu bezeichnende Weg nicht zum Ziele 
führt, insbesondere also, wenn von den Gläubi- 
gern erhebliche Forderungsabstriche verlangt 
werden müssen oder die Gläubiger sich mit der 
‚Umwandlung ihrer Forderungen in unkündbare 
Tilgungsforderungen nicht glauben ein- 
verstanden erklären zu können, hat 


‚der Betriebsinhaber die Möglichkeit, die 


Eröffnung des regulären Entschuldungs- 
verfahrens 


bei seinem zuständigen Amtsgericht zu beantra- 
gen, Stellt ein Betriebeinhaber den Antrag auf 
Eröffnung des eigentlichen Entschuldungsver- 
fahrens, ohne den Versuch der Selbstentschul- 
dung unternommen zu haben, so muß er damit 
rechnen, daß das Amtsgericht die Entschuldung 
es wird auf 
diese Art der Entschuldung also besonderes Ge- 
wicht gelegt. 

Die Selbstentschuldun vollzieht 
sich folgendermaßen: Es ist auch hier zu unter- 
scheiden zwischen Schulden, die durch eine Hy- 
pothek oder Grundschuld innerhalb der Mündel- 
sicherheitsgrenze gesichert sind und solchen, bei 
denen das Grundpfandrecht außerhalb der 
Mündelsicherheit liegt. Bezüglich der ersteren 
Schulden braucht der Betriebsinhaber selbst 
nichts zu unternehmen; insoweit tritt kraft 
Gesetzes eine Regelung ein, die noch weiter 
unten erörtert werden soll. Das Verfahren bei 
der Selbstentschuldung erstreckt sich vielmehr 
nur auf diejenigen; Verbindlichkeiten, die 
auf dem Betrieb außerhalb der mün- 
delsicheren Grenze lasten. Darunter 
fallen also nicht nur alle außerhalb dieser 
Grenze im Grundbuch eingetragenen Forderun- 
gen, sondern überhaupt alle nicht durch ein 
mündelsicheres Grundpfandrecht gesicherten 
Schulden des Betriebsinhabers, ohne Rücksicht 
darauf, ob sie eingetragen oder außerhalb des 
Grundbuchs durch Pfand, Sicherungübereignung, 
Bürgschaft oder dergleichen gesichert sind oder 
nicht. Die Mündelsicherheitsgrenze 
beträgt % des Betriebswertes; der Betriebswert 
wiederum ist gleichzusetzen mit einem be- 
stimmten Prozentsatz des für den Betrieb fest- 
gestellten steuerlichen Einheitswertes vom 1. 1. 
1931. Dieser Satz liect zwischen einem Prozent- 
satz von 90 und einem solchen von 135% und 
ist umso größer, je geringer der Einheitswert ist. 
Beläuft sich dieser z. B. auf 40000 RM, so be- 
trägt der Betriebswert 9% des Einheitswertes; 
bei einem Einheitswert von 20 000 RM ist der 
Betriebewert = 120% des Einheitswertes. Im 


Berliner Börse 
Weitere Kursbefestigungen 


‚Berlin, 13. Dezember. Im. Gegensatz zu ‚den 
Kursabschwächungen der deutschen Werte an 
den Auslandsbörsen, die auf einer Er- 
schwerung der Arbitragemöglichkeiten, die in 
den letzten Tagen erfolgt ist, zurückzuführen 
sein dürfte, setzten sich an der Berliner Börse 
auch heute. weitere. Kurebefestigun- 

en durch. Die Börse eröffnete bei zunehmen- 

Beteiligung der Kundschaft mit neuen Kurs- 

rungen. Das Geschäft war zwar nicht sehr 
groß, doch stieß die vorhandene Nachfrage auf 
leere Märkte, sodaß Steigerungen bis zu 
1%% ziemlich leicht erzielt wurden. Darüber 
hinaus konnten Spezialwerte bis zu 3%% 
gewinnen. So zogen von Braunkohlen- 
aktien Ilse Bergbau um 2½% und Nieder- 
lausitzer Kohle um 3%% an. Am Elektro- 
markt hatten Lahmeyer mit plus 24% die 
Führung, von Tarifpapieren hatten Stöhr 
eine Steigerung um 2%% aufzuweisen, Zell- 
stoffwerte profitierten von den Auslassun- 

n auf der GV. der Natron Zellstoff, wobei 

affenburger Zellstoff nach Plus-Plus-Notiz 
3% höher lagen. Auch Maschinen-Ak- 
bien waren einheitlich gebessert, Schubert & 
Salzer um 2% und Berl. Maschinen um 2%%. 
Auch Deutsche Telephon und Kabel und Vogel 
Telegraph konnten 2% resp. 2%% gewinnen. 
Deutsche Atlanten waren um 3% % erhöht. Re- 
tativ vernachlässigt lagen Kaliwerte, 
Reichsbankanteile erholten sich um 2%. Auch 
Schiffahrtsaktien. besserten sich bie zu 
%%. Im Verlaufe blieb die Stimmung freund- 
lich, ohne daß, mit Ausnahme von Farbe n, die 
auf 194% anzogen. größere Veränderungen ein- 
traten. In Nachwirkung der Schmittschen Aus- 
führungen hinsichtlich des Rentenmarktes blie- 
ben festverzinsliche Werte beachtet. 
Dentsche Anleihen eröffneten zwar nicht 
ganz einheitlich, Reichsschuldbücher waren aber 
bis zu 1% gebessert. Sfahlobligationen 
zogen bei größeren Umsätzen 1% und später 
nochmals %% an. Der Geldmarkt war un- 
verändert. d. h. in sich noch eher etwas steifer 


rückzuführen ist. 


Breslauer Schlachtviehmarkt 


21-32 


derungen und die Möglichkeit eintritt, sie 
ersteren Falle liegt also die Mündelsicherheits-|auf Verlangen des Gläubigers mit Hilfe eines 
grenze bei 24000 RM, im zweiten bei 16000 RM. als Entschuldungsstelle fungierenden Kredit- 
Aufgabe des Betriebsinhabers ist es nunmehr, | instituts bar abzulösen! Neben diesen Vor- 
mit allen den Gläubigern derjenigen Forderun-|teilen bringt die Durchführung der Selbstent- 
gen, die nach den vorstehenden Ausführungen |schuldung aber auch gewisse Besch rän- 
nicht als mündelsicher zu gelten haben, eine|kungen für den Betriebsinhaber mit sich. Er- 
Herabsetzung der Zinsen auf 44% und eine | wähnt sei nur, daß das Grundstück künftig nur 
Umwandlung der Forderungen in un- bis zur Mündelsicherheitsgrenze beliehen werden 
kündbare Tilgungsforderungen zu] kann und mit einer Entschuldungsabgabe sowie 
vereinbaren. Der jährliche Tilgungssatz kann einem Vorkaufsrecht für die Entschuldungsstelle 
nur 0,5 bis 5% betragen. Aus dieser Art der] zugunsten der Siedlung belastet ist. 
Regelung ergibt sich, daß hier nur Forderungen 
in Betracht anen bei denen eine er Ver- i 
einbarung hinsichtlich Verzinsung und Tilgung 
überhaupt denkbar ist. Der Betriebeinhsber Sch esien 
braucht sich also nicht mit den Gläubigern in 
Verbindung zu setzen, denen ein Anspruch auf die Rornkummer Preußens 
Steuern, sonstige öffentliche Abgaben, Sozial-| Auch in diesem Erntejahr hat die Provinz 
Leetangen zus Le eden und Besen ene Fed Arten aliadi Rot, e e 
zusteht. Es genügt hierbei aber schon, wenn Eine. Einteilung. Her engt en Te 
es dem Betriebsführer gelingt, seine nicht mün- o für Roggen wie aich für Weizen 
delsicheren Forderungen in unkündbare Til-| nach den laut Verordnung vom 29. September 
di Air re en wenn er dieses Jahres geschaffenen Preisgebieten ergibt, 
„ a dee terra, Sneon | daß Schlesien in der Roggenernte der Fläche wie 
5 der eine bestimmte Höchstgrenze nicht sach. dem; e e de en 
überschreitet. Danach dürfen die gesamten rand . e eee 
Zins- und Tilgungsbeträge, die bezüglich der ER EN, a rd n 
nicht mündelsicheren Forderungen aufzubringen | un Ninter wel zen wurden 1 61 
sind, nicht höher sein, als bei Zugrunde- gebiet II (Schlesien) . en tee 
legung eines Zinssatzes von 4,5% und einer Til-| Fläche von 3A 556 ha bei einem Duro Pan 4 
gungsquote von höchstens 5% von dem Be- ertrag von eng dz je Hektar 7570 i 551 1 2 
triebsinhaber zu zahlen wären, wenn die nicht  Srntet und a le a ee A 
mündelsicheren Schulden mit einem Betrage aus- |% 312 dz Hektar D * 3 n 
laufen würden, der um die Hälfte höher ist als 2.4, dz je Hektar. Danach wurde an ehe 
die Mündelsicherheitegrenze. überhaupt in Schlesien 8525 100 dz geerntet, bei 
Bei einer Mündelsicherheitsgrenze von 24 000 22,5 dz Durchschnittsertrag auf 379106 ha An- 
RM würde also der Auslauf der nicht mündel-|baufläche. Bei 34.9 Millionen Gesamtertrag in 
sicheren Schulden bei 36000 RM (um die Hälfte | ganz Preußen entfällt somit fast ein Viertel auf 
höher“) liegen. Bei den Verhandlungen mit den] Schlesien allein. das nur noch von dem Preis- 
Gläubigern der nichtmündelsicheren Forderun-] gebiet III mit 14 Millionen da Gesamtertrag über- 
gen ud also der Betriebsinhaber darauf achten, troffen wird, der im wesentlichen auf den besse- 
daß die Leistungen, die er diesen Gläubi- 
gern an Zinsen und Tilgung zu zahlen sich ver- 
pflichten will. insgesamt nicht mehr ausmachen, 
als erforderlich irt, um 12000 RM (36000 RM 
weniger 24 000 RM) mit jährlich 4%% verzinsen 
und mit höchstens 5% tilgen zu können. 13. Dezember 1933 5 
Die jährlichen Aufwendungen Der Auftrieb betrug 1380 Kälber 4142 Schweine 
des Betriebsinhabers gegenüber oon e de RSR M 
A 0 2 — auo r * 
seinen Gläubigern * ren g jungere A 27—32 mitt Mast-u. “auekälber — 
nichtmündelsicherer Forderungen dürften in un-] sonstige vollfleischige hree geringe, Kälber 18.20 
serem Falle höchstens 9,5% von 12 000 RM. also | Neischige 0-18 rem mer Hammel und 
1140: RM, betragen. In diesem Rahmen hat es EN Schafe Stück 
also der Betriebsinhaber beispielsweise in der z yoln.h Schlachtw. 27-30 | beste Ma«tlämmer — 
Hand, Forderungsnachlässe der Gläubiger dureh sonsı.voli.od.ausgem. 22 20 | Su mästlämmer  3- 
die Zusage höherer Zinsen oder Tilgungsbeträge — i Ex 1 beste jüng. Masthammel 
auszugleichen und umgekehrt die Er-] Ces 8° ar 62 LEER Staitmasthammel 
höhung des Kapitalbetrages gegen das Zu- h . Maria 
ee ee gen tnst voilfi od. ausgom: ws "Alare Miäthammel 
Tage 2 H . eischige >: $ k 
Unter Vorlegung der Unterlagen (Verträge, | gering genährte 8-12 
Schuldurkunden pp.), aus denen eich ergibt, daß Färsen 103 Stück 


‚Schafe 


beste Schafe 2-4 


der Betriebsinhaber die zur Selbstentschuldung | ON. austemästete höchsten | mittere Sohate 18-1 
erforderlichen . Å ordn ur S- yolifieischige 22-%| Schweine Stach 
gemäß getroffen hat, kann er alsdann] fleischige 17—21 |. pottschw ub. 300Pfd.lbdgew.42 47 
beim Amtsgericht den Antrag stellen, seinen Be-] Leting genährte 14-15] volin, v. 24000 . 4240 
trieb durch Eintragung im Grundbuch zum Ent-| Fresser 21 Stück r 
schuldungsbetrieb zu erklären. ö N e $ fleisch. 129—160 „ — 
i ügrli lasse K ter 120 „ — 
Dies hat zur Folge, daß bezüglich der Doppatlunde baitiot fie unter . 


mündelsicheren Forderungen, um die sich 
ngen, ži Geschäftsgang: Bei Rindern, Kälbern, Schafen und 
Schweinen mittel. 


Berliner Produktenbörse i 
(1000 kg) 


veranlagt, was in einer Erhöhung des Tagesgeld- 


satzes um %% auf 4%% resp. 44% zum Aus- 6 


druck kam. 
Am Kassamarkt überwogen die Kurs- Dan ne TO A ee en 

besserungen. Adlerhütte Glas gewannen 3%,| Tendenz. ruhig Na 8 

Doornkaat 4% und einige Brauereien bis zu] fosgen ntg Roggenklele 10.50 —10.80 

5%. Nur Berl-Kindl-Aktien büßten 6% ein. Von |Märk) ruh ee 

Banken waren Dedibank um 150% und Dresd-| Gerate Braugerste 10-1 | Viktoriaerbren "40.90-45.00 

ner Bank um %% erholt. Auch verschiedene | Wintergerste zeil. 172181 | 7 peiseerbsen 32.00-36.00 

Hypothekenbanken waren um 2 bis 2%% ge- sers elf 163—169 a bee ea 

bessert. In der zweiten Börsenstunde ließ das] FufteruIndustrie  — Leinkuchen 12.80 


t 5 $ y Tendenz: ruhig 
Geschäft auf den Aktienmärkten weiter nach. Hatos MI: 


Stärker ee ea DKL., die 2% ein- Tendenz: ruhig 
büßten, was auf die übrigen Marktgebiete nicht] wet un long 25.40 — 26.40 
ganz ohne Einfluß blieb. Es traten daraufhin he ren 
auch bei anderen Werten Kursabbröcke-|Rorgenmehl 
lungen bis zu 1% ein. Deutsche. Anleihen | Tendenz: stetig 
gingen bis %% zurück. Bemerk3nswert ist die 

feste Haltung der Dollarbonds. Der Breslauer Produktenbörse 
Schluß der Börse war auf ermäßigter Basis: als 


Trockenschnitzel 10,10 
Kartoffelflooken 


Kartoffeln. weiße 
rote 


150—156 


gelbe 


21.60—22.60 : 
I Fabrikk. % Stärke 


18. Dezember 1933. 


widerstandsfähig zu bezeichnen, Welzen, o ung 10 Wintergerste ata ke 104 

$ 0 F g biezi » g 
Frankfurter Spätbörse 28 ~ | Tendenz: ruhig 
ET ESEA SEAT $ 2 8 505 erg 100 kg 

sc — 

Frankfurt a M, 13. Dezember. Aku 36 » de e geggsattete 3 
AEG. 4%, I. G. Farben 123%, Lahmeyer 112, 70 kg - | Geistenklele — 
Rütgerswerke 50%, Schuckert 9%, Siemens &] Hafer SK 12 in 
Halske 139. Reichsbahn-Vorzug 106%. Hapag Braugerste Nr: 8 180 J Mehl 100 kg 
237%, Norddeutscher Lloyd 29%, 0 t 172 | Weizenmehl (70%) 24½ 25 , 
anleihe Neubesitz 16%, Ablösungsanleihe Alt- Sommergersto — | Roggenmehı he 
besitz 90, Reichsbank 163,5, Buderus 70,5, Klöck-|!"dustrieyersto 6-00 ug 1% | endes, b ee. 
ner 57, Stahlverein 35%. * f 

Posener Produktenbörse 

Breslaue ten 
eee eee Posen, 13. Dezember. Roggen O. 14,50—14,75, 


Unverändert Roggen T. 240 t 14,75, 90 t 14,70, 15 t 14,685, 

Breslau, 13. Dezember. Auch der heutige Ge- Weizen O. 1750—18, Hafer 13—13,25, Gerste 
treidegroßmarkt verlief in unveränderter Hal- 695—705 13,75—14, Gerste 675—695 13,25—13,50, 
tung. Für Roggen nannte man Preise. die | Braugerste 14,75—15.50, Roggenmehl 65% 20,75 
zum Teil unverändert, zum Teil aber eine halbe] —21, Weizenmehl 65% 29,50—31,50, he Ag 
Mark niedriger lagen als gestern. Der Wei-|10--10,50, Weizenkleie 9,75—10,25, grobe Wei- 
zenmarkt weist ein unverändertes Bild auf.] zenkleie 10,75—11,35, Winterraps 43—44, Vik- 
Etwas Nachfrage ist stets für Industrie-|toriaerbsen 21—21, Folgererbsen 21—23, Senf- 
gerste, die zu gleichen Preisen wie am Vor-|kraut 33—35, blauer Mohn 50—55, Sommer- 
tage aufgenommen wird. Am Futtermittel-|wicken 14—15; Peluschken 14—15, Leinkuchen 
markt ist die Tendenz stetig. 19,50—20,50, Rapskuchen 16,50—17, Sonnen- 


Die Preisbewegung 
für den Silvester-Rarpfen 


Im Vordergrund des Interesses an den Fisch 
märkten steht jetzt schon der Karpfen. Der 
Deutschen Fischerei-Rundschau zufolge ist es 
sicher, daß der Großhandelsabgabenpreis vom 
65 RM über Weihnachten und Silvester minde- 
stens gehalten werden wird, nachdem die 


Preise durch die Fachschaften gegen das Vor- 


jahr wesentlich hinaufgesetzt worden 
sind. Im Kleinhande] würde sich dann ein 
Verkaufspreis von in der Regel 0,85 RM ergeben, 
teilweise auch wohl 0,90 RM. hd, 


In dee Roggenernte nimmt das Preis- 
gebiet II — Schlesien — dagegen mit einem Ge- 
samtertrag von 14993953 dz bei einem Durch- 
schnittsertrag von 18,9 dz je ha und einer-Ge- 
samtanbaufläche von 795216 ha den ersten 
Platz unter den preußischen Preisgebieten ein, 
jedoch von dem Preisgebiet IV mit nur 742 769 
Hektar Anbaufläche, aber einem Durchschnitts- 
ertrag von 19,8 dz je Hektar mit nur 250 000 dz 
unterboten. Den ersten Platz verdankt Schle- 
sien lediglich dem Anbau von Winter- 
roggen auf 787474 Hektar, der größten 
Winterroggenanbaufläche unter den acht Preis- 
gebieten Preußens. Die dominierende Stellung 
mit einem Gesamtertrag von 14 887 085 dz wird 
aber beeinträchtigt durch die nicht Schritt hal- 
tende Anbaufläche von Sommerrog- 
gen, wo Schlesien von zwei anderen Preis- 
gebieten, der Anbaufläche nach. allein tibertrof- 
fon wird. Bemerkenswert ist die Tatsache, daß 
die Durchschnittserträge in Schlesien 
noch nicht einmal so günstig liegen. Denn in 
jedem Falle legt der Durchschnittsertrag im 
Preisgebiet II — Schlesien — unter dem 
Staatsdurehschnitt. Der Mehrertrag 


ren Durchschnittsertrag von 27 dz je Hektar zu-|kommt also allein auf Kosten der Anbaufläche 


zustande, 


— —— H — — 


blumenkuchen 19—20. Roter Klee 170—210. wei- 
Ber Klee 80—110. gelber Klee ohne Hülsen 90 
110, Serradelle 13.501550. loses Stroh 1,25— 
1:50, gepreßtes Stroh 1,75—2, loses Heu 55,2, 
gepreßtes Heu 5,506. Stimmung ruhig. 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


Kunfer fest e aust: ent. rohe: U. 
Stand. p. Kasse n 10 offizieller Preis 11 16 
i A Monate 30% -3087s |! inoffizie'l: Preis |11'%716— 117a 
elekta Preis N ausl Se ttl. Preis 11 
Best se ected 3234 -B4 aati ee 
f 1 R 
BiektroWirsliars * offizieller Preis 1418/46 
a PAR... 329-3001 inoffiziell. Preis | 1481 — 147% 
3’ Monate 220 —220 | cen entf. Sicht: i 
- Setti. Preis 229 offizieller Preis 1508 
Banka 2332 inoffizieil. Preis 15½ - 15% 
Straits 234 gew., Settl. Preis 1478 
i Gold 126/1 
Biel: selig silber (Barren) [19/1620 


ausländ, prompt 
offizieller Preis 
inoffiziell. Preis 


118% Silber-Liet.(Barren, 
11% —11%s $ Zinn- Ostenpreis 
* 


Berlin, 13. Dezember. Kupfer 39% B., 394 G. 
Blei 16% B., 16 G. Zink 19% B., 19 G. 

Berlin, 13. Dezember. Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rotter- 
dam.. Für 100 kg in RM: 46,50. 


1553 —20!/s 
281 


Berliner Devisennotierungen 


Für drahtlose HR 12 12. 
Auszahlung au! | Gold | -Briet |: Geld | Brief 
Buenos Aires 1 P. Pes. 0,663 0,867 0.678 0,682 
Canada 1 Can. Dol. | 22172 2,23] 277 | 2718 
ı Yen 0,819 6.851 0,319 0, 21 


Istambul 1 turk. Pfd. 1.978 1,982 1,978 1.932 
London ı Pfd. St. 18.74 18,78 
New York ı Doll. 23,732 2,728 2,837 2. 0 
Rio de Janeiro 1 Milr. „226 0,28 6.220 6.228 
Amstd.-Kotta, 100 Gi. 


Athen 10, Drachm. 2.300 4,400 2,396 2,100 
Brüsser-Autw. IN BI. | 8,24 58,36 8.20 58.2 
Bukarest Wu Lei 4438 2,192 188 2,192 
Danzig 100 Gulden EIET] 31,5 81,02 81,03 
Italien 100 Lire 22. 22,06 22, 2 22.05 
Jugoslawien 100, Din. 0,044 otvo 9.4 u 

Kowno 100 Litas | 41,1 41,09 41,01 41,0% 


Kopenhagen lc Kı. | 01,4 tl,4ó ul, u9 61.41 
L re TA 12,01 1456 12,0 12,01 


Parıs 100 re 10. 1041 10,40 10,44 
Prag 100 Kr 12,42 12,44 12,405 12.405 
Kuga 100 Cats | o do, lo mus d, 10 
dcuwelr 100 Fre. 5112 81.4 5141 9147 
Golla 100 Leva 0. DAIS] ui „oa 
Spulen 100 resete: 4.47 34,00 4.4 34,08 
Swuekoolm 100 Kr 40.0 70, 40,008 70, 
Wien 100 „on, touy 48.1 48,09 45,10 
Warschau duu auty 40, 8 Ye) 40% 41.425 
* 
Valuten-Freiverkehr 


Berlin, den 13. Dezennver. Polnische Noten: Warschau 
47 025 - 47.225. Kattowitz 47,025 - 47.225, Posen 41.025 -47 225 
Gr. Zloty 40,825 47,220 


Warschauer Börse 


Bank Polski 82,00--82,25 
Lilpop 10,40 
Starachowice 10,30 


Dollar privat 5,72, New York 5.755, New York 
Kabel 5,77, Belgien 123,70, Danzig 173,15, Hol- 
land 358,00, London 29,18 29.17, Paris 34,86, 
Prag 26,44, Schweiz 172,29, Italien 46,82, Stock- 
holm 150,50, Kopenhagen 130,45, Deutsche Mark 
212,36, Bauanleihe 3% 39,50, Eisenbahnanleihe 
10% 100,00, Dollaranleihe 6% 57,13—57,00, Dol- 
laranleihe 4% 50,00—49,75. Tendenz in Aktien 


‚stärker, in Devisen uneinheitlich, 


